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Die Deutſchenhetze in Nußland. 


Zu keiner Zeit, ſeit Rußland den Anſpruch erhebt, in die Reihe 
der Culturſtaaten eingetreten zu ſein, iſt in ähnlicher Weiſe, wie in 
der Gegenwart, gegen das deutſche Element im Czarenreiche mit herber 
Rückſichtsloſigkeit vorgegangen worden. Auch unter Nicolaus hatten 
die Deutſchen bisweilen ſchwere Tage erlebt und in den Oſtſeeprovinzen 
hatte man nicht ſelten die Empfindung, an dem Rande des 
Abgrundes zu ſtehen. Allein immer wieder war, wenn die Noth 
am größten, auch die Hilfe am nächſten; immer wieder überzeugte ſich 
der Selbſtherrſcher aller Reuſſen, ſei es durch perſönliche Inſpection, 
ſei es durch zuverläſſige Vertrauensmänner, daß die Deutſchen bei 
aller Liebe zu ihrer beſonderen Sprache, Cultur und Religion, — 
denn während die Ruſſen der griechiſchen Kirche angehören, find die 
Deutſchen faſt durchweg Proteſtanten — dem ruſſiſchen Thron und 
Reiche nicht minder Treue bewahren, als irgend ein Stamm des 
völkerreichen Rußlands. Blickt man in die Geſchichte zurück, ſo ſind 
die erſten Staatsmänner und Feldherren, welche ſich die Achtung von 
ganz Europa erworben und Rußland die erſprießlichſten Dienſte ge⸗ 
leiſtet, Deutſche. Unter den Wällen von Plewna, als die Unfähigkeit 
der moskowitiſchen Satrapen gegenüber der Zähigkeit eines Osman 
Paſcha verzweifelte und die gewaltige Macht des Koloſſes mit den 
thönernen Füßen wieder einmal zum Kindergeſpött zu werden drohte, 
da wußten ſich die ruſſiſchen Heerführer keinen anderen Rath, als 
die Zuflucht zu einem abſichtlich kalt geſtellten deutſchen General, zu 
dem Grafen Totleben, an deſſen Fahne ſich alsbald der Sieg heftete. 
So iſt der Weg des ruſſiſchen Reiches, ſo weit er vorwärts ging, 
mit deutſchen Namen bezeichnet, und jeder ruſſiſche Name, der in der 
Geſchichte auftaucht, iſt gemeinhin ein Merkzeichen des politiſchen und 
wirthſchaftlichen Rückſchrittes. 

Als der heutige ruſſiſche Kaiſer Alexander III. noch den Titel 
eines Großfürſten Thronfolger trug, da hatte er, wie die bekannte 
Anekdote erzählt, in ſeinem Palais die Ordre gegeben, kein Wort 
Deutſch zu ſprechen bei Vermeidung einer Strafe von je 10 Rubel; 
und als ſein kaiſerlicher Vater Alexander II. bei einer großen Geſell⸗ 
ſchaft das Palais ſeines Sohnes betrat und im ſtrahlenden Glanze 
der Kerzen ihm einen deutſchen „Guten Abend“ bot, da griff er 
lächelnd in die Bruſttaſche, holte ſein Portefeuille heraus und legte 
zwei Zehn⸗Rubelſcheine als Strafe auf die Tiſchplatte. Dieſe Anekdote 
iſt vielleicht nur gut erfunden. Indeſſen, ob wahr oder erfunden, 
die Anekdote ift charakteriſtiſch für die Geſinnung des heutigen Selbſt⸗ 
herrſchers aller Reuſſen. Er iſt kein Freund der Deutſchen und hat 
als ſolcher auch niemals gelten wollen. Kaum war er zur Regier ung 
gelangt, ſo war es ſein heißeſtes Streben, jede Erinnerung an das 
Deutſchthum aus Verwaltung und Armee zu verbannen. Dieſer 
Deutſchenhaß nahm bisweilen ſonderbare Formen an: ſo wurden die 
Helme der Truppen, welche an die deutſche Pickelhaube erinnerten, 
neuerdings durch die Koſakenmütze erſetzt, alle Uniformen wurden 
nach aſtatiſchem Stile umgeſchnitten und die Deutſchen wurden mehr 
und mehr aus Aemtern, Stellen und Würden gedrängt. Allein da⸗ 
mit nicht genug; es begann, beſonders in den baltiſchen Provinzen, 
eine Drangſalirung des deutſchen Adels und der proteſtantiſchen 
Kirche, welche vor keiner Gewaltthat zurückſchreckte. In den letzten 
drei Jahren iſt Schritt für Schritt dem Deutſchthum in den baltiſchen 
Ländern das Terrain abgegraben worden, und heute ſteht eine ſtamm⸗ 
verwandte Nation an der Oſtſee bangen Muthes vor der Zukunft, 
ohne Ausſicht zu haben, auf irgend eine Weiſe dem ſicheren Ver⸗ 
derben zu entrinnen. 

Sind denn die Anſprüche, welche die Deutſchen in den Ditfee- 
Provinzen erheben, unpatriotiſch, unhiſtoriſch? Beruhen ſie nicht 
vielmehr auf dem katſerlichen Worte, welches verpfändet wurde bei 
der Vereinigung jener Provinzen mit dem ruſſiſchen Reiche? Hat 
nicht jeder ruſſiſche Kaiſer die Privilegien der Balten abermals mit 
feinem kaiſerlichen Worte erneuert? Die Deutſchen in den Oſtſee⸗ 
Provinzen haben Brief und Siegel, haben Wort und Eid der 
ruſſiſchen Selbſtherrſcher, und wenn ſie heute um ihr gutes altes 
Recht gebracht werden, fo können fie ſich mit dem Sprichwort tröften, 
daß hundert Jahre Unrecht noch nicht eine Minute Recht machen. 
Alles, was an Cultur in den ruſſiſchen Oſtſee⸗Provinzen exiſtirt, iſt 
deutſchen Urſprungs: deutſch iſt die Univerſität, deutſch ſind die 
Schulen, deutſch find die Gerichte, deutſch it die Verwaltung, deutſch 
ſind alle Wohlthätigkeits⸗Inſtitute, deutſch ſind alle Krankenhäuſer, 
nur ruſſiſch find — die Nihiliſten. Unter allen Provinzen des ge- 
ſammten ruſſiſchen Reiches iſt keine ſo wenig von den Umſturzideen 
inſieirt, wie Liefland, Kurland, Eſthland, aber nichts deſtoweniger ift 
das Deutſchthum ein Greuel in den Augen des Moskowiterthums. 
Die ruſſiſchen „Reviſoren“ wiſſen nicht genug zu berichten von der 
Nothlage der ruſſiſchen Kirche, der ruſſiſchen Bevölkerung in den 
baltiſchen Landen. Und fo haben es die Fanatiker des Panſlavismus 
dahin gebracht, daß gegenwärtig Alles ruſſificirt wird: Verwaltung 
und Juſtiz, Schule und Kirche, Gymnaſien und Univerſität in den 
baltiſchen Provinzen. Nur kurze Zeit noch, und die Dorpater Hoch⸗ 
ſchule wird aufgehört haben, zu exiſtiren, nur kurze Zeit, und die 
proteſtantiſchen Kirchen werden geſchloſſen, deren Priefter, heute ſchon 
verfolgt, eingeſperrt, nach Sibirien geſchickt werden. Und doch giebt 
es kaum eine conſervativere Bevölkerung, als dort an den Geſtaden 
des bottniſchen Meerbuſens. Selten dringt ein Nothſchrei aus jenen 
Gegenden über die Grenze, und wenn ſich endlich dennoch ein Klage⸗ 
ruf dem gepreßten Herzen entringt, ſo nimmt er die Geſtalt des ge⸗ 
drucken Wortes an in dem regctionärſten deutſchen Blatte, in der 
Kreuzzeitung. Die Deutſchen in den ruſſiſchen Oſtſee⸗Provinzen be⸗ 
ruhen auf zwei Ständen: auf dem feudalen Adel und der ſtreng 
lutheriſchen Geiſtlichkeit. Dieſe beiden Stände ſind es, welche am 
meiſten unter der Ruſſificirung zu leiden haben. Es zeugt von der 
ganzen wahnwitzigen Verblendung der ruſſiſchen Machthaber, daß ſie 
die treue und monarchiſche Hingebung gerade dieſer überaus conſer⸗ 
vativen Elemente erſchüttern. 8 

Aber wie der Panſlavismus gegenwärtig gegen das deutſche 
Element in den baltiſchen Landen wüthet, fo fegt er auch den wirth⸗ 
ſchaftlichen Hebel an, um nicht nur die angeſtammten, ſondern auch 
die eingewanderten Deutſchen aus dem Reiche zu jagen. Der jüngſte 
Ufas über die Enteignung deutſchen Eigenthums, über die Unver- 
erbbarkeit des Beſitzes auf Deutſche, iſt ſo barbariſch nach ſeiner 
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ganzen Anlage und ſo ungeheuerlich in der Durchführung, daß man 
ſeines Gleichen in keinem Culturſtaate findet. Iſt es denn nicht neu 
und unerhört, daß friedlichen Bürgern der Beſitz gewaltthätig abge⸗ 
ſprochen wird aus keinem anderen Grunde, als weil ſie einer anderen 
als der herrſchenden Nationalität angehören? Iſt es denn nicht 
ſchier unglaublich, daß nach einer beſtimmten kurzen Zeit jedweder 
deutſche Beſitz im Wege der Zwangsverſteigerung an Ruſſen über⸗ 
tragen werden ſoll? Was heute in Rußland an bedeutender In⸗ 
duſtrie beſteht, iſt weſentlich von Deutſchen geſchaffen worden. Die 
wichtigſten Handels⸗Beziehungen, welche Rußland Schätze von Ver⸗ 
mögen über die Grenze führen und einen Mittelſtand in einem 
Reiche ſchaffen, welches bisher nur Fürſten und Bettler gekannt hatte, 
ſind von Deutſchen geknüpft worden. Nun aber fühlt ſich Rußland 
ſtark genug, die Deutſchen zum Lande hinauszutreiben. Mit den 
Kleinen hat man begonnen: Arbeiter, Handwerker, Maſchinenbauer, 
Handeltreibende wurden zuerſt des Landes verwieſen; jetzt aber iſt 
man es ſatt, ſich mit Kleinigkeiten abzugeben, und geht den capital⸗ 
kräftigen Unternehmern zu Leibe. Welchen Schaden Rußland ſelbſt 
durch dieſes unciviliſirte Verfahren erleidet, wird die Zukunft lehren. 
Wahrlich, es ſind nicht die ſchlechteſten Elemente, welche in fremdem 
Lande mit raſtloſer Energie ſich eine feſte Exiſtenz zu gründen wußten, 
es ſind die Pioniere der Cultur, welche dort Segen ſchaffen, wo ſie 
graben. Allein, was kümmert Rußland heute Cultur und Civiliſation? 
Was man europäiſche Cultur nennt, iſt ihm ein modernes Grab, und 
was moderne Civiliſation heißt, gilt ihm werth, zu Grunde zu gehen 
in der Hochfluth der panſlaviſtiſchen Zukunft. 

Wen Gott verderben will, den ſchlägt er mit Blindheit. Es iſt 
bedauerlich, daß die ruſſiſchen Machthaber ſo kurzſichtig ſind, den 
Glauben an den civiliſatoriſchen Beruf des Czarenreiches vollends zu 
untergraben; es iſt beklagenswerth, daß ſie den ohnehin reichen 
Zündſtoff ins Ungemeſſene vermehren, und dort, wo friedliche Bürger 
lebten, eine Stätte für den Nihilismus ſchaffen. Traurig auch, daß 
dieſe Vorgänge alle modernen Errungenſchaften auf dem Gebiete des 
Fremden⸗Rechts wieder in Frage ſtellen! Die Gaſtfreundſchaft galt 
ſelbſt bei den wilden Völkerſchaften ſtets als heilig, Niemand wies 
dem ruhigen Fremden die Thür. Heute haben ſich leider die Ber: 
hältniſſe zum Schlechtern gewendet, ein rauherer Geit beſeelt die 
Regierungen und die Volker, und die Engherzigkeit it zum politi- 
ſchen Dogma erhoben worden. Der jüngſte ruſſiſche Ukas ift eine 
Herausforderung an Deutſchland und Oeſterreich, die ſchwerlich ohne 
Antwort bleiben wird. Die Bedrängung der Deutſchen in den 
Oſtſee⸗ Provinzen it ein Schritt, welcher die ruſſiſchen Madi 
haber vielleicht einſt bitter gereuen wird. Denn welche Wirkung 
muß dieſe Politik haben? Die Balten werden ſich erinnern, daß ſie 
ein Stamm der großen germaniſchen Nationalität ſind, und wenn 
ſie von Rußland als fremd mißhandelt werden, ſo werden ſie wohl 
oder übel im Geiſte ihre Zuflucht bei dem Deutſchen Reiche ſuchen. 
Es iſt immer ſchlimm, wenn eine Regierung einen Theil des Volkes 
nicht von den Segnungen des Staates zu überzeugen weiß, ſchlimmer 
noch, wenn ſie die Bürger nichts fühlen läßt, als den Druck der 
Gewalt. Es konnen und werden die Tage kommen, in denen die 
ruſſiſchen Czaren die Probe auf ihr heutiges Ruſſificirungs⸗Exempel 
machen, und das Facit wird ſein, daß ſie den treuſten und beſten 
Volksſtamm verloren haben. 


Deutſchland. 


O Berlin, 6. Juni. [Zur Oeffentlichkeit der Gerichts⸗ 
verhandlungen.] Zu denjenigen Geſetzentwürfen, welche anſcheinend 
noch in der laufenden Reichstagsſeſſton erledigt werden ſollen, gehört 
die Vorlage über die Beſchränkung der Oeffentlichkeit bei den Gerichts⸗ 
verhandlungen. Der Regierungs⸗Entwurf enthielt eine Beſtimmung, 
welche mit Recht in richterlichen Kreiſen ernſte Beſorgniß erregt hat. 
Zu nichtoffentlichen Verhandlungen konnte bisher der Zutritt einzelnen 
Perſonen von dem Vorſitzenden geſtattet werden. Nunmehr ſollte 
folgender Zuſatz gemacht werden: „Durch die Ausſchließung der 
Oeffentlichkeit wird das aus der Dienſtaufſicht fließende Recht, Gerichts⸗ 
verhandlungen beizuwohnen, nicht berührt.“ Letztere Beſtimmung iſt 
in hohem Grade gefährlich und geeignet, die Unabhängigkeit der 
Rechtſprechung zu gefährden. Ohne Zweifel hat die Reichsregierung 
bei der Einbringung des Entwurfes eine ſolche Abſicht nicht gehegt. 
Allein auch ohne und gegen den Willen der Regierung könnte durch 
dieſen Zuſatz eine Hinterthüre geſchaffen werden, durche welche in 
die richterliche Unabhängigkeit eingebrochen werden könnte. 
Thatſächlich iſt ſchon wiederholt der Verſuch gemacht worden, 
von Dienſtaufſichtswegen die geheimen Berathungen und Ab⸗ 
ſtimmungen von Gerichten zu controliren. Einzelne Gerichte haben 
ſich diefe Beaufſichtigung ſtillſchweigend gefallen laffen, andere haben 
fie mit Entſchiedenheit zurückgewieſen. Zum endgiltigen Austrage iſt 
die Controverſe noch nicht gelangt; nirgends beſteht eine Beſtimmung, 
welche einem Appellationsgerichtspräſidenten oder gar einem Miniſter 
das Recht gäbe, bei der Berathung und Abſtimmung des Gerichtes 
zugegen zu ſein. Ja, es könnte fraglich ſein, ob nicht vielmehr die 
Anweſenheit ſolcher Perſonen im Berathungszimmer die Nichtigkeit 
des Verfahrens nothwendig zur Folge habe. Es beſtimmt nämlich 
§ 195 des Gerichts-Verfaſſungs⸗Geſetzes: „Die Berathung und Ab: 
ſtimmung des Gerichts erfolgt nicht öffentlich. Dieſe Vorſchrift fieht 
der Zulaſſung der bei dem Gerichte zu ihrer juriſtiſchen Ausbildung 
beſchäftigten Perſonen nicht entgegen.“ Nun ift es vorgekommen, 
und zwar bei dem Amtsgerichte, daß der Präfident eines Oberlandes⸗ 
gerichtes bei der Berathung und Abſtimmung über ein Urtheil im 
Berathungszimmer anweſend war. Das Urtheil wurde in Folge deſſen 
angefochten. Indeſſen hat das Reichsgericht, 2. Strafſenat, in dem Erkennt⸗ 
niſſe vom 26. October 1880 ausgeführt, das Urtheil ſei nicht zu caſſiren, ſo 
lange nicht durch „beſondere Umſtände“ dargethan ſei, daß eine Be⸗ 
einfluffung auf die Richter habe geübt werden können. Die Ent: 
ſcheidungsgründe gehen auf die Entſtehung des Paragraphen zurück 
und ſuchen aus derſelben nachzuweiſen, daß durch den § 195 die 
Frage, ob und welche andere Perſonen außer den Rechtspraktikanten 
zur Berathung der Richter zugelaſſen werden könnten, nicht ent⸗ 
ſchieden fet. Thatſächlich it an der Abſicht des Geſetzgebers wohl 
kaum zu zweifeln. Denn urſprünglich war der Paragraph von der 
Reichsjuſtizcommiſſion folgendermaßen gefaßt: „Außer den betheiligten 
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Richtern dürfen nur die bei demſelben Gericht zu ihrer juriſtiſchen 
Ausbildung beſchäftigten Perſonen zugegen ſein. Die Anweſenheit 
der letzteren kann in einzelnen Fällen durch das Gericht ausgeſchloſſen 
werden.“ Dieſe Faſſung wurde lediglich deshalb zu der jetzt gelten⸗ 
den geändert, weil man den Schein vermeiden wollte, als hätten jene 
Perſonen ein geſetzliches Recht, die Anweſenheit im Berathungs⸗ 
zimmer zu verlangen. Sonſt laffen die Materialien der Juſtizgeſetze 
keinen Zweifel, daß man die Anweſenheit anderer Perſonen, nament⸗ 
lich der Reviſoren und der Gerichts vorſtände, ausſchließen wollte, wie 
auch die preußiſche Verordnung vom 3. Januar 1849 beſagte: „Die 
Berathung über das Urtheil erfolgt ohne Beiſein anderer Per⸗ 
ſonen.“ Wenn gegenwärtig die Regierung die obige anſcheinend 
harmloſe Beſtimmung in das Geſetz aufgenommen wiſſen will, ſo kann 
ſehr leicht aus derſelben gefolgert werden, daß nunmehr aus der 
Dienſt⸗Aufſicht ſich ohne Weiteres das Recht ergebe, die Berathung 
und Abſtimmung der Richter zu controliren. Daß eine ſolche Con⸗ 
trole mit der Unabhängigkeit der Rechtſprechung unvereinbar iſt, 
bedarf kaum der Andeutung. Alle Parteien haben das gleiche Inter⸗ 
efje, die richterliche Unabhängigkeit in guten wie in böſen Tagen zu 
ſchützen und alles zu vermeiden, was Zweifel an der Unparteilichkeit 
der Juſtiz erwecken könnte. Die Commiſſion des Reichstages hat 
deshalb ſehr wohl daran gethan, den beantragten Zuſatz zu ſtreichen 
und dem § 195 die nachfolgende Faſſung zu geben: „Bei der Be⸗ 
rathung und Abſtimmung dürfen außer den erkennenden Richtern 
nur die bei demſelben Gerichte zu ihrer juriſtiſchen Ausbildung be⸗ 
ſchäftigten Perſonen zugegen ſein, deren Anweſenheit der Vorſitzende 
geſtattet.“ Hoffentlich findet diefe Beſtimmung ſowohl beim Plenum 
des Reichstages wie bei der Regierung vollen Anklang. Denn mag 
auch nach der Anſicht des Reichsgerichts die Frage de lege lata 
zweifelhaft ſein, ſo wird doch de lege ferenda Niemand beſtreiten, 
daß die Gerechtigkeit nur eine Entſcheidung zuläßt, nämlich den 
Ausſchluß der vorgeſetzten Beamten von der Berathung und Abſtim⸗ 
mung der richterlichen Behörden. 


1Die deutſche Ediſongeſellſchaft] ſendete folgende Zuſchrift an 
den Magiſtrat: „In der Aufſichtsrathsſitzung der Deutſchen Ediſongeſell⸗ 
ſchaft, welche am 4. Juni ſtattfand, nahmen die Mitglieder deſſelben von 
dem Abbruch der Verhandlungen, welche mit dem hieſigen Magiſtrat über 
die Erweiterung der elektriſchen Beleuchtung der Stadt Berlin gepflogen 
waren, Kenntniß, und erſuchten die Direction wegen, ſchleunigen Ausbaus 
des jetzigen Rayons, welcher vom Centralbahnhof Friedrichſtraße bis zur 
Kochſtraße und vom Potsdamer Platz bis zum Ratbhauſe ſich erſtreckt, 
mit den ſtädtiſchen Elektricitäts⸗Werken und der Firma Siemens und 
Halske in Verbindung zu treten, ſowie die etwa nötbigen Vorlagen dem 
Magiſtrat zu unterbreiten. Es wurde ferner beſchloſſen, die ſtädtiſchen 
Elektricitäts⸗Werke zu veranlaſſen, eine Generalverſammlung demnächſt zu 
berufen, welche die Firma der Geſellſchaft ändert. Außerdem ſoll ein 
Vertrag zwiſchen den ſtädtiſchen Elektricitäts⸗Werken und der Deutſchen 
Ediſon⸗Geſellſchaft vereinbart werden, welcher das Verhältniß beider 
Geſellſchaften zu einander regelt.“ Man ſcheint, ſo meint die „National⸗ 
zeitung“ zu dieſer Zuſchrift, in der Ediſon⸗Geſellſchaft die Verhandlungen 
betreffs der elektriſchen Beleuchtung Unter den Linden und der Kaiſer 
Wilhelmſtraße als endgiltig abgebrochen zu betrachten. 

[Die Frage, in welchen Grenzen ein Angeklagter die Aus⸗ 
ſagen von Zeugen kritiſiren Seh beſchäftigte das Berliner 
Schöffengericht in einer gegen den Droſchkenkutſcher und Fuhrherrn 
Friedrich Schmidt gerichteten Anklage wegen Beleidigung. Schmidt hatte 
ſich ſeiner Zeit wegen Uebertretung des Fahrreglements zu verantworten, 
denn er wurde von dem Schutzmann Seidel beſchuldigt, am 6. Juni mit 
einer Droſchke Wette gefahren zu ſein. Er beſtritt dies gegenüber den 
beſtimmten Bekundungen des Schutzmannes, als aber Letzterer zur Be⸗ 
kräftigung ſeiner Wahrnehmung noch mittheilte, daß Schmidt wegen ſeiner 
beſonderen Vorliebe fürs Wettfahren unter feinen Collegen den Spitz⸗ 
namen „der wilde Schmidt“ trage, platzte dieſer mit der Bemerkung in 
die Verhandlung hinein: „Das iſt eine Unwahrheit!“ Durch dieſe Aeuße⸗ 
rung fühlte ſich der Schutzmann beleidigt, und Schmidt wurde deshalb 
wegen Beleidigung eines Zeugen vor Gericht unter Anklage geſtellt. Ver⸗ 
geblich bemühte ſich der Vertheldiger, darzuthun, daß der Angeklagte ſich 
durchaus in der Wahrnehmung berechtigter Intereſſen befunden und in 
ſeinem eigenſten Intereſſe nur das Recht in Anſpruch genommen habe, 
welches Staatsanwalt wie Vertheidiger täglich ausüben: den Werth von 
Zeugenausſagen zu kritiſiren. Der Gerichtshof war mit dem Staats⸗ 
anwalt der Meinung, daß ein Angeklagter gewiß das Recht habe, ſobald 
er vom Vorſitzenden des Gerichtshofes das Wort erhält, zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung alle Einwände gegen Zeugenausſagen in der gehörigen Form 
vorzubringen, daß er aber nicht das Recht habe, mit gehobener Stimme 
eine ſolche Behauptung, wie ſie hier gefallen, einem Zeugen entgegenzu⸗ 
ſchleudern. Darin liege zweifellos der Vorwurf der bewußten Unwahr⸗ 
heit. Der Gerichtshof verurtheilte- deshalb den Angeklagten zu 30 Mark 
Geldbuße oder 6 Tagen Gefängniß. Bei der grundſätzlichen Wichtigkeit 
dieſer Frage legte der Vertheidiger ſofort die Berufung ein. 

[Ein heftiger Zuſammenſtoß!] zwiſchen zwei Theilnehmern an 
der vorjährigen Naturforſcher⸗Verſammlung hat zu einem Bez 
leidigungsproceſſe geführt, welcher geſtern in zweiter Inſtanz vor der 
6. Berufungsſtrafkammer des Landgerichts 1 zur Verhandlung gelangte. 
Der jetzt in Weimar wohnende Proeſſor H. war früher Apothekenbeſitzer 
in Lübeck, bis er Geſchäft und Grundſtück dem Apotheker M. käuflich 
überließ. Wegen Regelung einer Hypothek kam es zwiſchen den Con⸗ 
trahenten zu Zwiſtigkeiten und einer, bisher noch unentſchiedenen Civil⸗ 
klage, welche Proſeſſor H. gegen M. anſtrengte. Das Verhältniß wurde 
ein feindſeliges. Ein unglücklicher Zufall wollte, daß die beiden Gegner 
ſich gelegentlich des Naturforſcherfeſtes im Zoologiſchen Garten trafen, 
es kam aber hierbei noch nicht zu unfreundlichen Auseinanderſetzungen, 
ſondern Apotheker M. ſagte nur zu, ſich am folgenden Tage in den Grün⸗ 
thaler Bierhallen einfinden zu wollen, um womöglich eine gütliche Eini⸗ 
gung zu erzielen. Zur beſtimmten Zeit fanden ſich die Parteien ein, zu 
einer Einigung kam es aber nicht, ſondern zu einer ziemlich ſcandalöſen 
Scene. Die Aufforderung des Profeſſors H., endlich ſeinen Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen, erwiderte M. mit der Behauptung, daß 
er bei Uebernahme der Apotheke durch falſche Angaben, welche Pro⸗ 
feſſor H. ihm gemacht, pecuniär geſchädigt worden fet.: Hierüber wurde 
der Letztere ſo erregt, daß er ſeinem Gegner, der inzwiſchen im Begriffe 
ſtand, ſich zu entfernen, den Weg vertrat unter den Worten: „Das iſt 
erlogen! Wenn Sie nicht zahlen wollen, nehmen Sie dies einſtweilen als 
Abſchlagsquittung!“ die Hand zum Schlage erhob und dem M. einen 
allerdings nur leichten Backenſtreich verſetzte. Der Beleidigte erhob Klage 
megen öffentlicher thätlicher und wörtlicher Beleidigung, erreichte aber nur, 
daß Profeſſor H. in erſter Inſtanz zu einer Geldſtrafe von 30 M. verur⸗ 
theilt wurde. Dieſe Sühne ſchien dem Kläger zu der ihm angethanen 
Unbill in keinem Verhältniſſe zu ſtehen, in der von ihm eingelegten Be⸗ 
rufung machte er beſonders geltend, daß es ihm in Anbetracht der Oeffent⸗ 
lichkeit der Beleidigung auf die Publikationsbefugniß angekommen wäre. 
Der zweite Richter fand nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes di⸗ſen Ans 
ſpruch nicht nur berechtigt, ſondern war auch der Anſicht, daß bei dem 
Bildungsgrade des Beklagten und bei der Schwere der vorliegenden Be⸗ 
leidigung das vom Vorderrichter beben Strafmaß ein viel zu niedriges 
eee ee e 

age Gefängniß feſtgeſetzt und dem Kläger die Publikationsbefugni 
in der „Pharmaz. Ztg.“ zuerkannt. ſugniß 


zweimal, an den übrigen Tagen 
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[Zu den Feſtlichkeiten in Kiel] erfährt die „Krzztg.“ über 
die dortigen Feſtlichkeiten noch nachträglich: Als der Kaifer bei der 
Flottenrevue das ſchwediſche Kanonenboot „Edda“ paſſirte, und di 
auf den Raaen aufgeſtellten Matroſen ihr heimathliches Hurrah dem 
Monarchen zuriefen, ſtand Prinz Oscar von Schweden als Comman⸗ 
dant dieſes Kriegsſchiffes ſalutirend neben Sr. Majeſtät. Der Kaiſer 
grüßte dankend und nahm gleichzeitig den eigenen Stern des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler von der Bruſt und überreichte den⸗ 
ſelben dem Prinzen mit gnädigen Worten. 


Als Nachfolger für den viel betrauerten Profeſſor 
W. Henzen,] als Secretär des archäologiſchen Inſtituts in Rom 
ift, wie die „Nat.⸗Ztg.“ vernimmt, der zeitige Secretär des archäo⸗ 
logiſchen Inſtituts zu Athen, Profeſſor Peterſen, in das Auge 
gefaßt. Die Wahl darf als eine treffliche bezeichnet werden, wenn 
es gleich zu bedauern iſt, daß auf der kaum beſetzten Stelle in Athen 
ein Wechſel ſich vollzieht. 


[Der Entwurf eines Geſetzes, betr. die Anwendung 
abgeänderter Reichsgeſetze auf landesgeſetzliche Ange- 
legenheiten Elſaß-Lothringens, ] beſteht, wie bereits gemeldet, 
aus einem Artikel und beſagt, daß durch kaiſerliche Verordnung mit Zu⸗ 
ſtimmung des Bundesraths angeordnet werden konne, daß eine durch 
Reichsgeſetz erfolgte Abänderung reichsgeſetzlicher Vorſchriften, welche 
in Elſaß⸗Lothringen als Landesrecht gelten, für Elſaß⸗Lothringen 
landesrechtliche Anwendung finden ſolle. In der Verordnung ſolle 
zugleich der Zeitpunkt feſtgeſezt werden, von dem ab die Abände⸗ 
rung in Wirkſamkeit tritt. 


Die Begründung weiſt darauf hin, daß in einer Reihe von Fällen 
Reichsgeſetze oder Theile von ſolchen auch auf Angelegenheiten Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens, welche im Wege der Landesgeſetzgebung zu regeln ſind, kraft aus⸗ 
drücklicher Vorſchriften der letzteren für anwendbar erklärt oder ausgedehnt 
worden ſeien. Eine ſolche landesgeſetzliche Anwendung fänden namentlich 
das Reichsbeamtengeſetz, verſchiedene Beſtimmungen des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes, eine größere Zahl von Beſtimmungen der Civilproceßordnung, 
der Strafproceßordnung und der Concursordnung, ſowie die Vor⸗ 
ain des Gerichtskoſtengeſetzes und der Gebühren⸗Ordnung für 

techtsanwälte, für Gerichtsvollzieher und für Zeugen und Sachver⸗ 
ſtändige auf gerichtliche Angelegenheiten. Auch bezüglich des Reichs⸗ 
geſetzes, betreffend die Fürſorge für Beamte und Perſonen des Soldaten⸗ 
ſtandes in Folge von Betriebsunfällen, ſei die Ausdehnung auf elſaß⸗ 
lothringiſche Beamte angezeigt, und zu entſprechenden Ausdehnungen neuer 
Reichsgeſetze auf das landesrechtliche Gebiet werde vorausſichtlich öfter 
Anlaß beſtehen. Sofern nun ſolche landesgeſetzlich adoptirte Reichsgeſetze 
für das Reich eine veränderte Faſſung erhalten, könne die letztere zur Zeit 
auch nur wieder durch ein Landesgeſetz in das Landesrecht eingeführt 
werden. Dies habe ſich bereits erforderlich erwieſen bezüglich der 
Aenderungen, welche das Gerichtskoſtengeſetz und die Gebührenordnung 
für Gerichtsvollzieher durch das Reichsgeſetz vom 29. Juni 1881 erfahren 
haben; dieſelben ſeien durch das Geſetz vom 13. März 1882, betreffend 
die Gerichtskoſten und die Gebühren der Gerichtsvollzieher, für die landes⸗ 
geſetzlich geregelten Rechtsſachen als maßgebend erklärt worden. Der 
gleiche Weg ſei bezüglich der neuen Faſſung, welche mehrere Vorſchriften 
des Reichsbeamtengeſetzes durch das Reichsgeſetz vom 21. April 1886 
erhalten haben, bereits nothwendig geworden, und in derſelben Weiſe 
würde demnächſt hinſichtlich der Aenderungen zu verfahren ſein, welche 
das Reichs beamtengeſetz durch die weitere in Vorbereitung begriffene 
Novelle erfahren ſolle. Auch die Abänderungen von Beſtimmungen des 
Gerichtskoſtengeſetzes und der Gebührenordnung für Rechtsanwälte, welche 
nach dem zur Zeit dem . . Geſetzentwurf zu erwarten 
ſtehen, würden durch beſonderes Geſetz in Elſaß⸗Lothringen einzuführen ſein. 

In dieſer Weiſe ergebe ſich die fortdauernde Nothwendigkeit für Mate⸗ 
rien, welche auf ihrem eigentlichen Gebiete die erforderliche Prüfung und 
die Genehmigung der geſetzgebenden Factoren bereits gefunden hätten, den 
Apparat der Geſetzgebung jedesmal nochmals in Thätigkeit zu ſetzen, und 
zwar faſt ausnahmslos nur zu dem Zweck, um der veränderten Rechts⸗ 
norm die formale Sanctlon als Landesrecht zu verleihen, da eine materielle 
Abweichung von dem neuen Reichsrecht nur in ſeltenen Fällen gerecht⸗ 
fertigt ſein würde. Denn die Vorſchriften der Landesgeſetzgebung über die 
Anwendung reichsgeſetzlicher Beſtimmungen beruhten regelmäßig nicht 
ſowohl auf einer ſelbſtſtändigen Prüfung, welche dieſelben an und für ſich 


als die vom Standpunkt des Landesrechts ſachgemäßeſten feſtgeſtellt hätte, 


als vielmehr auf der grundſätzlichen Ueberzeugung, daß auf den fraglichen 
Gebieten aus Gründen der geſetzgeberiſchen Folgerichtigkeit und der prak⸗ 
tiſchen Zweckmäßigkeit, beziehungsweiſe nach der verfaſſungsmäßigen 
Stellung des Reichslandes ein Auseinandergehen des Reichsrechts und 
des Landrechts überhaupt unzuläſſig ſei. Dieſe Ueberzeugung ſei an und 
für ſich eine ſo zwingende, daß beiſptelsweiſe bei den Verhandlungen des 
Reichstags über das vorerwähnte Reichsgeſetz vom 21. April 1886 die 
Fe n. Derr Reer p TES 


Neuntes Schleſiſches Muſikfeſt. 
Zweiter Tag. 


Die Chorwerke des zweiten Tages waren „Des Sängers Fluch“ 
von Schumann und Bargiel's 61. Pfalm (componirt zur Feier des 
81. Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers und Königs Wilhelm I.). „Des 
Sängers Fluch“ gehört nicht unter Schumann's befte Compoſitlonen, 
ja nicht einmal unter ſeine guten Compoſitionen. Das Werk ſtammt 
aus einer Zeit, wo es bereits mit den Geiſteskräften des Componiſten 
bergab ging, wo das Wollen, das bei ihm immer rege blieb, mit dem 
Können nicht mehr gleichen Schritt hielt. Wohl enthält es 
intereſſante und wirkſame Einzelheiten, aber leider auch genug trofi- 
loſe und öde Stellen, nur zu deutliche Beweiſe der verſiegenden 
Schaffenskraft des genialen Tonſetzers. Dazu kommt, daß die 
R. Pohl'ſche Neubearbeitung der Uhland'ſchen Ballade ein gründlich 
verfehltes Experiment iſt; die einfach⸗ernſte und deshalb um ſo mehr 
ergreifende Erzählung it zu einer breiten und gänzlich unmotivirten 
Theaterſcene aufgebauſcht worden. „Des Sängers Fluch“ ſtand 
bereits vor drei Jahren auf dem Programm des 7. Schleſiſchen 
Muſfik⸗Feſtes, wurde aber damals in letzter Stunde aus 
juriſtiſchen Gründen wieder abgeſetzt. Der Mehrzahl der Sänger 
iſt es jedenfalls in Erinnerung geblieben, und dieſer Umſtand 
hat offenbar dazu beigetragen, die Aufführung, ſoweit es den Chor: 
part anbetrifft, zu einer ſehr glatten und prompten zu machen. Die 
vielen kleinen, aber wichtigen Einſätze wurden mit großer Präciſton 
und Schlagfertigkeit erledigt; die breiter und voller angelegten Chor⸗ 
ſtellen traten dagegen etwas zurück, da Herr Prof. Dr. Reinecke im 
Gegenſatz zu den directen Vorſchriften des Componiſten die Tempi 
auffallend langſam nahm. Unter den Soliſten nahm Herr Betz aus 
Berlin ohne Widerrede die erſte Stelle ein. In unſerer Zeit, wo 
man nachgerade ſo weit gekommen iſt, eine große Stimme lediglich 
zum Schreien abzurichten, iſt es doppelt erfreulich, einen Sänger zu 
hören, der, im Beſitz unverwüſtlicher und ausgiebigſter Stimmmittel, 
die nöthige Einſicht beſitzt, das ihm anvertraute Pfand als echter 
Künſtler zu verwerthen. Tonbildung, Anſatz, Ausſprache, Declamation 
— bei Betz iſt Alles, wie es ſein ſoll. Das Recenſiren würde eine 
wahre Luſt ſein, wenn man ſolchen Erſcheinungen öfter gegenüber 
Rände. Herr Hedmondt fang fein proven galiſches Lied recht hübſch 
und geſchmeidig, vermochte aber in den Enſembleſaͤtzen, die fiğ zu: 


meiſt in den tieferen Lagen bewegen, mit ſeinem zarten Organ nicht 


Durchzudringen. Noch weit unpraktiſcher find die Partien des Königs 


und der Königin geſchrieben: ein Baß, den es ſtets in die Baritonregion 


drängt, und ein Sopran, der ſich mit Vorliebe in der Altlage auf⸗ 
Hält. um die Ausführung beider Partien überhaupt zu ermöglichen, 
hatte man zu den gewagteſten Umformungen greifen müſſen. Bald 
ſang der Baß das Vorgeſchriebene eine Octave tiefer, bald der Sopran 
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genommen werden, daß es ſchon bei Erlaß eines Landesgeſetzes über die 
landesrechtliche Anwendung eines Reichsgeſetzes in der Abſicht der geſetz⸗ 
gebenden Factoren gelegen habe, ſpätere Aenderungen des Reichsgeſetzes 
grundſätzlich gleichfalls Anwendung finden zu laſſen, damit die urſprünglich 
hergeſtellte Gleichmäßigkeit der Geſetzgebung auch in der Folge er- 
halten werde. Hiernach erſcheine es wohl berechtigt, für den weſentlich 
formalen Act der Ausdehnung veränderter Reichsgeſetze auf das Landes⸗ 
recht ein vereinfachtes Verfahren eintreten zu laſſen. Der Entwurf bringe 
hierfür den Erlaß einer kaiſerlichen Verordnung mit Zuſtimmung des 
Bundesraths in Vorſchlag, ohne dadurch den Weg der Geſetzgebung aus⸗ 
zuſchließen, welcher ſelbſtverſtändlich dann 8 ug fei, wenn die 
Uebertragung des neuen Reichsrechts auf das Landesrecht nur mit Ab⸗ 
änderungen möglich fein folte. Inſoweit die Anwendung des bisherigen 
Reichsgeſetzes als Landesrecht nach der zu Grunde liegenden geſetzlichen 
Vorſchrift nur unter gewiſſen Maßgaben Anwendung finde, greifen die 
letzteren natürlich auch bezüglich der durch die kaiſerliche Verordnung vor⸗ 
geſchriebenen Anwendung Platz. 

Ein beſonderer Vortheil des vorgeſchlagenen Verfahrens gegenüber dem 
Erlaß beſonderer Geſetz beſtehe darin, daß die Verordnung ſich unmittel⸗ 
bar an das Reichsgeſetz anſchließen könne, ſo daß regelmäßig das neue 
Reichsgeſetz als Reichsrecht und als Landesrecht gleichzeitig in Kraft trete, 
während ein Landesgeſetz, deſſen Erlaß eine gewiſſe Zeit erfordere, der 
Reichsgeſetzgebung nachhinke und ſo während eines gewiſſen Zeit⸗ 
raums Zwieſpalt zwiſchen Reichsrecht und Landesrecht beſtehe. Anderer⸗ 
ſeits könne es in gewiſſen Fällen aus beſonderen Gründen erwünſcht fein, 
den Zeitpunkt des Inkrafttretens der neuen Geſetzesfaſſung, bezw. den in 
den Uebergangsbeſtimmungen als maßgebend angenommenen Zeitpunkt 
abweichend vom Reichsgeſetz zu beſtimmen. Nach dem Entwurfe ſolle daher 
der Zeitpunkt für das Fnwirkſamkeitireten der neuen geſetzlichen Vorſchrift 
in der Verordnung feſtgeſtellt werden. 


Berlin, 6. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] Von den beiden 
hieſigen Polizeibeamten (einem Hauptmann und einem Wachtmeiſter), 
welche vor etwa zwei Jahren auf Veranlaſſung der japaniſchen Regierung 
nach Tokio gingen, um die japaniſche Polizeiorganiſation nach deutſchem, 
ſpeciell Berliner Muſter umzugeſtalten, iſt der eine der beiden Herren, und 
zwar der Wachtmeiſter, hier in Berlin wieder eingetroffen. Rückſichten auf 
ſeinen Geſundheitszuſtand zwangen den vor wenigen Jahren noch kräftigen 
und blühenden Mann, den urſprünglich auf drei Jahre normirten Dienſt 
in Japan zu unterbrechen und nach der Heimath zurückzukehren. Trotz 
einer längeren Seereiſe, auf welcher er ſich, Dank der generöſen Fürſorge 
der japaniſchen Regierung, allen möglichen Comfort angedeihen laſſen 
konnte, iſt derſelbe doch in äußerſt leidendem Zuſtande hier angekommen 
und wird demnächſt in einem ſüddeutſchen Badeorte Heilung ſuchen. Der 
Fe, a ET Hauptmann H. ſoll ſich einer ausgezeichneten Geſund⸗ 

eit erfreuen. 
Das Befinden des ſeit Anfang dieſes Jahres in einer Heilanſtalt be⸗ 
findlichen Branddirectors Witte ift nach einer Mittheilung des Polizei⸗ 
präſidenten an den hieſigen Magiſtrat derartig, daß die Wiederaufnahme 
ſeiner amtlichen Thätigkeit ausgeſchloſſen erſcheint und die Penſionirung 
deſſelben zum 1. October d. J. herbeigeführt werden ſoll. Als den in 
Ausſicht genommenen Nachfolger bezeichnet der Polizeipräſident den „Brand⸗ 
director einer der größeren Städte Deutſchlands“; derſelbe fol zunächſt 
während eines Zeitraums von drei Monaten die Stelle commiſſariſch ver- 
walten. Wie die „Magd. Ztg.“ hört, iſt der gegenwärtige Branddirector 
von Leipzig, Regierungs⸗Baumeiſter Döhring, als der künftige Chef der 
hieſigen Feuerwehr in Ausſicht genommen. Derſelbe hat in Berlin ſeine 
Ausbildung genoſſen und ſich ſpäter ſowohl durch die Organiſation der 
Leipziger Feuerwehr als auch durch manche techniſche Verbeſſerungen und 
literariſche Arbeiten auf dem Gebiete des Feuerlöſchweſens in Fachkreiſen 
Anerkennung erworben. Leider ſcheint aber die von der zuſtändigen Be⸗ 
hörde beabſichtigte Berufung einige ältere Beamte der Feuerwehr, darunter 
den verdienten Ober⸗Brandinſpector Noel, welcher den Director Witte ſeit 
deſſen Erkrankung vertritt, veranlaßt zu haben, Abſchiedsgeſuche einzureichen. 
So wurde wenigſtens vor einigen Tagen von hieſigen Zeitungen gemeldet, 
ohne daß bis jetzt ein Widerſpruch erfolgt wäre. 


Halle, 5. Juni. [Der Reichstags⸗Abgeordnete Dr. Alexander 
Meyer] erſtattete heute Nachmittag im Saale des „Prinz Karl“ vor 
einer großen Verſammlung Bericht über die Reichstagsverhandlungen und 
die Vorlagen des letztgewählten Reichstages. Folgende Reſolution gelangte 
felt) Pie Ber zur Annahme: 


Auffaſſung beſtand, daß das Geſetz von Rechtswegen auch auf elſaß⸗ 
lothringiſche Landesbeamte Anwendung finde. Es müſſe daher auch an⸗ 


ie Verſammlung erklärt ſich zwar mit einer höheren Beſteuerung 
des Spiritus einverſtanden, die dem Reichstage gemachte Vorlage, betr. die 
Beſteuerung des Branntweins, namentlich wegen der dadurch einer 
einzelnen Bevölkerungsklaſſe auf Koſten der Geſammtheit abſichtlich 
zugewendeten Vortheile aber für unannehmbar. ) Die Verſammlung er⸗ 
klärt die neue Vorlage, betr. die Beſteuerung des Zuckers, für nicht zweck⸗ 
entſprechend und verlangt die völlige Beſeitigung jedweder Exportprämie. 
3) Die Verſammlung erklärt ſich gegen jede weitere Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle, die nur dem Großgrundbeſitzer Vortheile auf Koſten der Minder⸗ 
begüterten bietet, dagegen unſere Induſtrie ſchädigt und vom Weltmarkte 
verdrängt; fie empfiehlt die Beſeitigung der Steuerfreiheit der früher reichs⸗ 


eine Octave höher. Daß bei derlei Gewaltthätigkeiten nicht viel Gutes 
herauskommt, liegt auf der Hand, und die Sänger, die verurtheilt 
find, ſolch gefährliche Klippen zu umſegeln, können von Glück fagen, 
wenn ſie ſich ohne Unfall durchſchlagen. Frl. Gerſtner und Herr 
Schinkel thaten, was ſie unter dieſen Umſtänden thun konnten; 
mehr zu verlangen, iſt Niemand berechtigt. — Die Partie der Erzäh⸗ 
lerin fang Frau Moran⸗Olden aus Leipzig. Frau Moran: 
Olden hat Breslau bisher nicht berührt; bei dem vorzüglichen Rufe, 
der ihr vorangeht, mußte man mit Recht auf ihr erſtes Auftreten 
geſpannt ſein. Bezüglich der Stimme hat die Fama nicht gelogen; 
die Dame beſitzt in der That ein Organ von elementarer Ge⸗ 
walt und ungewöhnlichem Glanze. Das zeigte ſich nicht nur 
in der Schumann'ſchen Compoſition, ſondern noch weit mehr in 
„Iſolden's Liebestod“. Es wird nicht allzuviel Sängerinnen geben, 
die ſich, ebenſo wie Frau Moran⸗Olden, gegen das gewaltige Brauſen 
eines ſtark beſetzten Orcheſters mit ungeſchwächter Souverainität zu 
behaupten vermögen. In rein geſanglicher Beziehung ließen ſich 
wohl über die eine oder andere Eigenthümlichkeit kleine Einwände er⸗ 
heben; wir wollen jedoch aus Opportunitäts⸗Gründen das, was 
geſagt werden muß, auf den nächſten Tag verſchieben. Dem Orcheſter 
hätten wir, namentlich in der Einleitung, etwas mehr Wärme, oder, 
wie ich lieber fagen moͤchte, Nervoſität gewünſcht. In jedem Falle 
iſt es als ein erfreulicher Fortſchritt zu bezeichnen, daß das Programm 
des 9. Schleſiſchen Muſikfeſtes Wagner und Liszt von dem Bann 
erlöͤſt hat, der feit Jahren auf ihnen laſtete. Möge den noch immer 
verpönten Componiſten Brahms und Rubinſtein bei dem 10. Schle⸗ 
ſiſchen Muſikfeſte daſſelbe Loos beſchieden ſein! 

Der 61. Pſalm von Bargiel iſt ein nach allen Regeln 
der Kunſt componirtes Werk von guter Wirkung, wuchtig und 
markig im erſten Satze, in dem leider etwas kurzen Andante von 
beinahe volksthümlicher Melodik, und mit einer correkt gearbeiteten 
Fuge effectvoll abſchließend. Die Ausführung des bequem ſang⸗ und 
ſpielbaren Werkes wurde vom Componiſten ſelbſt geleitet und war in 
jeder Hinſicht eine gediegene zu nennen. 

Daſſelbe gilt von den beiden Orcheſterwerken des zweiten Tages, 
Beethovens c-dur-Duverture, op. 124, bekannt unter dem Titel 
„Zur Weihe des Hauſes“, und Reinecke s c-moll-Symphonte. 
Reinecke s Symphonie ift ein fein und ſauber gearbeitetes Werk, 
knapp und gedrungen in den beiden erſten Sätzen, pikant und formell 
intereſſant im folgenden Theile, im letzten Satze zwar von etwas gedehnter 
Durchführung, aber die vorausgehenden Längen durch einen friſchen 
und energiſchen Abſchluß leicht vergeſſen machend. Compoſitionen von 
Feſtdirigenten und Feſtestheilnehmern, die ſich um das Zuſtandekommen 
eines Muſikfeſtes hervorragende Verdienſte erworben haben, pflegt 
man für gewöhnlich als durch einen leicht begreiflichen Act der Cour⸗ 
toiſte ins Programm eingeſchmuggelte Werke zu betrachten; die 


unmittelbaren Perſonen, wenn nothwendig, die Einführung einer Reichs⸗ 
einkommenſteuer. 4) Die Verſammlung erklärt ſich gegen jeden Innungs⸗ 
wang und erblickt in dem Feſthalten an den Principien der G 

eiheit die weſentliche Grundlage für die fernere gedeihliche wirthſchaft⸗ 
liche Fortentwicklung und Hebung unſeres geſammten Verkehrslebens. 


Oeſterreich Ungarn. 

[Graf Heinrich Clam-Martinitz] it, wie bereits tele- 
graphiſch gemeldet, am 5. Juni in Prag im Alter von 61 Jahren 
geſtorben. Clam⸗Martinitz, einer der hervorragendſten Führer der 
conſervativen Partei, geboren 15. Juni 1826 zu St. Georgen in 
Ungarn, ift ein Enkel des Regierungs⸗Präſidenten von Oberöfterreich, 
Grafen Karl Clam, welcher bei ſeiner Vermählung mit der letzten 
Gräfin Martinitz dieſen Namen mit dem ſeinigen vereinigte. Er ab⸗ 
ſolvirte die juridiſchen Studien, trat dann (1848 unter Stadion) in 
den Staatsdienſt und durchlief ſchnell die niederen Grade der Ber- 
waltung. Im December 1849 wurde er, 23 Jahre alt, bereits Be⸗ 
zirkshauptmann in Melnik, 1853 Statthaltereirath in Ofen, im Fe⸗ 
bruar 1856 Hofrath, im Mai 1856 Landes⸗Präſident in Krakau. 
Ende 1859 zog er fih aus dem Staats dienſte auf fein Gut Smecna 
bei Schlan zurück. 1860 befand er ſich unter den drei Mitgliedern 
für Böhmen, welche in den „verſtärkten Reichsrath“ berufen wurden. 
Er theilte dort mit dem Grafen Szecſen die Führung der Majorität 
und erſchien als eifrigſter Vertreter des Princips der „ hiſtoriſch⸗ 
politiſchen Individualitäten“. Von einer Verfaſſung und einem 
Central Parlamente wollte er nichts wiſſen. Die Brochure „Sustine 
et abstine“ (1860), welche das Heil Oeſterreichs von der Bildung 
von „Adelskammern“ abhängig machte, entſtammte ſeiner Feder. 
Seit 1861 machte er ſich auf den boͤhmiſchen Landtagen bemerklich 
(als Vertreter des Großgrundbeſitzes), ebenſo in der Reichs raths⸗ 
Seſſion 1861 bis 1862. Er nahm dort ſeinen Platz im rechten 
Centrum neben dem Biſchof Jirſik und ließ keine Gelegenheit vorüber⸗ 
gehen, ohne zu erklären, daß er ſich nur als Abgeſandten des 
böhmiſchen Landtages betrachte und kein Liberaler ſei. Am 20. October 
1873 erfolgte in den Städten Schlan, Kladno, Rakonitz ıc. feine 
erſte directe Wahl in den Reichsrath, doch trat er in denſelben nicht 
ein. Erſt 1879, nachdem er auf Grund des bekannten Compromiſſes 
des böhmiſchen Großgrundbeſitzes neuerdings gewählt worden, nahm 
er ſeinen Sitz im Abgeordnetenhauſe ein. 1885 erfolgte ſeine 
Wiederwahl in der Prager Gruppe des Großgrundbeſitzes. — Seit 
1859 iſt er Geheimer Rath, ſeit 1861 Präſident des boͤhmiſchen 
Muſeums, ſeit 1879 Ritter des Ordens der Eiſernen Krone erſter 
Klaſſe. Die Königlich böhmiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften hat 
ihn zum Ehrenmitgliede gewählt. 


Frankreich. 

L. Paris, 5. Juni. [Das Abgeordnetenhaus! genehmigte 
geſtern nach einigen Proteſten, denen zufolge das neue Zuckergeſetz 
die Zuckerrüben⸗Cultur ruinirt, dieſes Geſetz als Ganzes mit 378 
gegen 177 Stimmen. Dann begann die Generaldebatte über das 
organiſche Militärgeſetz, für welches die Dringlichkeit nicht 
verlangt wurde. Ein Abgeordneter der Rechten, Vicomte de Mar⸗ 
timprey, eröffnete die Debatte und wird heute wegen der Schärfe, 
mit der er den Reformplänen auf den Leib ging, von den Radicalen 
verhöhnt. Die Vorlagen zeichneten ſich, ſagte er, durch Zweierlei 
aus: durch ihre Kühnheit und durch ihre demokratiſtrende Tendenz. 
Sogar an die Mobilmachung rührten ſie, was nur in einem ruhigen 
Augenblick thunlich wäre. Habe man jetzt aber dieſe Ruhe in dem 
wünſchenswerthen Maße? Die Antwort auf dieſe Frage ſei nicht 
ſchwer. Gewiß ließe ſich an der Heeresorganiſirung von 1872 
Manches verbeſſern und ſogar die Mobilmachung könnte einige Aen⸗ 
derungen erleiden, aber wie viel auch zu thun wäre, man braucht 
darum nicht die Grundlagen des Geſetzes zu erſchüttern. Wenn man 
dies thue, ſo geſchehe es lediglich aus politiſchen Gründen. Dieſe 
Ueberzeugung müſſe ſich einem Jeden bei der Leſung des Motiven- 
berichts aufdrängen. Die Heeresfrage ſei faſt Nebenſache, die Haupt⸗ 
ſache aber die Befeſtigung der demokratiſchen Einrichtungen. General 
Chanzy, der doch ein Republikaner war, habe geſagt: Wenn es ſich 
um die Armee handelt, ſo macht man nicht in Demokratie. Man 
ſei bemüht, das Gleichheitsprincip in die Reihen des Heeres einzu⸗ 


Reinecke ſche Symphonie bedarf einer derartigen freundlichen Bevor⸗ 
mundung und Unterſtützung nicht. Auch unter anderen Modalitäten 
würde uns die Bekanntſchaft mit dem hierorts gänzlich unbekannten 
Stücke eine angenehme geweſen ſein. 

Der Saal des Concerthauſes war am zweiten Tage gut beſetzt, 
der Beifall der Zuhörer war ein weit inienfiverer und herzlicherer, 
als am erſten Tage. In beſonders ſchmeichelhafter Weiſe wurde 
neben Herrn Prof. Dr. Reinecke, welchem außer zahlreichen Hervor⸗ 
rufen auch zwei mächtige Lorbeerkränze geſpendet wurden, Frau 
Moran⸗Olden ausgezeichnet. Bohn. 


Der ungariſche Abgeordneten ⸗Candidat.) 


Peſt, Anfang Juni. 
Geeſtern war er noch ein gewaltig großer Herr und heute ift er 
ein Nichts, ein Embryo, aus welchem zwar wieder ein Reichstags⸗ 
abgeordneter werden kann, aber der Weg bis dahin iſt mit ſo vielen 
Leidensſtationen beſäet, daß ſie das Vergnügen: drei, von nun an 
fogar fünf Jahre lang „Ja“ oder „Nein“ fagen zu dürfen, nahezu 
völlig aufwiegen. 

Es iſt ein erhebendes Gefühl, wenn man den Fuß zum erſten 
Male in das „geehrte Haus“ ſetzt. Er war Stuhlrichter oder Notar 
oder auch noch weniger, und nun iſt er Abgeordneter geworden. 
Abgeordneter! Er wird ſolche Reden halten, daß die Journale 
Extrablätter werden erſcheinen laſſen, um die Welt brühwarm mit 
feinen Ideen bekannt zu machen. Der Miniſterpräſident wird zittern 
und die Majorität wird ſich feige verkriechen, und während er dann 
zu Hauſe ſeine Pfeife raucht und mit Stolz und Genugthuung an 
ſeinen koloſſalen Erfolg denkt, da pocht es beſchelden an ſeine Thüre, 
der Miniſterpräſident tritt zaghaft mit dem Hute in der Hand ein, 
und während er ſich eine Thräne aus den Augen wiſcht, überreicht 
er ihm ein Telegramm, worin ihn Se. Majeſtät huldreich beauftragt, 
ein neues Cabinet zu bilden und ſich an die Spitze deſſelben zu 
ſtellen, da er das jetzige Miniſterlum durch feine heutige Rede für 
alle Zeiten vollſtändig in Grund und Boden gebohrt hat. 

Er hat ja gewußt, daß es ſo kommen müſſe. Man hat ihm 
das längſt zu Hauſe in Kisuffalu geſagt, die ganze Familie hat es 
fogar beſchworen. Der Nátt Bácsi hatte eines Tages die große 
Meerſchaumpfeife ausgeklopft und ihm dann nachdrucksvoll auf die 
Schulter getippt. „Weißt Du, mein Sohn Piſta, hatte er zu ihm 
geſagt, das iſt ein Unſinn, was Du da treibſt. In unſerer Familie 
hat es immer blos große Herren gegeben, nur Du haſt um jeden 
Preis ſtudiren wollen. Was bis Du jetzt? Vicenotar und in fünf 
Jahren wirſt Du ebenfalls nur Vicenotar ſein. Du mußt Abgeord⸗ 
neter werden und dieſe miſerable Regierung zum Kukuk jagen. 


) Nachdruck verboten. 
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flühren, und greift dabei zu dem gewöhnlichen Mittel, die Beſten zu] nicht eingehalten wird, die Caution verfallen ift. Der Verkäufer bez 


den mindeſt Guten herabzuzerren. Nirgends trete die politiſche Lei- 
denſchaft deutlicher zu Tage, als in der Art, wie die Befreiungen 
vom Militärdienſte aufgehoben werden ſollen, und in der Abſchaffung 
der Militärſchulen. Man wolle dieſe Maßregeln durch die dreijährige 
Wehrpflicht für Alle vertuſchen, aber wer wollte ſich da täuſchen 
laſſen? Befreiungen werde es auch dann noch immer geben, nur 
nicht im Wege des Rechts, ſondern der Gunſt. Man werde dabei 
nur das Eine gewinnen, daß diejenigen in die Kaſerne geſteckt 
werden, welche durch ihre geſellſchaftliche Stellung oder ihre Erziehung 
Andern ein Dorn im Auge ſind. Der Redner, dem die Rechte 
reichlichen Beifall ſpendete, ſchloß mit dem Antrage, daß der Kriegs⸗ 
miniſter die Vorlage zurückziehen und dem Oberkriegsrath zur Prü⸗ 
fung unterbreiten möge. 

[Beerdigung.] In Saint⸗Denis bei Paris wurde geſtern eines 


der Opfer des Opernbrandes, Jeanne Clinard, unter Betheili⸗ 
gung von Stadtſergeanten und Feuerwehrmännern, im Beiſein des Polizei⸗ 


präfecten Gragnon, eines Vertreters des Seinepräfecten, des Maires und daß es ja die Söhne 
Die Leichen die die Uniform zeitweilig mit dem bürgerlichen Rock vertauſchen, um 


des Platzcommandanten von Saint-Denis feierlich beſtattet. 
ihrer Mutter und ihres Bruders ſind nicht aufgefunden worden; diejenige 
des jungen Mädchens hatte der Vater nur an dem Goldſchmuck, den fie 
trug, erkannt. — Ebenſo fruchtlos blieben alle Bemühungen eines Pariſer 
Sean, Baus Bauju, welcher feit dem Brande Tag und 
er Tomi 
Morgue umberirrte, in der Hoffnung, unter den ausgegrabenen Leichen 
endlich die Ueberreſte ſeiner Frau und ſeiner Tochter aufzufinden, und be⸗ 
Ben laſſen zu können. Geſtern ließ der arme Mann in der Kirche 
otre⸗Dame de Lorette vor einem leeren Katafalk eine Todtenmeſſe leſen. 
Großbritannien. 

[Jubiläum der Königin Victoria.] Am 21. Juni, Punkt 
3 Uhr, ſoll die Bevölkerung eines jeden Dorfes im Königreiche, 
Eltern und Kinder, mit Muſik und Fahnen nach der Gemeindewieſe 
hinausziehen und nach Abſingung der Nationalhymne und Anhörung 
einer Rede die Jubiläums⸗Eiche pflanzen. Dieſelbe ſoll eingefriedigt 
und mit einer paſſenden Inſchrift verſehen den ſpäteren Geſchlechtern als 
die Vietoria⸗Eiche das Andenken der fünfzigiährigen Ruhmesperiode 
ſtets wach erhalten. In Bezug auf die Königlichen Gaͤſte, 
welche zum Jubiläum in London erwartet werden, ſcheint Folgendes 
feſtzuſtehen: Für Deutſchland: der Kronprinz mit ſeiner Familie. Für 
Oeſterreich: der Kronprinz Rudolf und der Prinz und die Prinzeſſin 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha; die Kronprinzeſſin Stephanie iſt leidend und 
daher der Reife nicht gewachſen. Als Geſchenk des Kaiſers wird der 
Kronprinz der Königin die Ueberſendung beſten Tokaiers aus den 
Kaiſerlichen Kellern anzeigen. Für Baiern: Prinz Leopold, der zweite 
Sohn des Prinzregenten, und deſſen Gemahlin Giſela, Tochter des 
Kaiſers von Oeſterreich. Für Baden: Prinz Ludwig, der jüngere 
Sohn des Großherzogs. Für Würtemberg: Prinz Wilhelm, der Neffe 
und Erbe des Königs. Für Dänemark: König Chriſtian, der Vater 
der Prinzeſſin von Wales. Für Portugal: der Herzog und die Her⸗ 
zogin von Braganza. Für Holland: der König Wilhelm, wenn ſeine 
Aerzte dies geſtatten. Für Schweden: Prinz Oskar, der zweite Sohn 
des Königs. Für Rußland: der Großfürſt und die Großfürſtin Ser⸗ 
gius, letztere eine Enkelin der Königin. Der Papſt wird ſich durch einen 
Cardinal vertreten laſſen; der Sultan angeblich durch feinen Sohn 
Selim, welcher europäiſcher Sprachen mächtig it und dem er, wie 
Abdul Aziz ſeinem Sohne Izzedin, den Thron ſichern möchte gegen 
das türkiſche Thronfolgegeſetz. Ein bloßer Zufall iſt es, daß ſich zur 
Zeit des Jubiläums zwei Vertreter gefallener franzöſiſcher Dynaſtien 
in England aufhalten werden: die Exkaiſerin Eugenie, welche Montag 
von Neapel nach England abgefahren iſt, und der Graf von Paris, 
welcher von Brüſſel herüberkommt. 


Nuſßſ land. 
[Ein intereſſanter Proceß.] Nach den Meldungen Warſchauer 
Blätter hat das neue Geſetz über den Güterankauf von Ausländern einen 
Streit veranlaßt, der zu einem Proceſſe führen wird. Drei Wochen vor 


Bekanntmachung des Geſetzes kaufte ein öſterreichiſcher Gutsbeſitzer von anlaßt, 1 
dem Radſimer Bürger M. ein Gut um den Preis von 58 000 Rubel und fügungen Vorſchläge bezüglich der geeigneten Kinder einzureichen. 
erlegte laut eines notariellen Vertrages eine Caution von 10000 Rubel, Die Zahl derſelben darf ſich an jeder Schule ohne jede Aus: 


mit der Verpflichtung, den Reſt im Juni zu entrichten. Nach Bekannt⸗ 
machung des neuen Geſetzes verlangte der Käufer die Caution zurück. 
Herr M. verweigerte dieſelbe und beruft ſich auf den Vertrag, in welchem 


deutlich ſtipulirt ift, daß, im Falle eine der Bedingungen des Vertrages! Kinder nicht der Wohlthat 


2 rn 


Dann haſt Du ja noch immer Zeit zu wählen. 


Nacht bei heiten, 
Oper, dann in dem Hofe der Mairie Drouot und vor der beſte Einvernehmen herrſcht. 


hauptet, daß er die erhaltenen 10000 Rubel bereits derart verwendet habe, 
daß ihm die Rückſtellung darfelben ohne Verluſt unmöglich ſei. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. Juni. 

Liegnitzer militäriſchen Feſtlichkeiten find zu 
Aus den anſchaulichen Schilderungen unſeres Herrn Special⸗ 
welche An⸗ 


Die 
Ende. 
Berichterſtatters werden unſere Leſer erſehen haben, 


ſtrengungen die Bürgerſchaft der Stadt Liegnitz gemacht hat, um d 


dem militäriſchen Feſt einen möglichſt glänzenden Rahmen zu 
geben. Es hat ſich hier einmal wieder gezeigt, was ſich bei der⸗ 
gleichen Gelegenheiten ſchon ſo oft bekundet hat, daß die Civil⸗ 
bevölkerung an Allem den herzlichſten Antheil nimmt, was die 
Armee betrifft; es iſt dies nur zu natürlich, wenn man bedenkt, 
des Volkes ohne Unterſchied des Standes ſind, 


gern und freudig der allgemeinen Wehrpflicht zu genügen. So ge⸗ 
hören denn in der That diejenigen Garniſonsorte zu den Selten: 
in welchen zwiſchen Civil- und Militärbevölkerung nicht das 
Bei den aus Anlaß der jüngſten mili⸗ 
täriſchen Veränderungen ſtattgehabten Verſchiebung von Truppen⸗ 
theilen hat ſich gezeigt, daß gerade in unſerer Provinz die Be- 
ziehungen zwiſchen dem Bürgerthum und der Armee ſehr enge ſind, 
wofür die Abſchiedsfeierlichkeiten bei dem Garniſonwechſel in Hirſch⸗ 
berg, Görlitz ıc. einen beredten Beweis geliefert haben. Um fo mehr 
iſt es zu bedauern, daß die militäriſchen Feſtlichkeiten in Llegnitz nicht 
vorübergegangen find, ohne daß der Bevölkerung der Stadt 
mehrfach Anlaß zur Verſtimmung gegeben worden iſt. Unſer 
Feſt⸗Berichterſtatter giebt dieſen Empfindungen der Liegnitzer Be- 
völkerung in einer uns vorliegenden Correſpondenz Ausdruck, welche, 
ganz unter dem Eindruck des eben Erlebten ſtehend, ſich ruhig und 
beſonnen, aber doch deutlich genug über den Eindruck der Ab⸗ 
ſperrungsmaßregeln ausſpricht, mit welche man der Opfer⸗ 
freudigkeit und der feſtlichen Stimmung der Bevölkerung zu begegnen 
für gut fand. Unſer Correſpondent geht vielleicht zu weit, wenn er 
ſchreibt, daß man in der Liegnitzer Einwohnerſchaft die Empfindung 
hat, daß die Beziehungen zum Königs-Grenadier⸗Regiment durch 
das Jubiläumsfeſt jedenfalls nicht inniger geſtaltet worden ſeien. 
Denn diejenigen Anordnungen, welche im Publikum Mißſtimmung 
erregt haben, ſind doch nicht dem ganzen Regiment zuzuſchreiben. 
Außer dem Publikum hat ſich aber auch die Liegnitzer Preſſe über 
mangelndes Entgegenkommen zu beklagen. Die Liegnitzer und 
ſchleſiſche Preſſe, ohne Unterſchied der Parteien, hat redlich das Ihrige 
dazu beigetragen, die Feſtfreude der Liegnitzer Bevölkerung zu beleben, 
das Intereſſe der Bewohner an dem militäriſchen Jubelfeſt zu ſteigern. 
Liberale wie conſervative Blätter haben aus Anlaß des Jubiläums 
Artikel gebracht, in welchen der ruhmreichen Geſchichte des Königs⸗ 
Grenadier⸗Regiments mit freudiger Dankbarkeit gedacht war. Begierig 
greift Jeder nach ſolchen Feſttagen, wie ſie Liegnitz gefeiert, nach der 
Zeitung, um die Beſchreibung des Feſtes mit größter Antheilnahme 
zu leſen. In Liegnitz iſt aber, wie unſer Berichterſtatter ſchreibt, 
bei dieſer Gelegenheit die Preſſe in einer Weiſe behandelt worden, 
wie dies anderwärts ganz ungewöhnlich iſt. 

— Das hieſige Comité für Kinder⸗Ferien⸗Colonien 
beabſichtigt auch in den diesjährigen Sommerferien im Hinblick auf 
die günſtigen Erfolge der Vorjahre eine größere Anzahl Kinder in 
ländliche Colonien unter Aufficht von Lehrern bezw. Lehrerinnen zu 
enifenden und hat deshalb an die Schuldeputationen das Erſuchen 
geſtellt, Vorſchläge bezüglich der auszuwählenden Schulkinder zu 
machen. Die Rectoren werden daher von der Schuldeputation ver⸗ 
im Sinne der bereits in den Vorjahren erlaſſenen Ver⸗ 


nahme auf höchſtens fünf belaufen. 
dieſe Mittheilung ſei noch bemerkt, daß oft 
der Colonien theilh 


Im Anſchluſſe an 
die bedürftigſten 


aftig werden können, 


Wenn Du nicht] wenn einige Wähler nach Budapeſt kamen, quartierte er fie alle bei 


die Mühen des Miniſterpräſidiums übernehmen willſt, fannt Du ja ſich ein und zeigte ihnen alle Sehens würdigkeiten. Er ſtellte ihnen 


Obergeſpan werden und das iſt auch eine ſchöne Stelle!“ 


Näczi Bácsi gilt als der Weiſe der Familie, und da diefe feinen 
Ideen unbedingt zuzuſtimmen pflegt, zeigt ſich der Vicenotar bereit, 
Miniſterpräſident oder Obergeſpan zu werden, und nun wird die ganze 
Gevatterſchaft des Comitats aufgeboten, um ihm zu einem Mandat 
zu verhelfen. Auf den Grundbeſitz wird eine Hypothek aufgenommen, 
dann ſetzen ſich die Gevattern in den umliegenden Dörfern feſt, fie 
trinken wochenlang mit den Wählern, verſprechen den Bauern freien 
Tabak und den Nachlaß aller Steuern, ſchimpfen auf die Regierung, 
bis ihnen der Athem ausgeht, und das Reſultat iſt, daß Piſta zum 
Abgeordneten gewählt wird. Er iſt nun in der Familie ſo populär, 
daß es dem Näczi Bácsi um feine eigene Popularität bange wird, 
aber, weiß Gott, wie das kam, er ſitzt nun ſchon das dritte Jahr im 
Parlamente, aber der Miniſterpräſident rührt ſich nicht von der Stelle. 
Und doch war feine erſte Rede von einem koloſſalen Erfolge begleitet! 
Die ganze Oppoſition ſah ihn mißtrauiſch an, als er gegen die Re⸗ 
gierung loszog. Denn ſie ahnten bereits, daß er ſich zu ihrem 
Führer aufwerfen wolle, und die Majorität lachte, daß das Haus 
davon erzitterte. Bei ſeiner zweiten Rede ward noch immer viel 
gelacht, aber bei der dritten, da wurde es den Regierungsmännern 
bereits angſt und bange; ſie liefen Alle hinaus in die Couloirs und 
rauchten Cigarretten, und nun mochte er ſo viel reden, als ihm be⸗ 
liebte, die Majorität flüchtete ſich immer, ſo oft er ſich von ſeinem 
Sitze erhob. 


So ging es die ganzen drei Jahre hindurch, und als er neuer⸗ 
dings auftrat, da fiel er mit einer Einſtimmigkeit durch, welche ihn 
in Erſtaunen ſetzte. Die Zeiten hatten fih ſeitdem geändert. Seine 
geehrten Wähler, welchen er vor den Wahlen ſo eifrig den Hof ge⸗ 
macht hatte, laſen in den Zeitungen, daß er blos Dummheiten rede, 
und wenn ihm in aller Ergebenheit Vorſtellungen gemacht wurden, 
war er grob mit ihnen; nun ja, er hatte es ja drei Jahre lang nicht 
nöthig, höflich mit ihnen zu ſein! 


Da if der alte Vastusko ein ganz anderer Menſch. Er iſt in 
Bereg⸗Uj⸗Naädas fon zum dritten Male zum Abgeordneten gewählt 
worden, er hat während der ganzen neun Jahre nicht ein einziges 
Mal geſprochen, es ſei denn, daß er „Ja“ oder „Nein“ ſagen mußte, 
und er geht heuer, wo es den Kampf um das fünfjährige Mandat 
gilt, mit friſchem Muth daran, ſich wählen zu laſſen, und er wird 
auch gewählt werden, er weiß es beſtimmt. Der iſt aber auch ein 


fein Bett und fein Sopha zur Verfügung, und wenn er ſich auch 
auf den Kaſten ſchlafen legen mußte. Er wußte, daß ihm das bei 
den Wahlen zu Gute kommen werde. Jeder Student und jeder 
Commis, welcher aus ſeinem Wahlbezirke nach Budapeſt kam, brachte 
einen Empfehlungsbrief mit ſich und der gute Herr Vastusko 
antichambrirte zwei Stunden lang bei einem Schnittwaarenhändler, 
um dem von einem ſeiner Wähler empfohlenen Commis eine Stelle 
zu verſchaffen, oder trug die Feuilletons der Studenten ſelbſt zu einem 
Redacteur, damit dieſer ſie abdrucken laſſe, denn der junge Mann 
hat ſchon zu Haufe, im „Bereg-Uj-Nädasi-Figyelö“, durch feine 
Feuilletons Aufſehen erregt, und es geht nicht an, daß man dem 
hauptſtädtiſchen Publikum ein ſolches Vergnügen entziehe. Ueber 
jeden dleſer Schritte des Abgeordneten Vastusko wird getreulich nach 
Hauſe berichtet, es werden ihm immer mehr Commis und Studenten 
auf den Hals geſchickt, man ſieht ihn nur noch in der Geſellſchaft 
dieſer feiner Schutzbefohlenen. Sie rauchen feine Cigarren und bor- 
gen Geld von ihm, fie ruiniren feine Möbel und wollen Freikarten 
zu allen möglichen und unmöglichen Vorſtellungen haben, und wenn 
er den Wunſch auch nur eines Einzigen nicht zu befriedigen vermag, 
läuft er Gefahr, zehn Wähler zu verlieren. Ja, wenn er ſo auf⸗ 
treten könnte, wie der Herr von Szalmäſy in Kakas⸗Berettys, dann 
wäre es freilich ganz was Anderes. Dann würde er ſaͤmmtliche 
Studenten und Commis zum Teufel jagen; dann hätte er es blos 
nothwendig, mit dem Hauptkorteſch einmal zu conferiren, dieſem eine 
große Anweisung in die Hand zu drücken, eine kurze Candidatenrede 
zu halten und beruhigt zu warten, bis man ihm das Mandat 
in das Haus bringt. Der Hauptkorteſch verſammelt feine Neben- 
korteſche um ſich, die blanken Hundertguldennoten fliegen wie Spreu 
von einer Taſche in die andere, man vertheilt ſie im Wahlbezirke, 
läßt die gegneriſche Partei bei jeder Gelegenheit jämmerlich durch⸗ 
prügeln, zahlt, wenn es ſein muß, täglich fünf Eimer Wein, drückt 
jedem Wähler einige kleine Banknoten in die Hand und verſpricht 
ihm, wenn er feine Stimme abgegeben hat, einige größere, den 
Korteſchen winkt ein kleines Vermögen, wenn Alles zur Zufriedenheit 
abläuft, ſie wachen daher mit Argusaugen, daß ihrer Heerde Keiner 
entlaufe, und wenn fih nicht alle Elemente gegen fie verſchwören, ift 
Herr v. Szalmäſy der Abgeordnete von Kakas⸗Berettyö, ohne daß 
es ihm die geringſte Mühe verurſacht hätte. Es hat ihn blos dreißig⸗ 
oder vierzigtauſend Gulden gefoftet. 

Er hat es leicht, was beginnt aber der arme Candidat, der einem 


ganz anderer Menſch. An jedem Feiertage fuhr er nach Bereg⸗lj⸗ ſolchen Rivalen gegenüberſteht und ſich dennoch mit eiſerner Kraft an 
Nádas heim und wenn er einen Wähler von der Ferne fah, grüßteſſſein Mandat klammert? Es währt noch viele Wochen, bis die 
er fo höflich, als ob dieſer der Obergeſpan wäre. Er trank feinen | Wahlen ſtattfinden, im Parlamente wird noch munter geſprochen und 


Wein nie allein, ſondern immer in Geſellſchaft feiner Wähler, und geſtimmt, aber ihn läßt die Unruhe nicht länger in Budapeſt. Der 
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weil es ihnen meiſt an ausreichender Kleidung und Wäſche fehlt, die 
Mittel zu ihrer Beſchaffung aber flüſſig zu machen, dem Comité leider 
unmöglich iſt. Hier wäre nun der Privatwohlthätigkeit ein reiches 
Feld eröffnet, auch würde es von großem Vortheil für die gute Sache 
ſein, wenn es den Schuldirigenten gelänge, die Herren und Damen 
vom Schulvorſtande für dieſe Angelegenheit zu erwärmen. 


Die XXIV. internationale Maſchinen⸗Ausſtellung zu Breslau, 
verbunden mit Maſchineumarkt. 


T. Auf dem Ausſtellungsplatze herrſcht noch heute, wo wir dies 
ſchreiben, fieberhafte Thätigkeit. Aber es wird noch viel Fleiß und Anſtrengung 
azu gehören, um bis morgen, dem Eröffnungstage, den Markt mit allen 
ſeinen Ausſchmückungen fix und fertig herzuſtellen. Wir haben aber zu 
der Marktcommiſſion und dem Ingenieur vom Platze das Vertrauen, daß 
wie ſeit Jahren am Eröffnungstage kein Nagel mehr fehlen wird — 
war es uns doch ſeit Decennien vergönnt, die Breslauer Ausſtellung 
ſtets als Muſter von Pünktlichkeit und Accurateſſe ähnlichen Unterneh: 
mungen gegenüber ſtellen zu können. Leider war die Witterung dem 
Aufbau der verſchiedenen Hallen wenig günftig und namentlich der ſtarke 
Gewitterregen am geſtrigen Nachmittag hat nicht nur den ſüdlichen Theil 
des Platzes mehrere Fuß unter Waſſer geſetzt, ſondern auch faſt alle Anſtrich⸗ 
arbeiten illuſoriſch gemacht. Hoffentlich können wir während des Maſchinen⸗ 
marktes einen klaren wolkenloſen Himmel vermerken. — Bereits in unſerem 
erſten Berichte erwähnten wir, daß die Eintheilung des verhältnißmäßig 
beſchränkten Platzes, trotz einer Ausſtellerzahl von beinahe 300 Firmen, 
eine ganz vorzügliche zu nennen ſei; trotz der nicht unbedeutenden Verbrei⸗ 
terung des Mittelganges, bequem angelegten Querwegen, die ein Paſſiren des 
Marktplatzes nach fait allen Richtungen hin geſtatten, iſt eine Verringerung 
des Flächenraumes kaum zu bemerken. Bei unſerem heutigen Rundgange 
vermißten wir leider wiederum eine Anzahl der Firmen, die feit dem 
Jahre 1864 — alſo ſeit 24 Jahren — den Markt regelmäßig beſchickten 
Es werden kaum noch 20 Ausſteller aufzuweiſen fein, die gleich uns f. 3. die 
neue Gründung mit frohen Hoffnungen begrüßten. Das Ausſehen des 
Marktes hat ſich während dieſer langen Zeit vortheilhaft geändert. 
Wir können auch dieſesmal die Herren Ausſteller verſichern, daß bei 
den diesjährigen guten Ernteausſichten der Markt einen lebhaften Umſatz 
verſpricht, die Reſultate deſſelben hängen immer nur von dem wirklichen 
Bedürfniß ab. Sämmtliche Ausſtellungshallen, die von der Commiſſion 
beſorgt find, ſehen einander fetr ähnlich, haben ein gefälliges Aeußere 
und bieten den Ausſtellern und ihren mannigfachen Artikeln vol- 
kommenen Schutz. Bezüglich der Privathallen wäre es wünſchenswerth, 
wenn noch einige zur Dispoſition geſtellt würden, da dieſelben doch ſchon gar 
zu ſehr durch den Zahn der Zeit benagt ſind, . Baulichkeiten 
paſſen nicht mehr recht in den Rahmen der heutigen Ausſtellung, die nicht 
nur in ihrer Totaleinrichtung, ſondern auch in der muſtergiltigen Auf⸗ 
ſtellung der officiellen Hallen ihres Gleichen ſucht. Die Platzeintheilung 
ift ähnlich der früheren, nur ift der dazu vom Ingenieur Herrn Lezius 
angefertigte Plan überſichtlicher, weil man durch die Eintheilung des 
Planes in Quadrate und das untenſtehende, alphabetiſch geordnete Na⸗ 
mensverzeichniß jeden der Ausſteller augenblicklich herausfinden kann. Die 
diesjährige Verſicherungsſumme ſämmktlicher Ausſtellungsobjecte beträgt 
ca. eine illion Mark. Der in unſerem Vorberichte bereits erwähnte 
Steam⸗Digger, reſp. Frank⸗Proctors Dampfſpatenpflug, der 
während der Ausſtellungstage dicht bei Breslau arbeiten ſollte, iſt von 
dem Generalvertreter aus Baden⸗Baden nicht hergeſandt worden, weil der 
einzig fertige 5 nur 11½ Zoll (30 Ctm.) tief gräbt, mithin 
für die ſchleſiſchen Ver ältniſſe nicht paßt. Mitte Juli dagegen, ſpäteſtens 
Anfang Auguſt, dürfte ein größerer Steam: Digger hier arbeiten, wovon 
wir unſere Leſer ſeinerzeit benachrichtigen werden. — Die theilweiſe 
bereits vollendete Aufſtellung einzelner Firmen geſtattet uns ſchon heut 
eine Beſprechung derſelben, welche wir mit Robey u. Comp., Breslau, 
beginnen wollen, weil dieſe bedeutende Firma ſchon ſeit Mitte Mai einen 
Schober auf dem Ausſtellungsplatz errichtet hat, der dem vor⸗ 
übergeh enden Publikum zu vielen Spöttereien Veranlaſſung gegeben 
hat. Dieſer Schober iſt aus jungem, noch ſehr zartem Klee, 30 Etr., 
und 210 Centner Oswitzer Rieſelgras unter ſtrömendem Regen, wenn wir 
nicht irren am 15. Mat, eingeſetzt worden. Das Preßfutter iſt bis heut 
vollkommen fertig und wird am erſten Maſchinenmarkttage im Beiſein 
von bekannten Landwirthen geöffnet. Von der Reife des Futters, das 
ein dem Pflaumenmus ähnliches Ausſehen hat, haben wir uns bereits 
vor einigen Tagen überzeugt und glauben auch, daß es gern von den 
Wiederkäuern angenommen werden wird. — Außerdem iſt die ſonſtige 
Ausſtellung eine reichhaltige. Wir erwähnen von den mannigfachen D3- 
jecten die rühmlichſt bekannten Locomobilen mit diverſen Dreſchmaſchinen, 
eine Patent⸗Dampfmaſchine, Centrifugalpumpe, diverſe Drills, Pferde⸗ 
rechen, Cultivatoren, Viehfutterdämpfapparate ꝛc. ꝛc., durchweg von bes 
ſonderer Güte und tadelloſer Beſchaffenheit. — Nicht weit vom Eingange, 
rechts, fallen dem Beſucher die zahlreichen Ausſtellungs⸗Gegenſtände 
der Fabrik von H. Lanz in Mannheim in die Augen. Dicfe 
den: beſchäftigt fih auschließlich mit dem Bau von Locomobilen und 

reſchmaſchinen, Göpel⸗ und Futterſchneidemaſchienen. — Eine ähnliche 
reiche Ausſtellung, wenn auch auf anderem Gebiete, weiſt die Eiſenbahnen⸗ 


Kampf um das fünfjährige Mandat wird ein doppelt ſo ſchwerer 
ſein, als er es um das dreijährige war, und man kann deshalb nicht 
früh genug heimwärts ziehen, um nachzuſchauen, wie die Dinge 
ſtehen und die Wahl vorzubereiten. Die Hoffnung, daß er keinen Gegen⸗ 
candidaten haben werde, iſt eine ſehr ſchwache, und er iſt kaum in 
feinem Wahlbezirke angelangt, als er zu feinem Entſetzen erfahrt, daß 
fih heuer nicht weniger als zwölf Candidaten um fein Mandat be: 
werben. Und wenn er ſeinen letzten Heller, wenn er ſein Leben 
opfern muß, er kann vom Mandat nicht laſſen, denn ſonſt ſinkt er 
in ein Nichts zurück, aus welchem er ſich nie mehr zu erholen ver⸗ 
mag. Mitten auf dem Marktplatze ſteht die Tribüne, von welcher 
er ſeine Rede gegen die übrigen Candidaten losdonnert. Seine 
treuen Anhänger und Korteſche verbreiten im Stillen über die 
Gegencandidaten allerlei kleine unſchuldige Gerüchte. Danach wäre 
der Eine wegen elffachen Raubmordes zum Tode verurtheilt ge⸗ 
weſen, durch einen Gnadenact aber gerettet worden; der Andere ſei 

ein Falſchmünzer, der die Wähler mit falſchem Gelde beſteche, und 

die Folge hiervon wird ſein, daß die Wähler ebenfalls ins Zucht⸗ 

haus kommen. Dieſe Gerüchte werden ſo nachdrücklich colportirt, 

daß von den zwölf Abgeordneten⸗Candidaten von Kisuffalu jedem 
mindeſtens dreihundert Jahre Kerker zugemeſſen werden müßten, wenn 
ſich nur der zehnte Theil der umlaufenden Gerüchte bewahrheiten 
würde. Wenn die Candidatenrede gehalten und die Gegner genügſam 
angeſchwärzt ſind, dann wird bei ſämmlichen Honoratioren ein Be⸗ 

ſuch abgeſtattet. Man nimmt die Kinder auf den Schooß und ſteckt 
ihnen ein Zuckerplätzchen in den ungewaſchenen Mund; dem elf⸗ 
jährigen Sohn, welcher ſoeben in der Gymnaſtalklaſſe mit Pauken 
und Trompeten durchgefallen iſt, ſtellt man eine Staatsſecretärſtelle 
in Ausſicht; das Hausfräulein, welches ſchielt und rothhaarig iſt, 
findet man zum Verwechſeln ähnlich mit der Gräfin Irma Andrafiy 

und ſtellt ihr gleichzeitig feinen eigenen Sohn, der ein ganz verflucht 
feſcher Bur ſche it und von den Peſterinnen ſchier zerriſſen wird, zur 
Verfügung; der Mama macht man ein Compliment über ihre Taille, 
welche ſchon vor fünfundzwanzig Jahren ſpurlos verſchwunden iſt, 
und dem Papa verſpricht man, daß die Eiſenbahn zum großen 
Thor ſeines Granariums hinein⸗ und bei dem anderen wieder hinaus⸗ 
gehen werde. 

Wenn er all' dieſe Dinge in der gehörig ernſten und discreten 
Weiſe vorzubringen vermag, dann iſt ſehr viele Ausſicht dazu vor⸗ 
handen, daß er ſeine elf Mitconcurrenten aus dem Felde ſchlägt. 
Aber ein hartes, fürchterlich hartes Stück Arbeit bleibt es jedenfalls, 
und mancher Abgeordnete des ungariſchen Parlaments, welcher in den 
nächſten Tagen hinausziehen wird, um ſich das fünfjährige Mandat 
zu erkämpfen, it heute fo muthlos, als ob er allein einer ganzen 
Armee eine Schlacht liefern müßte. M. V. 
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Materialfabrik von Orenſtein und Koppel (Filiale Breslau) auf.] wiedergewählt. Die Wahl eines Beiſitzers zum Schiedsgericht 


Hier finden wir faſt nur Novitäten, die auf dem Breslauer Maſchinen⸗ 
markte überhaupt noch nicht ausgeſtellt waren. Wir erwähnen hiervon die 
Schmalſpurlocomotiven, eine Bergwerksbahn mit ſtählernen Kippwagen, einen 
ſchmalſpurigen transportablen Landwirthſchafts⸗Univerſalwagen; letztere 
können je nach Bedürfniß in acht verſchiedene Geſtalten umgewandelt werden, 
ein ſchmalſpuriges Eiſenbahn⸗Velociped, eine Fuhrwerksbahn als Erſatz für 
Chauſſeen, ein Tramway⸗Gleis mit einem Pferdebahnwagen nach neueſter 
Conſtruction ꝛc. c. Die Firma von Stanäsl. Lentner zu Breslau, 
empfohlen durch die vorzüglich accurate Arbeit, hat auch dieſes Jahr eine 
Collection diverſer Dampfmaſchinen, einen ſtehenden Röhrenkeſſel, ferner 
diverſe Transmiſſionstheile ꝛc. und einen Kleinmotor ausgeſtellt. — Zu 
den mannigfachſten Ausſtellungen iſt die von P. Lübke zu zählen. 
Namentlich ſind es Molkereigeräthe, die wir vertreten finden. Nicht weit 
davon befindet fih die wie ſtets überaus reiche Ansſtelluug von Herz 
und Ehrlich, auf welche wir noch zurückkommen werden. erner 
Locomobile mit Dreſchmaſchine, diverſe Kleereiniger, Trieurs, Dünger⸗ 
fireuer, Pflüge, Drillmaſchinen, Geflügelmäſtmaſchine ꝛc. Alle dieſe 
Maſchinen und Gerätbe ſtammen aus renommirten Fabriken. 
Guſtav Hertel⸗Breslau, Vertreter von Garrett, Smitt & Comp. 
aus Budau bei Magdeburg, ein nie fehlender Beſucher des Marktes, 
hat auch dieſes Mal ſeine bewährten Locomobilen und Dreſchmaſchinen, 
nächſtdem Siedemaſchinen, Pferdeharken, Haferguetſchen, Kleereibemaſchinen, 
Pferderechen ꝛc. am Platze. — Durch eine gewaltige, mit Wellenblech gedeckte 
Halle kennzeichnet ſich die Ausſtellung von J. Kemna zu Breslau. 
Als Vertreter von bedeutenden engliſchen und deutſchen Firmen, führt 
Kemna nur renommirte Maſchinen, aber auch als Fabrikant eigener 
Maſchinen und Geräthe darf der Herr Ausſteller keine Concurrenz ſcheuen. 
Die Ausſtellung ift hier eine fo vielſeitige, daß wir nur Nachfolgendes 
erwähnen wollen: Locomobilen und Dreſchmaſchinen, Kleereiber, Dünger⸗ 
ſtreuer, Getreide- und Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen eigener 
Conſtruction, Drill⸗ und Dibbelmaſchinen, diverſe Düngergabeln, Spaten, 
Hacken ꝛc. — Wer gute und dabei preiswürdige Drahtſachen reſp. Flechte⸗ 
reien verlangt, der ſuche ſich die Firma von Th. Prokowski, rechts vom 
Haupteingange, auf. Gartenthore, Zäune, moderne Gartenmöbel, Volieren, 
Hühnerſtälle find in perſchiedenen Exemplaren vertreten. Derſelbe Aus: 
ſteller fertigt aber auch Getreide⸗Sortir⸗Cylinder, Pleudern, Wurfmaſchinen zc. 
mit vielem Geſchick an. — Shorten und Eafton, Breslau, ift eine alte 
wohlrenommirte Firma, die es ſich immer hat angelegen ſein laſſen, zur 
ebung des Maſchinenmarktes das Ihrige beizutragen. Die hier ausge⸗ 
Fellen Locomobilen und Dreſchmaſchinen ſind von ſo bekannter Leiſtungs⸗ 
fähigkeit bei ruhigem Gange, daß wir uns jedes weiteren Wortes darüber 
enthalten. Aber auch die anderen Ausſtellungsobiecte, wie Pumpen, Mäh- 
maſchinen, Drillmaſchinen ꝛc. ſind von tadelloſer, ſolider Arbeit. — 
Gebrüder Stern, Breslau, ein rühriges Geſchäft, welches viele 
fremde, namentlich auch renommirte engliſche Firmen vertritt, hat auch am 
hieſigen Platze eine reichhaltige Collection ausgeſtellt. Wir heben davon 
hervor diverſe Handgeräthe und Werkzeuge, Locomobilen und Dreſch⸗ 
maſchinen, Göpel, Wurfmaſchinen, Schrotmühlen, Kartoffelſortirer, Drill⸗ 
maſchinen, Pferderechen, Windfeien, Rübenſchneider, Heuwender zc. c. Der 
diesmalige Markt bietet im Allgemeinen ſo viel Neues und Intereſſantes, 
wie dem Beſucher ſeit Jahren nicht geboten worden iſt, wir können daher 
nur zu fleißigem Beſuch rathen. (Fortſetzung folgt.) 


Von der Univerſität. Behufs Erlangung der Doctorwürde in 
der juriſtiſchen Facultät wird am Freitag, 10. Juni, Mittags 12 Uhr, im 
Muſikſaale der Univerſität Herr Referendar Ludwig Brink ſeine Inau⸗ 
gural⸗Diſſertation: „Beſtellung der dinglichen Rechte an fremden Immo⸗ 
bilien im Mittelalter“ öffentlich vertheidigen. Als officielle Opponenten 
fungiren die Herren stud. jur. Richard Rive, cand. jur. Franz Peters 
und Referendar Dr. jur. Hans Hager. > 

* Bon der Univerſität. Bei der am 6. cr. ftattgehabten Promotion 
des Herrn Karl Broßmann fungirte als officieller Opponent nicht Herr 
Georg Tiete, ſondern Herr Georg Opitz aus Striegau. 

—p. Evangeliſcher Bund zur Wahrung der deutſch⸗proteſtau⸗ 
tiſchen Jutereſſen. Zur Wahrung der deutſch⸗proteſtantiſchen Intereſſen 
hat ſich am Ende des vorigen Jahres ein evangeliſcher Bund gebildet, der 
nun ſchon durch alle Gauen Deutſchlands ſich auszubreiten beginnt. Seine 
Aufgabe iſt eine doppelte. Er will im p a y gegen die wachſende 
Macht Roms die evangeliſchen Intereſſen auf allen Gebieten wahren, der 
Beeinträchtigung derſelben durch Wort und Schrift entgegentreten, da⸗ 

egen allen Beſtrebungen wahrer Katholicität und chriſtlicher Freiheit im 
Eihnste der katholiſchen Kirche die Hand reichen. Er will andererjeits 
gegenüber dem Indifferentismus und Materialismus der Zeit das chriſt⸗ 
lich⸗evangeliſche Glaubensbewußtſein ſtärken, gegenüber dem lähmenden 
Parteltreſben den innerkirchlichen Frieden pflegen, gegenüber der landes⸗ 
Urchlichen Getbeiltheit des evangeliſchen Deutſchlands die Wechſel⸗Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Angehörigen der einzelnen Landeskirchen beleben 
und mehren. Auf Grund dieſes Programms iſt nun eine Anzahl Herren 

‘ (Raten und Geiſtliche) aus Breslau und der Provinz Schleſien zuſammen⸗ 
getreten, um einen ſchleſiſchen Zweigverein des evangeliſchen Bundes zu 
gründen. Zu dieſem Zweck wird am Montag, 13. d. M., Nachmittags 
3 Uhr, zu Breslau im großen Saale des „König von Ungarn“ auf der 
Biſchoſsſtraße eine Verſammlung ſtattfinden, zu welcher die evangeliſchen 
Männer jeder Partei⸗ und Lebensſtellung eingeladen ſind. An demſelben 
Tage, Vormittags 10 Uhr, wird auch die Sterbekaſſen⸗Conferenz evange⸗ 
liſcher Geiſtlicher in Breslau tagen. 

r. Kunſtgewerbeverein zu Breslau. In der letzten Sitzung hielt 

Herr Martin Kimbel einen Vortrag über „Stoffe und Decoriren mit 
denſelben“, welcher durch das reiche Material an Geweben und Skizzen, 
das dem Verein gleichzeitig vorgelegt wurde, ein äußerſt intereſſanter 
war. Der Vortragende beſprach zuerſt in kurzen Abriſſen die menſchliche 
Bekleidung, welche, von dem Schurz der wilden Völkerſchaften beginnend, 
bei den Orientalen ſpäter zu einer vollſtändigen aber einfachen Umhüllung 
des Körpers fortſchreitend, bei den Griechen und Römern zu der claſſiſch 
ſchönſten Gewandung wird. Die Trachten der byzantiniſchen, gothiſchen 
und ſpäteren Perioden wurden ſodann erörtert und in ihren Haupt⸗ 
eigenthümlichkeiten durch gleichzeitige Skizzirung an den vorbereiteten Modell⸗ 
zeichnungen erläutert. Bei den Kopftrachten zeigte der Vortragende ein 
perſiſches mit gelber Seide geſticktes Wollgewebe, ſowie türkiſche und 
indiſche Turbanſtoffe Nach einigen kurzen Bemerkungen über die Ver⸗ 
wendung von Stoffen und Teppichen zur Innendecoration im Alterthum 
und Mittelalter, in welchen Zeiten ein Drapiren, d. h. Faltenlegen in 
unſerem Sinne wenig ſtattfand, ging der Redner zu den Arbeiten der 
Neuzeit, ſpeciell unſeres Jahrhunderts, über. An einer Menge von Stoffen 
aden franzöſiſchen, orientaliſchen u. a. Fabrikates wurden ſodann die 
Grundprincipien der wechſelnden Stilepochen erklärt. Wie auch die ſpäter 
folgende Debatte klarſtellte, wäre Walden ſpeciell geaen einzelne Miß⸗ 
braude anzukämpfen, wie: Hineinzwängen ſchwerer unſchmiegſamer Stoffe 
in künſtliche Faltenlagen; unrichtiges Zerſtückeln abgepaßter Vorhangſtoffe 
behufs Verwendung zu Möbelbezügen. Der Redner ſprach ferner den 
Wunſch aus, daß bei dem allgemeinen Wunſche nach ſtilgerechter Zimmer⸗ 
decoration das Princip der künſtleriſchen Einfachheit mehr gewahrt bleiben 
möge; mehr würde hierdurch erreicht, als durch die Verwendung werth⸗ 
loſen Materials, das der Sucht nach Effect, aber nicht dem wahren guten 
Geſchmack entſpräche. Unter den vorgelegten Stoffen erregten beſonderes 
Intereſſe einige echt japaniſche Stickereien und Gewebe in pikanten, reiz⸗ 
vollen Ornamenten und Muſtern ausgeführt. Nächſten Mittwoch findet 
ein Debatten⸗Abend ſtatt. Es werden an demſelben kunſtgewerbliche 
Gegenſtände vorgelegt werden. (Näheres ſiehe im Inſeratenthell.) 


— d. Norddeutſche Edel und Unedelmetall⸗Induſtrie⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaft, Section I Breslau. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Paul Körner fand heute Vormittag 11 Uhr im Hotel de Sileſie die 
ordentliche Generalverſammlung ſtatt. Aus dem zunächſt vorgetragenen 
Geſchäftsbericht des Sectionsvorftandes ift Folgendes hervorzuheben: Die 
Section, welche mit 64 Betrieben und 1422 verſicherten Perſonen ins 
Leben trat, zählt jetzt 79 Betriebe mit zuſammen 1722 verſicherten Per⸗ 
ſonen. Die Section zerfällt in 4 Vertrauens mängerbezirke, umfaſſend 
1) die Provinzen Preußen und Poſen, 2) den Regierungsbezirk Oppeln, 
3) den Regierungsbezirk Breslau und 4) den Regierungsbezirk Liegnitz. 
In der Zeit vom 1. October 1885 bis Ende 1886 jind von den Sections⸗ 
mitgliedern 15 Unfälle zur Anzeige gebracht worden. Davon ift in zehn 
. die Entſchädigungsverbindlichteit der Berufsgenoſſenſchaft nicht in 

uſpruch genommen worden, weil die Verunglückten vor Ablauf von 13 
Wochen nach dem Unfalle vollſtändig wieder hergeſtellt wurden. 5 Unfälle 
dagegen haben Invalidität der Verletzten nach ſich gezogen. Das Jahr 
1887 iſt bis jetzt ungünſtiger verlaufen. Es ſind bis zum 1. d. M. be⸗ 
reits 9 U fälle angemeldet worden, darunter auch 1 Todesfall. Die Ver⸗ 


waltungskoſten der Section bezifferten fih auf 1030 M. An Stelle der] Für etwaige 
ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder der Section wurden die Herren Th. aufgeſtellte amtliche Wage maßgebend. 
Max Raphael neuz zu deren Stellvertretern] ändert ſich in den bish 

markt bleibt an dem De 


Oesmann wieder⸗ und 
die Herren E. Ruprecht und Roland Sticher, ſämmtlich in Breslau, 


Thore zu), ebenfalls auf beiden Seiten mit Bäumen bepflanzt worden. 


9. und 10. Juni beginnenden Wollmarkt ſind bereits aufgeſtellt. — Die 
ſtädtiſche Wage wird auch bei dieſem Wollmarkte nicht wieder aufgeſtellt. 


el auf 
Director Hugo Wolff-Breslau; iu deſſen Stellvertretern wurden die 
Herren Nitſchmann und Roſe in Breslau erwählt. An Stelle des 
verſtorbenen Stellvertreters des zweiten Beiſitzers wurde Herr Helm⸗ 
Breslau gewählt. Demnächſt wurde der Verwaltungskoſten⸗Etat der 
Section I für das Jahr 1885 in Einnahme und Ausgabe auf je 2000 M. 
feſtgeſtellt und beſchloſſen, die Mittel des erforderlichen Betriebsfonds auf 
dem Wege des Umlageverfahrens zu beſchaffen. Nachdem hierauf dem 
Vorſtande Decharge ertheilt worden, fand zum Schluß eine Vorbeſprechung 
über die auf die Tagesordnung der hiestäßrigen, am 21. d. M. zu Berlin 
tagenden ordentlichen Genoſſenſchafts-Verſammlung geftellten Gegen: 


ſtände ſtatt. 

* Sommerfahrpläne. Der ſoeben erſchienenen Ausgabe III (Juni) 
des Reichs⸗-Coursbuches, (bearbeitet im Coursbureau des Reichspoſtamts, 
Verlag von Julius Springer in Berlin) entnehmen wir folgendes: Im 
Anſchluß an die Sommerſchnellzüge zwiſchen Eger und Nürnberg iſt eine 
Tagesverbindung mit durchgehenden Wagen zwiſchen Frankfurt a. M. und 
Prag eingerichtet, welche auch den Verkehr mit den böhmiſchen Bädern 
vermittelt. — Die Schnellzugverbindung zwiſchen Berlin und München 
bz. Lindau über Saalfeld⸗Probſtzella, welche auf der Strecke Berlin⸗ 


Weißenfels durch Benutzung des Berlin⸗Frankfurter Schnellzugs herge⸗ H 


ſtellt worden iſt, hat während des Sommers für dieſe Strecke in der Rich⸗ 
tung nach Berlin einen beſonderen Anſchlußzug erhalten, mittelſt deſſen 
man bereits 1145 (ſtatt ſonſt 1230) nach Berlin (Anhalter Bahnhof) ge: 
langt. — In ähnlicher Weiſe iſt der e ee von Berlin nach 
Nee e a. M. bezüglich der Strecke Berlin⸗Eiſenach in 2 beſondere 

üge zerlegt worden, von welchen der 81“ aus Berlin Anhalter Bahn- 
hof abfahrende die Reiſenden nach Eiſenach und den vorliegenden 
Stationen, der 830 abgehende Zug ausſchließlich die Reiſenden nach 
und über Bebra hinaus aufnimmt. Von Frankfurt a. M. über Heidel⸗ 
berg nach Baſel iſt (im Anſchluß an den Schnellzug aus Berlin 655 
über Magdeburg⸗Nordhauſen) ein dreiklaſſiger Schnellzug ab Frank: 
furt 70 an Baſel 156 eingerichtet, mit dem man Bern 616, Zürich 540, 
Chur 1040 erreicht. Dem Gegenzuge in umgekehrter Richtung fehlt der 
Anſchluß aus der Schweiz. Man fährt erſt von Heidelberg ab 60, iſt in 
Frankfurt 752, in Berlin Anhalter Bahnhof 855. — Die Golthardzüge find 
durch einen beſchleunigten Schnellzug zwiſchen Baſel und Mailand ver⸗ 
mehrt worden, der aber nur I. Klaſſe fährt: ab Baſel 70 in Mailand 715 
— ab Mailand 955 in Baſel 8. Die in Baſel ankommenden Morgen: 
züge, ſowie die dort abgehenden Abendzüge vermitteln den Anſchluß zwiſchen 
dieſen neuen Zügen und London, Paris, Straßburg, Köln, Berlin. — 
Eine neue Verbindung ift zwiſchen Königsberg Pr. und Breslau⸗Wien 
über Inowrazlaw⸗Gneſen-Poſen eingerichtet worden. — Der Nacht⸗ 
Expreßzug über den Brenner iſt in der Richtung aus Italien fortgefallen. 
— Um in Berlin den Anſchluß an den Morgenzug nach Roſtock⸗Gjedſer⸗ 
Kopenhagen, ſowie nach Stralſund⸗Malmö⸗Stockholm ſicher zu erreichen, 
empfiehlt ſich nunmehr der Umweg über Cormons⸗Wien⸗Breslau, 
mittels deſſen zwei Poſten in Berlin ſchon 545 eintreffen. — Eine neue 
Tagesverbindung ift zwiſchen London⸗Queensborough und Vliſſingen ge- 
ſchaffen. Durch dieſelbe wird der Verkehr nach und aus England, 
vornehmlich für das öſtliche Deutſchland, gegenüber den belgiſch⸗ 
engliſchen Verbindungen über Oſtende erheblich beſchleunigt. — Während 
man nämlich mit den Abendzügen von Berlin, wie von Hamburg 
über Oſtende mit 30 bezw. 29 Stunden Fahrzeit um 343 nach London 
gelangt, kommt man auf dem Wege über Vliſſingen ſchon am Abend vor: 
ber (930), alfo nach 24 bezw. 23 Stunden in London an und erreicht 
mittels der ins Innere von England, ſowie nach Schottland und Irland 
abgehenden Abendzüge faſt alle engliſchen Orte, die Hafenſtädte Liverpool, 
Southampton, Plymouth, Londonderry, Queenstown de. beträchtlich früher 
als durch Belgien. — In der Richtung nach Deutſchland gewährt die 
neue engliſch⸗niederländiſche Tages⸗Verbindung dem ſüdlichen und ſüdweſt⸗ 
lichen Deutſchland keine Vortheile, weil die Abfahrt aus London ſchon 715, 
bei der belgiſchen Verbindung aber erft 910, die Ankunft in Köln aber 
beiderſeits faſt zu gleicher Zeit erfolgt. Um ſo größere Vortheile werden 
dem öſtlichen und nördlichen Deutſchland und Europa zu Theil. Man 
trifft in Berlin 715 (alfo 603 Stunde pejer; als über Oſtende) ein, in 

amburg über Hannover 653 (ſtatt 85), in Leipzig 813 (ſtatt 545), in 

resden 1094 (ſtatt 824), in Breslau über Berlin 40 (ſtatt 1050), in 
Poſen 24 (ſtatt 1115). Man erreicht ferner die für die engliſch⸗belgiſche 
Morgenpoſt nicht zugänglichen Anſchlüſſe nach Schweden über Berlin⸗ 
Stralſund⸗Malmö, nach ganz Rußland über Königsberg⸗Eydkuhnen bez. 
Breslau⸗Warſchau und Breslau⸗Krakau⸗Lemberg⸗Odeſſa. — Auch die 
oben erwähnte Sommerverbindung Berlin⸗Stralſund⸗Malmö⸗Stockholm 
hat eine Verbeſſerung erfahren, indem die Dauer derſelben auf den Zeit⸗ 
raum vom Mai bis Ende October ausgedehnt, auch zu Gunſten der An⸗ 
ſchlußzüge in Berlin die Abfahrt von dort um 10 Minuten ſpäter (810) 
gelegt worden ift. — Ferner ift die Sommer⸗Courierzug⸗Verbindung 
Königsberg⸗St. Petersburg gegen den vorigen Sommer durch frühere An⸗ 
kunft und ſpätere Abfahrt nach bez. von St. Petersburg und dadurch ge⸗ 
wonnenen Anſchluß an die Courierzüge nach bez. von Moskau verbeſſert 
worden. Man erreicht Morgens um 99 aus Berlin abfahrend St. Peters- 
burg 740, Moskau 1030, letzteren Ort alfo in 49 Stunden. Die Rückfahrt 
dauert 47 Stunden: ab Moskau 99. an Petersburg 110, ab Petersburg 
1130 an Berlin 812. Dieſe Verbindung ſoll vom 15. Mal bis 31. Octbr. 
beſtehen bleiben. 


* Telephon⸗Auſchluß. Diejenigen Perſonen, welche noch in dieſem 
Jahre Anſchluß an die hieſige Stadt⸗Fernſprecheinrichtung erbalten wollen, 
müſſen ihre Geſuche bis ſpäteſtens 1. Juli der hieſigen Ober: Boftdirection 
einreichen. (Näheres ſ. Inſeratentheil.) 

„ Concert⸗Etabliſſement „Tivoli“. Das für Montag angekündigte 
Monſtre⸗Concert wurde, wiewohl das Wetter wenig günſtig war, im 
Garten abgehalten. Die Betheiligung des Publikums war eine ſehr rege. 
Allſeitigen Beifall fand die bei eingetretener Dunkelkeit ausgeführte 
elektriſche und bengaliſche Beleuchtung des Gebirgslandſchaftsbildes über 
der Grottenpartie und das auf dem Hochplateau der Landſchaft abgebrannte 
Feuerwerk. Wie wir vernehmen, wird die Beleuchtung des Panoramas 
an regenfreien Abenden wiederholt werden. 


» Wiedereröffnung des „Helm⸗Theaters“. Die Saal-, Garten: 
und Reſtaurations⸗Räume des auf der Nicolaiſtraße belegenen, ehemals 
Wiesner 'ſchen Etabliſſements werden ſich Sonntag, den 19. d. Mts., 
dem Publikum wieder öffnen. Der Saal und der ſceniſche Apparat der 
Bühne haben eine durchgreifende Renovation erfahren und ſollen nun⸗ 
mehr wiederum täglich je nach den Witterungsverhältniſſen im Garten oder 
Saale Theatervorſtellungen — Operette und Geſangspoſſe — bei mäßigen 
Eintrittspreiſen veranſtaltet werden. 

— Anlage neuer Straßen und Plätze in der Odervorſtadt. 
Die Odervorſtadt, welche ſeit der Kaſſirung des 1 und der 
Anlage einer Reihe neuer Straßen außerordentlich verſchönert worden iſt, 
ſoll in nächſter Zeit in ihrem weiter nach dem Weichbilde der Stadt zu 
belegenen Theile wiederum mannigfache und ſehr zweckmäßige Verbeſſe⸗ 
rungen und Anlagen erfahren. Die Vincenzſtraße wurde nach dem Durch⸗ 
bruche der t je verlängert und freigelegt. Ihre Anlage erfolgt im 
modernſten Stile. Sie erhält eine Breite von etwa 30 Metern und iſt 
bereits zu beiden Seiten mit Baumanlagen bepflanzt. An der Einmün⸗ 
dung der verlängerten Vincenzſtraße in die Matthiasſtraße bezw. Nieder: 
gaſſe bleibt ein etwa 50 Ar (2 Morgen) großer freier Platz, der mit Bäu⸗ 
men und Raſen bepflanzt iſt. Ein zweiter größerer Platz ſoll an der Ein⸗ 
mündung der Blücherſtraße nach der Matthiasſtraße zu geſchaffen werden 
durch Freilegung und Erhöhung der dort in die Straße einſpringenden tiefliegen⸗ 
den Gartenterrains. Außerdem ift die Anlage einer neuen Straße in Ausſicht 
genommen, welche, von dem ſogenannten Amandi'ſchen Grundſtücke auf der 
Matthiasſtraße beginnend, bis zur Rechte⸗Oder Ufer⸗Eiſenbahn führen fol. 
Durch dieſe neue Straßenanlage würde eine leichtere und kürzere Ver⸗ 
bindung der Sandvorſtadt mit den Gütermagazinen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn geſchaffen werden. Die alten, unſchönen Häuſer auf der Klingel⸗ 
gaſſe ſind zum Theil bereits abgebrochen worden, die Niederlegung der 
noch ſtehenden erfolgt im Laufe dieſes Jahres. Dieſe Straße wird als⸗ 
dann eine erhebliche Verbreiterung erfahren und mit Baumanlagen ver⸗ 
ſehen werden. Auch dürfte die Klingelgaſſe nach ihrer Neuregulirung eine 
andere Bezeichnung erhalten. Alle Biete neuprojectirten Straßen follen 
in modernſtem Stile angelegt werden. Der techniſche Leiter der neuen 
Straßenanlagen iſt der Kunſtgärtner Herr von Drabizius. Die Matthias⸗ 
ſtraße iſt, ſoweit dies anging (von den Schulgrundſtücken ab nach dem 


== Vom Wollmarkt. — Stadtwage. Die Hallen zu dem am 


treitfälle ift die auf dem ae Packhofe permanent 

— Während der Wollmarktstage 
gen Marktverhältniſſen nichts, auch der Butter: 
nkmal Friedrich Wilhelms III. 


d. Vom ſtädtiſchen Armenhanſe. Am Ende April c. war im 
ſtädtiſchen Armenhauſe ein Beſtand von 361 Perſonen. Im Laufe des 
Monats Mai betrug der Zugang 90, der Abgang 86 Perſonen, ſo daß 
Ende Mai 365 Perſonen (184 Männer, 110 Frauen, 31 Knaben, 30 Mäd⸗ 
chen und 10 Dienſtperſonen) verblieben. Darunter befanden ſich 82 Kranke 
und 24 Geiſtesſchwache und Idioten. In der Krankenabtheilung auf der 
Baſteigaſſe waren Ende April 150 Perſonen vorhanden. Im Monat Mai 
traten 11 Perſonen hinzu, während der Abgang 14 Perſonen betrug, ſo 
daß Ende Mai 147 Perſonen (59 Männer, 81 Frauen, 2 Mädchen und 
5 Dienſtperſonen) vorhanden waren. Darunter befanden ſich 34 Geiſtes⸗ 
ſchwache. Außerdem befanden ſich in der Abtheilung im Claaſſen'ſchen 
Siechenhauſe 33 Männer, 57 Frauen und 6 Dienſtperſonen, zuſammen 
96 Perſonen. 

—o Unglücksfälle. Der 64 Jahre alte Arbeiter Gottlieb Nitſch ke 
aus Pöpelwitz ſtürzte von einem hohen Holzſtoße herab und erlitt bei dem 
Aufprall mehrfache Rippenbrüche rechterſeits. — Ein 17 Jahre altes 
Mädchen, die Tochter eines auf der Bergſtraße wohnenden Schmiedes trug 
infolge eines Falles einen Bruch des rechten Schlüſſelbeines davon. — 
Ein an den Hinterhäuſern wohnender Victualienhändler ſchlug beim Holz⸗ 
ſpalten mit dem Beile fehl. Die Schneide der Axt drang in die linke 
and des Mannes ein und trennte ihm den Daumenballen faſt voll⸗ 
ſtändig ab. — Ein Schiffer aus Janowitz, Kreis Breslau, gerieth des 
Nachts mit einem Manne in Streit und wurde von ſeinem Gegner, der 
ſich eines Champagnerbrechers als Waffe bediente, am Kopfe ſchwer ver⸗ 
letzt. Allen dieſen Verunglückten wurde im Allerheiligen⸗Hoſpital ärztliche 
Hilfe zutheil. 

+ Aufgefunden. Am 6. Juni Abends wurde auf der Berliner 
Chauſſee ein Mann in n Zuſtande aufgefunden, dem das 
Blut aus dem Munde quoll. 8 erfolgte ſofort feine Unterbringung im 
Allerheiligen⸗Hoſpital. Wie nachträglich ermittelt wurde, iſt in dem Be⸗ 
treffenden der Arbeiter Heinrich Bittner recognoscirt worden. 

Polizeiliche 1 Geſtohlen wurden: einem Gärtner⸗ 
gehilfen von der Neuen Tauentzienſtraße aus verſchloſſener Commode 2 Fünf⸗ 
markſtücke von Silber, einem Omnibuskutſcher vom Striegauer Platz, 
während er in ſeinem Bette ſchlief, ein ins Weſtenfutter eingenähtes 
Zwanzigmarkſtück, einem Dienſtmädchen von der Flurſtraße ein Portemon⸗ 
naie mit 9 M. 52 Pf. Inhalt und ferner, was nicht alle Tage zu paſſiren 
pflegt, einer Nähterin ein kleiner, gelber, 8 Wochen alter Hund mit fünf 
Beinen und zwei Bäuchen. Der Dieb mag, als er dieſes Monſtrum 
von einem Hunde erblickte, ſofort das richtige Gefühl gehabt haben, daß 
ſo ein Geſchöpf im Grunde zu etwas Höherem geboren ſei; er hatte des⸗ 
I auch nichts Eiligeres zu thun, als den Hund einem Schaubuden⸗ 

eſitzer auf der „Barmherzigen Brüderkirmeß“ zu verkaufen. Hier wurde 
der Hund indeſſen von einem Diener der heiligen Hermandad entdeckt und 
ar ihm zugedachten erweiterten Wirkungskreis durch Beſchlagnahme 
entzogen. 


H. Hainan, 3. Juni. [Friedhof. — Synode. — Kirchliches. — 
Pfingſtſchießen.] Auf dem neuen evang. Friedhofe ſind in jüngſter 
Zeit wiederholt werthvolle Kränze zc. entwendet worden, fo daß wegen 
beſſerer Beaufſichtigung der Begräbnißſtätte der Bau eines Todtengräber⸗ 
hauſes daſelbſt immer dringender erſcheint und kaum wohl noch länger 
aufgeſchoben werden bürfte, wenn auch der Kirchhof der katholiſchen und 
füdſſchen Gemeinde zur Benutzung gelangt ſein wird, was noch im Laufe 
d. J. geſchehen ſoll. — Die diesjährige Verſammlung der Kreisſynode 
Hainau findet Dinstag, 14. Juni, ſtatt. Der Hauptgegenſtand der Tages⸗ 
ordnung iſt die Verhandlung über die Propoſition: Wie iſt unter den 
ſynodalen und kirchlichen Gemeindeorganen, ſowie in den Gemeinden das 
Verſtändniß und die thätige Theilnahme für die Aufgabe der 
Jecke Miſſton zu wecken und zu pflegen? Wie kann zu dieſem 

wecke die Fürſorge für Einrichtung einer Gemeinde⸗Diakonie und 
für die Gewinnung von Helfern und Helferinnen aus der Ge⸗ 
meinde förderlich ſein? Welche Stellung haben die kirchlichen Gemeinde⸗ 
organe zu ſolcher Gemeinde- Diakonie einzunehmen? Referent Paſtor 
Petran⸗Panthenau; Correferent Hüttenbeſitzer Wiedermann⸗Gremsdorf. — 
An competenter Stelle hat man ſich im Ganzen über die kirchlichen Zu⸗ 
ſtände der Parochie höchſt anerkennend ausgeſprochen. Der Kirchenbeſuch 
hat ſich gehoben; die Theilnahme am Abendmahl iſt aber geringer ge⸗ 
worden. Bei allen Eheſchließungen hat kirchliche Trauung ſtattgefunden; 
Eheſchelidungen find nicht vorgekommen; die unehelichen Geburten betragen 
13—14 pCt. Die Sonntagsheiligung ift im Allgemeinen befriedigend, die 
communale Armenpflege wohl geordnet. Das Verhältniß zur katholiſchen 
Kirche iſt ein ſehr hinkt es, ebenſo die Kindererziehung in den gemiſchten 
Ehen. Die Kaſſen und das Kirchen⸗Inventar ſind in beſter Ordnung be⸗ 
funden worden. — Das Pfingſtſchießen der hieſigen Schützengilde verlief 
in der üblichen Weiſe und iſt geſtern beendet worden. Hane 
Härttwig errang die Königs-, Kaufmann Krämer die Marſchallwürde. 


—oe. Bunzlau, 5. Juni. [Verſchiedenes.] Geſtern Vormitta 
fand im Sitzungszimmer des ardhun auf Einladung des Herrn pers, 
raths, Grafen zu Stolberg, eine Verſammlung ſämmtlicher Amtsvorſteher 
ſtatt, welche vollzählig erſchienen waren. Die Gegenſtände, welche zur 
Beſprechung kamen, betrafen die Darchführung der neuen Provinzial 
Feuer⸗Löſchordnung für das platte Land, die Errichtung von Verpflegungs⸗ 
ſtationen 1 Bekämpfung der Vagabondage, die Ertheilung von Erlaubniß 
u öffentlichen Tanzmuſiken und bie 1 des Kreiſes. — 

m Freitag iſt als en ae für den 8. Bezirk der Lands 
gemeinden an Stelle des verſtorbenen Gutsbeſitzers Bürger in Eichberg, 
der Fabrikbeſitzer Anders daſelbſt gewählt worden. — Der hieſige Land⸗ 
wirthſchaftliche Kreisverein wird am 15. Juni eine Partie nach dem 
Grödi . unternehmen, woſelbſt auf Anregung des Goldberger Vereins 
ſich die Mitglieder der Kreisvereine Gold eng Bunzlau, Haynau und 
Löwenberg ein Rendezvous geben werden. — Die Bohrung des hieſigen 
arteſiſchen Brunnens auf dem ſtädtiſchen Viehmarkt hat jetzt eine Tiefe 
von 100 Meter erreicht; man ift wieder auf eine Sandſteinſchicht geſtoßen. 
— Ein ſechs Wochen altes Kind eines hieſigen Arbeiters, dem ſeine vier⸗ 
jährige Schweſter zur Beruhigung, wie üblich, einen Gummipfropfen in 
den Mund geſteckt hatte, iſt an demſelben erſtickt. — Die Mutter des 
e Kindes, deſſen Leiche kürzlich in einer in der Nähe des 
Schießhauſes befindlichen Thongrube gefunden wurde, iſt in der Perſon 
der aus Parchwitz gebürtigen, 25 Jahre alten Emma Urbe, welche bei 
dem Gärtner Baumann in Neundorf im Dienſt ſtand, entdeckt worden. Sie 
wurde durch den Gendarm Haaſe verhaftet und in das hieſige Gerichts⸗ 
gefängniß eingeliefert. — Der Frauen: und Jungfrauen⸗Verein der Guftav- 
Adolf⸗Stiftung hierſelbſt iſt im letzten Vereinsjahr von 300 auf 394 Mit⸗ 
glieder angewachſen und die Jahresſumme der Beiträge iſt von 274 auf 
348 M. geſtiegen. — Eine Bande Zigeuner, etwa 25 Perſonen ſtark, traf 
am 2. cr. hier ein, on ihre Zelte auf dem ſtädtiſchen Viehmarkt auf, 
und wird morgen üb wieder weiterziehen. Sie find Keſſelflicker un 
ſtammen aus dem Elſaß, einer von ihnen iſt aus Dahme bei Berlin ge⸗ 
bürtig. Sie befinden ſich im Beſitz vollgiltiger Legitimationspapiere und 
Hauſirgewerbeſcheine. 


O Sprottau, 3. Juni. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Kreis⸗ 
abgaben. — Milzbrand. — Verlooſung. — Leiche.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung erfolgte die Einführung und Verpflichtung des zum Raths⸗ 
herrn gewählten Sanitätsraths Dr. Wolff durch den Magiſtrats⸗Diri⸗ 
genten. Dem in das Magiſtrats⸗Collegium neu eingetretenen Rathsherrn 
wird die Verwaltung des ſtädtiſchen 8 Saen zugewieſen werden. Laut 
eines an die Verſammlung gerichteten Schreibens legt Hotelbeſitzer Krück e⸗ 
berg in Folge ſeiner anhaltenden Kränklichkeit ſein Amt als Rathsherr 
nieder. Die Amtsperiode deſſelben würde erſt mit künftigem 1. October 
ihr Ende erreicht haben. Die Stadtverordneten beſchloſſen, daß nach erz 
folgter Beſtätigung des zum Rathsherrn gewählten Majors a. D. Merker, 
letzterer ſofort in ſein neues Amt eingeführt und ihm die Verwaltung des 
von Krückeberg bisber innegehabten Oeconomie⸗Decernates übergeben 
werde. Allerdings müſſe Magiſtrat hierzu die Genehmigung des Regie⸗ 
rungspräſidenten nachſuchen. An Stelle des aus der enen 
ſcheidenden Sanitätsrathes Dr. Wolff wurde Hutfabrikant Singe⸗ 
wald sen, zum Mitgliede der genannten Commiſſion gewählt. Die 
Verſammlung bewilligte die unenkgeltliche Abtretung des zum Baue 
der Chauſſee Sagan⸗Dittersbach⸗Wachsdorf nöthigen Landes, 
ſoweit die Chauſſee das Territorium des der Stadt gehörenden 
Rittergutes Wachsdorf berührt, und genehmigte die Einführung des frei⸗ 
händigen Verkaufs von Hölzern im ſtädtiſchen Forſt, welche bei den zum 
Verkauf angeſetzten Terminen nicht verkauft wurden, durch die ſtädtiſchen 

örſter nach den für dieſen Verkaufsmodus Kloß die Beſtimmungen. 
n der Schlachthaus⸗Angelegenheit beſchloß die Verſammlung auf 
Antrag des Magiſtrats den definitiven Ankauf des 7½ Morgen großen 
Fiſcher'ſchen Grundſtückes zum Preiſe von 4200 M., vorbehaltlich der 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit drei Beilagen. 
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Faortſetzung.) { 

Genehmigung des Regierungspräſidenten. — Aus der Verſammlung war ein 
Antrag eingebracht worden, durch den die Control⸗Commiſſion zur Erſtattung 
des vorgeſchriebenen Berichts aufgefordert wurde. In der an dieſen An⸗ 
trag ſich knüpfenden Debatte wurde von dem Stadtverordnetenvorſteher 
8 mit ap daß die genannte Commiſſion, welche fih am Ilten 
Februar conftituirt und im Laufe genannten Monats mehrere Sitzungen 
ehalten hat, bereits Anfangs März ihren Bericht an den Magiſtrat zur 
Wandelt der darin enthaltenen Monitas abgeſandt hat. Bis jetzt 
ſei vom Magiſtrat noch keine Antwort darauf erfolgt. Bürgermeiſter 
Schenkemeyer verſprach die Erledigung der gezogenen Monitas in 


mächſter Sitzung. Die Stadtverordneten nahmen davon Kenntniß, bes z 


ae aber, daß die Control⸗Commiſſton fernerhin ihre Berichte erft der 
tadtverordnetenverſammlung zukommen laſſe, und dieſe dann die Berichte 
dem Magiſtrat übermittle. Zur Unterhaltung des Kreis⸗Krankenhauſes 
find vom Kreiſe zu zahlen 3170 Mark, zum Kreis⸗Straßenbau 54 110 M., 
zur Verzinſung und Amortiſation des Obligations⸗Darlehens der Pro⸗ 
Vinzial⸗Hilfskaſſe für die Strecken Sprottau⸗Sagan, Sprottau⸗Glogau, 
Sprottau⸗Ober⸗Leſchen und Sprottau⸗Liebichau 16 918,75 Mark. Die von 
der Stadt Sprottau hierzu aufzubringende Summe beziffert fih auf 
16 534,94 Mark. Die Kämmerei Sprottau muß 2162,47 Mark zahlen. 
Es beträgt alfo die Geſammtſumme der von der Commune Sprottau 
aufzubringenden Kreisabgaben: 18 697,41 Mark. — Bei dem Gutsbeſitzer 
Heering in Waltersdorf und auf dem Dominium Reuthau ſind Ende 
vorigen Monats je eine Kuh am Milzbrand verendet. — Zum Beſten der 
Hhieſigen Herberge zur Heimath iſt eine öffentliche W in Aus⸗ 
ſicht genommen. Seitens des Herrn Oberpräſidenten iſt die Erlaubniß 
hierzu ertheilt und der Abſatz von 4000 Looſen à 50 Pf. innerhalb der 
i Regierungsbezirke Liegnitz und Breslau Frau worden. — Heute Nach⸗ 
| mittag wurde die Leiche des Bauergutsbeſitzers Grunwald aus Groß: 
Küpper unweit der Obermühle aus dem Bober gezogen. Ob Grunwald 
verunglückt iſt, oder ſelbſt ſeinen Tod geſucht hat, konnte noch nicht er⸗ 
mittelt werden. 
$ Striegan, 6. Juni. [Königsſchießen. — Krieger verband.] 
Bei dem diesjährigen Pfingſtſchießen, welches die hieſige Schützengilde das 
erſte Mal im Verein mit dem vor wenigen Jahren neu begründeten 
Verein der Scharſſchützen veranſtaltete, errangen Seifenfabrikant Stolle 
und Gaſthofbeſitzer Simon die Königswürde. Die Genannten wurden 
geſtern von Bürgermeiſter Werner als Schützenkönige proclamirt und von 
den betreffenden Vereinen in üblicher Weiſe eingeführt. — Jüngſt fand 
hierſelbſt eine Verſammlung der Delegirten ſämmtlicher zen hieſigen 
Kreis⸗Kriegerverbande gehörenden Vereine ſtatt. Dabei wurde u. A. be⸗ 
ſchloſſen, in dieſem Jahre von der Veranſtaltung eines allgemeinen Kreis⸗ 
Kriegerverbandsfeſtes Abſtand zu nehmen, ſich dagegen gaſtweiſe an dem 
41. Slinungsfefte des Militär⸗Kameraden⸗Vereins zu Oelſe zu betheiligen. 
ür dieſe Feſtlichkeit iſt der 3. Juli, der Gedenktag der Schlacht bei 
Königgrätz, in Ausſicht genommen. 


1 8. Waldenburg, 3. Juni. [Verſchiedenes.] Die Stadtgemeinde 
Waldenburg beabſichtigt, auf der ſogenannten Viehweide eine e 
zu errichten. Durch Berii ung des königlichen Re iu een in dl it 

er Kreisausſchuß des Kreiſes Breslau mit der Beſchlußfaſſung in dieſer 
Angelegenheit betraut worden. Der königliche Landrath und Vorſitzende 

des gedachten Kreisausſchuſſes, Heydebrand, hat zur Erörterung der etwa 
eingehenden Einwendungen zu Donnerstag, 23. Juni c., Mittags 12 Uhr, 

im Ratbhauſe hierſelbſt einen Termin anberaumt. — Heut wurde die etwa 
ſiebzehnjährige Tochter des Hausbeſitzers und früheren Schuhmachermeiſters 


Hänel hierſelbſt aus einem Teiche bei Weisſtein als Leiche gezogen. 


» Liegnitz, 7. Juni. [Die Kaiſerliche Cabinetsordre an das 
Königs⸗Grenadier⸗Regiment,] deren Inhalt wir bereits kurz erwähnt 
haben, hat folgenden Wortlaut: „Als ich vor 10 Jahren mit meinem Re⸗ 
giment den Tag feierte, an welchem mein in Gott ruhender Vater mich 
vor 60 Jahren zum Chef deſſelben ernannte, iſt mein Denken und Hoffen 
nicht ſo weit gegangen, daß mir auch noch die Feier meines 70jährigen 
Chef⸗Jubiläums vergönnt ſein könnte. Des allmächtigen Gottes Gnade 
reicht aber weiter, als das Denken des Menſchen, und ſo ſtehe ich auch 
heute noch an der Spitze meines Regiments, voll des tiefſten Dankes für 
die göttlichen Fügungen und mit der alten, im Herzen tief feſtgewachſenen 
Liebe und Anerkennung für mein Regiment. Der Rückblick auf die jetzt 
verfloſſenen 10 Jahre zeigt nicht die n Zeit und nicht die glor⸗ 
reichen Kämpfe, von denen ich zu dem Regiment bei meinem 60 jährigen 
Jubiläum mit hoch gehobener Empfindung ſprechen konnte; es iſt eine Zeit 
treuer und rechtſchaffeger Friedensarbeit geweſen. Aber auch dieſe gewährt 

| dem Soldaten hohe Ehre, denn in ihr allein liegt die würdige Bewahrung 
des erworbenen Ruhmes und die Sicherheit, daß die Fahnen des . de 
ments in der Stunde ernſter Prüfung — möge ſie kommen, wann ſie 
wolle — wieder die alten Ehrenſtellen finden werden. In 70 Jahren der 
Zuſammengehörigkeit lernt man fih kennen, und fo blicke ich, wie mit 
warmem Danke und hoher Befriedigung auf die Vergangenheit meines 
t Regiments, jo mit dem feſteſten Vertrauen auf deffen Zukunft. Ich rufe 
dem Regiment auch heute zu, wie ich es vor 10 Jahren gethan habe: Ge⸗ 
denket meiner jederzeit, auch wenn ich nicht mehr bei euch bin, wie ich 
meines Regiments bis zu meiner letzten Stunde gedenken werde! Seid 
deſſen ſtets mit muß, daß daß mei en immer zu den beſten der 
Armee gehören muß, daß jeder künftige Ehrentag des Regiments die beſte 
ier der Erinnerung an mich ſein wird, und es möge Gottes Segen 

ederzeit bei meinem Regiment ſein!“ 


W. Goldberg, 5. Juni. deem der OAS — Perſonalien. — 
| Ober⸗Erſatzgeſchäft.] Nachdem der neugewählte Diafonus Schulz, 
bisher Pfarramtsverweſer in Kainowe bei Trebnitz, am Donnerstage hier 
| angelangt und in feiner Wohnung durch Geſang des kirchlichen Sänger⸗ 
| chors, wie verſchiedene Anſprachen begrüßt worden war, wurde der⸗ 
ſelbe im heutigen Vormittagsgottesdienſte durch Herrn Superintendenten 
iedler aus an und unter Aſſiſtenz der Herren Paſtor prim. 
nönagel hierſelbſt und Paftor Quellmalz⸗Alzenan (früher Diakonus 
an hieſiger Kirche) in ſein Amt u ee Darauf hielt er ſeine An⸗ 
trittspredigt. — Zu ftellvertretenden Amtsvorſtebern find ernannt Wirth: 
ſchaftsinſpector Voigt für Neudorf am Gräditzberge und Gutsvorſteher 
Bartſch in Knobelsdorf für den Giersdorfer Bezirk; zu Gemeinde⸗Vor⸗ 
En. Bauergutsbeſitzer Langner in Wilhelmsdorf und Stellbeſitzer 
tedermann zu Ober⸗Wittgendorf. — Das diesjährige Ober⸗Erſatz Ge- 
ſchäft im Kreiſe findet Freitag, den 24. und Sonnabend, den 25. d. M, 

auf dem Cavalierberg zu Goldberg ſtatt. 


b. Wohlan, 5. Juni. [Vom Gymnaſium. — Telephon. — 
Ober⸗Erſatzgeſchäft. — Selbſtmord.] Dem Oberlehrer Dr. Bene 
vom biefigen königlichen Gymnaſtum, welchem feit 1. December 1886 
Urlaub zur Kräftigung ſeiner Geſundheit in einem Luftkurort Graubündtens 
bewilligt worden war, iſt derſelbe bis nach Ablauf der großen Ferien ver⸗ 

` längert worden. Mit feiner Vertretung ift un Hilfslehrer Kokott vom 
Gymnaſium in Ratibor betraut worden. Einem ordentlichen Lehrer iſt 
vom 1. October ab ein halbjähriger Urlaub zu einer wiſſenſchaftlichen 
Reife nach Italien gewährt worden. — Eine Bauabtheilung der Tele- 
graphen⸗Verwaltung iſt augenblicklich damit beſchäftigt, eine Telephon⸗ 
leitung von Wohlau über Thiergarten zum Anſchluß an eine Leitung nach 
Obernigk herzustellen. Es ift dies die dritte Telephonleitung am hieſigen 
Poſtamt. Die Anlage einer vierten über Alt⸗Wohlau nach Herrnmotſchelnitz 
und Mönchmotſchelnitz ift in Ausſicht genommen. — Das hieſige Ober: 
Erſaßz⸗Geſchäft wird am 23. und 24. Juni in der Gros'ſchen Reſtauration 
zum alten Schießhauſe abgehalten werden. — Mit einer Beihilfe der 
ropinzialverwaltung wird gegenwärtig die Dorfſtraße in Herrnmotſchelnitz 
gepflaſtert; auch für Thiergarten tft nenerdings eine gleiche Bewilligung 
gemacht worden. — In Liebenau erhängte ſich am 24. Mai der 80 Jahre 
alte Arbeiter Kornway. 


—g. Trachenberg, 5. Juni. [Bahnhofs⸗Er weiterung. — 
Thierſchau.] Bei der völligen Umgeſtaltung und Verbreiterung, die 
unſer Bahnhof erfährt, dürften wohl noch mehrere Wochen vergehen, ehe 
das Chaos von Bau⸗Material ſich einigermaßen lichten wird. Außer dem 
neuen Geleiſe für die Herrnſtadt⸗Trachenberger Bahn, das bald befahrbar 
ſein wird, iſt noch ein ſolches nach dem neuen Maſchinen⸗Schuppen zu 
legen. Die betreffenden Damm⸗Aufſchüttungen ſind bereits in vollem 
Gange. — Von bieſigen Tauben⸗Züchtern wurden, theilweiſe mehrfach, 
prämtirt die Herren: Zuckerfabrik Director Beckmann, Kaufmann 
D. Fichtner, Spediteur Braun, Maſchinen⸗Fabrikant Perdelwitz und 
Joſeph Scholz. 
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Erſte Beilage zu Nr. 388 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 8. Juni 1887. 


[Der König und die Königin von, trotzdem aber offen betriebene Verfahren wird als „Kapruſche“ bezeichnet. 


A Oels, 7. Juni. 
Sachſen] nebſt Gefolge verlaſſen Schloß Sibyllenort am 8. d. Mis. und 
begeben ſich zunächſt nach Pillnitz bei Dresden. Der diesmalige Auf⸗ 
enthalt hat drei Wochen gewährt; es waren außerdem als Gäſte des 
Sächſiſchen Königspaares zugegen der Prinz und die Prinzeſſin von 
ohenzollern⸗ . und der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von 
einingen. Täglich wurden in die nächſte Umgebung Ausflüge unter⸗ 
nommen theils zu Fuß, theils zu Wagen. Der König ritt faſt täglich 
ſpazieren, die Königin dagegen beluſtigte ſich öfters mit Gondelfahrten. 
Am 2. Pfingſtfeiertage wurde Oels bezw. das Oelser Schloß beſucht. 
Die Königin fuhr täglich theils nach Domatſchine, theils nach Langenwieſe 
ur Meſſe. — Die Capelle des Küraſſier⸗Regiments zu Breslau brachte 
den Herrſchaften am 2. Pfingſtfeiertage eine Morgenmuſik, die Capelle 
der Oelser Dragoner concertirte am 2. d. Mts. bei Tafel. Auch der 
Schule des Orts ſtattete die Königin einen Beſuch ab und wohnte einem 

Theile des Unterrichts bei. 


* Oels, 7. Juni. [Augenkrankbeit. Wegen Ausbruchs einer 
contagiöſen Augenentzündung wurden das hieſige Lehrer⸗Seminar und die 
damit verbundenen Anſtalten bis auf Weiteres geſchloſſen. 


r. Namdlan, 4. Juni. [Stenographen⸗Verein. — Frei 
willige Feuerwehr. — Kreiskrankenhaus.] Am 5. März d. J. 
iſt von mehreren jungen Männern hierorts ein Stenographen⸗Verein ins 
Leben fer worden, der trotz der kurzen Zeit ſeines Beſtehens lebhaftes 
Intereſſe für die ac erweckt hat. Morgen beginnt der Verein 


ſeinen 3. Unterrichtscurſus, welcher im Gegentheil zu den beiden erſten 
ein Öffentlicher fein wird. — Unſere freiwillige Feuerwehr ift nunmehr 
mit allen erforderlichen 1 und Ausrüſtungsgegenſtänden ver⸗ 
ſehen und wird unter Leitung ihres techniſchen Führers mit den praktiſchen 
Uebungen im Feuerlöſchdienſt beginnen. — Im Jahre 1886 fanden im 
hieſigen Kreiskrankenhauſe im Ganzen 362 Kranke Aufnahme, wovon 258 
e 104 katholiſch waren. Es genaſen 283, es wurden erleichtert 
entlaſſen 28, es ſtarben 34 und es mußten ungeheilt entlaſſen werden 2; 
es verblieben in Pflege 15. Die Krankenpflege wird von 2 Diakoniſſen 
aus dem Craſchnitzer Samariterſtift beſorgt. Die ind pe Leitung des 
Krankenhauſes befindet ſich in den Händen des Herrn Dr. Leſchik. 


Leobſchütz, 5. Juni. [Verhaftung.] Geſtern Abend wurde hier 
der Gehilfe eines hieſigen Photographen, Namens Welſcher, wegen 
Diebſtahls verhaftet. Die Verhaftung erregt großes Aufſehen, da W. es 
verſtanden, ſich durch nobles Auftreten unter jungen Leuten ſeines 
Alters in ein gewiſſes Anſehen zu ſetzen. Durch ſeine Diebereien 
war leider ein Bruder ſeines Principals, des Photographen Mimietz, 
ein Friſeur aus Wien, welcher wegen der Aushebung hierher ge⸗ 
kommen war und ſich einige Zeit hier aufgehalten hatte, in Ver⸗ 
dacht gekommen. Einem Dienſtmädchen des M., welchem der Fri⸗ 
ſeur den Hof gemacht hatte, waren nämlich aus ihrem Koffer 18 Mark 
entwendet worden. Das Mädchen hatte Anzeige gemacht und die Ver⸗ 
muthung ausgeſprochen, daß die Entwendung durch den Friſeur erfolgt 
ſei, weshalb ſeitens der Polizei dieſerhalb Erhebungen angeſtellt wurden, 
welche noch ſchweben. Da indeß auch der Photograph M. wiederholt be⸗ 
merkt hatte, daß ihm Geld abhanden gekommen war, ſo beob⸗ 
achtete man, dem „Oberſchl. A.“ zufolge, weiter und fand, daß ſich ein 
Lehrling des M. durch den Beſitz von Geldmitteln verdächtig machte. Als 
derſelbe in die Enge getrieben wurde, geſtand er, ſchon öfters Geld von 
Welſcher erhalten zu haben dafür, daß er denſelben nicht verrathen ſolle, 
W. habe das Geld mittelſt Nachſchlüſſel aus der Kaffe des Principals 
entnommen. Selbſtperſtändlich erfolgte auf Grund dieſer Ausſage die 
Verhaftung des Welſcher, bei welchem auch wirklich ein Nachſchlüſſel zum 
ilga aa Dienſtmädchens und ein folder zur Kaffe feines Chefs 2 5 
en wurde. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


* Poſen, 6. Juni. ah polniſche Patriot Wlad. v. Koſinskil 
iſt hochbetagt am 4. d. M. in Liſſa e e die Leiche wird von dort 
nach Poſen gebracht und am 7. d. M. auf dem alten Maria⸗Magdalenen⸗ 
Kirchhofe beerdigt werden. Der Verſtorbene, der Sohn des polniſchen 
Generals Koſinski, eines Gefährten des Generals Dombrowski, wurde im 
Jahre 1814 geboren, beſuchte die Gymnaſien in Dansig und Gumbinnen 
und ſtudirte in Berlin, er betheiligte fih im Jahre 1846 an den damaligen 
| Unruhen und wurde wegen Hochperraths zum Tode und zur Confiscation 
des Vermögens verurtheilt. Nach der Amneſtirung war er im Jahre 1848 
Adjutant Mieroslawskis und wurde damals verwundet. Im Jahre 1864 
ı gehörte er zum polniſchen Nationalcomité in Poſen, wurde deswegen verz 
aftet und zu Feſtungshaft verurtheilt, anaa im Jahre 1866 amneftirt. 
Früher fehr vermögend, hatte v. K. allmälig fein Vermögen eingebüßt und 
widmete ſich nunmehr der Journaliſtik. Er war eine Zeit lang Redacteur 
des „Dziennik Pozn.” und Mitbegründer des polniſchen Volksbibliotheken⸗ 
Vereins und betheiligte ſich überhaupt an allen öffentlichen polniſchen An⸗ 
gelegenheiten. (Bof. Ztg.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 7. Juni. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Der ungetreue „Srorkamaker Vor einiger Zeit war der Handels⸗ 
mann Brof ig welcher durch eine ganze Reihe von Jahren hindurch bei 
den auf dem Königl. Stadtgericht abgehaltenen Auctionen als „Ausrufer“ 
fungirt hatte und ſich demgemäß den hochtönenden Titel „Proclamator“ 
beilegte, wegen verſchiedener in dieſer ſeiner Thätigkeit begangenen Ver⸗ 
ehen angeklagt geweſen, hinſichtlich der ihm zur Laſt gelegten Unter: 
Salagine und Diebſtähle aber freigeſprochen worden. Bald darauf 
wurde er aufs Neue in Haft genommen und es ſchwebt gegenwärtig gegen 
ihn noch das Verfahren. 

Während Broſig bei Eintritt der neuen Gerichtsordnung gewiſſermaßen 
als zum 0 tadtgericht gehörig erachtet wurde und demgemäß ſein 
„Privatamt“ im Dienſte der „Gerichtsvollzieher“ weiter ausüben konnte, 
erwuchs ihm doch bald durch andere Perſonen Concurrenz. Zu dieſen 
Perſonen gehörte der Handelsmann Joſeph Kranz. Derſelbe erfreute ſich 
einer mindeſtens eben ſo ſtarken Stimme, wie Broſig, er war alſo zur 
Stellung als „Proclamator“ gleichfalls geeignet. 8 

Kranz murde insbeſondere von dem Gerichtsvollzieher Steuer nicht 
blos mit dem Ausrufen, ſondern auch mit verſchiedenen anderen 
Dienſtleiſtungen beſchäftigt. — Als Steuer am 26. October 1886 
den Auftrag erbielt, den Nachlaß der Oderſtraße Nr. 5 wohnhaft ge⸗ 
weſenen Handelsfrau Wilhelmine Gramſch zu inventariſiren und ſpäter 
in öffentlicher Auction u verkaufen, da nahm er bei Zuſammenſtellung 
und Einordnung der Sachen den Handelsmann Kranz zu Hilfe. Dem 
zum Nachlaßpfleger ernannten Kaufmann Heinrich Jäſchke war von 
privater Seite die Mittheilung geworden, es müſſe ſich unter dem Nachlaß 
der Frau Gramſch auch ein Sparbuch der Kreis⸗Sparkaſſe in Höhe von 
einigen Hundert Mark befinden. Obgleich Steuer darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht wurde, vermochte er das Buch nicht zu entdecken, auch Kranz ver⸗ 
ſicherte, er habe ein derartiges Buch nicht zu Geſicht bekommen. Nach 
der Verſteigerung des ganzen Inventars richtete Jäſchke ein Schreiben an 
das Curatorium der Kreis⸗Sparkaſſe, worin er bat, das auf den Namen 
der Frau Gramſch ausgeſtellte Sparkaſſenbuch vorkommendenfalls anzu⸗ 
halten. — Noch ehe von dort eine Antwort einging, erhielt Jäſchke anonym 
das Sparkaſſenbuch und 30 M. baares Geld zugeſandt. Die erwähnten 
30 M. waren, wie die Eintragung bewies, nach dem Tode der Frau 
Gramſch erhoben worden, der nachträgliche Beſitzer des Buches zahlte alſo 
den jedenfalls ohne Berechtigung erhobenen Betrag wieder zurück, zu⸗ 
ſammen mit dieſem Gelde enthielt das Buch 200 M. 

Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß Kranz der Beſitzer 
des Buches len ift und daß auf feine Veranlaſſung gewiſſermaßen als 
Verſuch 30 M. erhoben worden waren. Kranz will auf folgende Weiſe 
in den Beſitz des Buches gekommen ſein: Während er ſonſt bei Auctionen 
faſt immer auch als Käufer auſtrat, hat er bei der Verſteigerung der 
Gramſch'ſchen Sachen nur als Ausrufer fungirt. Der mit ihm befreundete 
Handelsmann Scholz erſtand bei der Auction eine alte Kiſte mit ſogen. 
„Ramſch“ für den Preis von 4 Mark. 

Die Handelsleute, welche als ſtändige Beſucher der Auctionen verab⸗ 
redetermaßen nur dann die Gegenſtände „treiben“, alfo den Preis in die 
Höhe bringen, ſobald ſeitens einzelner Privatperſonen „mitgeboten“ wird, 
halten andererſeits nach Schluß der Verſteigerung unter i 
malige Ausbietung der gekauften Gegenſtände ab. Der Ueberſchuß, 
welcher in dieſer Nachauction erzielt wird, fällt Allen iu gleichmäßiger 
Theilung zu. Dieſes anſcheinend durch das Strafgeſetz verbotene, 
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In der „Kapruſche“ hatte Kranz die vorerwähnte Kiſte nebſt Inhalt für 
4 Mark 40 Pf. erworben. l 

Die königl. Staatsanwaltſchaft, welche gegen Kranz die Unterſuchung 
eingeleitet hatte, gewann die Ueberzeugung, derſelbe hade die Stifte nur 
deshalb erworben, weil er gewußt, fie enthalte das Sparkaſſenbuch. — 
Dieſen Umſtand beſtritt Kranz, er mußte aber zugeben, daß ihm das Bu 
bei der Inventariſirung im Küchenſchranken in die Hände gekommen ſe 
und daß er es als anſcheinend werthlos unter die Bibel und einige andere 
Bücher und Schriften gelegt habe. Dieſe Bücher befanden ſich, das wußte 
Kranz genau, in der betreffenden Kiſte. $ 

In der heutigen Sitzung der 1. Strafkammer ſtand die Sache zur 
Verhandlung an. Kranz beſtritt nochmals, daß er das Sparbuch „ge⸗ 
ſtohlen“ habe, ſondern er erachtete ſeine That ſchlimmſtenfalls nur als 
„Fundunterſchlagung.“ 7 j 

Seitens des Vertreters der Anklage wurde Diebſtahl als erwieſen anz 
genommen und gegen Kranz, der vor länger als zehn Jahren mehrfach 
wegen Diebſtahls vorbeſtraft wurde, demnach gegenwärtig nicht mit der 
Strafe des Rückfalls, alſo Zuchthaus, beſtraft werden kann, eine Strafe 
von 2 Jahren Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt in Antrag gebracht. 

Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Kempner, plaidirte far völlige 

reiſprechung ſeines Clienten, event. ſuchte er nachzuweiſen, daß nicht 
iebſtahl, ſondern nur Unterſchlagung vorliege. 

Der Gerichtshof verwarf die ſeitens der Vertheidigung geltend gez 
machten Einwände, er hielt es gar nicht für zweifelhaft, daß lediglich 
Diebſtahl vorliege, denn ſelbſt wenn Erbberechtigte nicht vorhanden ſeien, 
demzufolge eine Beſitzergreifung der Erbſchaftsmaſſe gar nicht Platz greife, 
fo jet ſchlimmſtenfalls der Fiscus der Erbe, dieſem war alfo event. der 
Nachlaß ſchon verfallen, als Kranz das Buch in rechtswidriger Abſicht 
beſeitigte, um ſich ſpäter in definitiven Beſiß deſſelben zu ſetzen. Als 
mildernd für den Angeklagten kam bei Bemeſſung des Strafmaßes allein in 
Betracht, daß derſelbe Buch und Geld zu einer Zeit zurücklieferte, in 
welcher erſt die Recherchen nach dem Buche begonnen hatten, eine Unter⸗ 
ſuchung gegen ihn alſo noch nicht eingeleitet war, dagegen iſt der von 
ihm begangene Vertrauensbruch ein ſehr grober und 8 
es wurde deshalb auf I Jahr Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluft erkannt, 
und wegen Höhe der Strafe ſeine ſofortige Haftnahme beſchloſſen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 7. Juni. Die heutige erte Sitzung nach den Ferien 
bot gegen die letzte Sitzung vor den Ferien ein wenig verändertes 
Ausſehen, auch heute ſehr ſpärlich beſetzte Bänke und Tribünen. 
Die Ferienſtimmung herrſchte noch unverkennbar im Hauſe vor. Die 
beiden erſten Punkte der Tagesordnung, die Novelle zum Nahrungs: 
mittelgeſetz, wie der Geſetzentwurf, betreffend die Verſicherung der 
bei Bauten beſchäftigten Perſonen, wurden ſchnell und ohne Dis⸗ 
cuſſton erledigt. Eine ſehr lange und eingehende Debatte dagegen 
rief die Novelle zum Poſtdampfergeſetz hervor. Dieſer Geſetzentwurf, 
der dem Reichskanzler die Ermächtigung ertheilt, die Dampferlinien 
in beſtimmten Fällen zu ändern, ſtand bereits in der letzten Sitzung 
vor den Ferien auf der Tagesordnung. Damals hätten es Conſer⸗ 
vative und Regierung gern geſehen, wenn die Vorlage recht ſchleunig 
und ohne Debatte erledigt worden wäre. Nur durch die von 
liberaler Seite in jener Sitzung beantragte Auszählung gelang es, 
die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes zu conſtatiren, und die Vorlage 
ſo vor einer oberflächlichen Behandlung zu ſchützen. Es ſcheint, als 
ob man an mancher Stelle die eingehende Erörterung der Coloniſa⸗ 
tionsbeſtrebungen und die Beleuchtung der bisherigen Erfolge dieſer 
Beſtrebungen vermeiden mochte, und doch it es noͤthig, daß, wie es 
auch heut der Abg. Bamberger gethan hat, immer wieder darauf 
hingewieſen wird, wie wenig ſich die Erwartungen erfüllt haben, 
welche die ſogen. Nationalen an die Coloniſation geknüpft haben. 
Erfreuliche Reſultate find bisher noch nicht zu verzeichnen und ſelbſt 
diejenige deutſche Werft, welche den Bau der für jene Beſtrebungen 
nothwendigen Dampfer übernommen, hat keinen Vortheil gehabt. 
Im Gegentheil, der Stettiner Vulkan hat jene Arbeit mit Verluſten 
ausgeführt. Wenn nun die Regierung beantragt, dem Norddeutſchen 
Lloyd eine ſtaatliche Subvention von 400 000 M. zu gewähren, ſo 
bemerkte heute der Abg. Bamberger mit Recht, daß man nicht noch 
Geld, das ohnehin für andere Zwecke ſo nothwendig gebraucht werde, 
in jene Coloniſationsbeſtrebungen ſtecken folle. Unſere großen Kaufhäuser, 
die ſchon früher, bevor man die Coloniſation protegirt habe, beſtanden 
hätten, werden ſicherlich auch ohne diefe Protection beſtehen können, 


ja dieſelbe überdauern. In der That hat ſich denn auch auf der 
rechten Seite des Hauſes die Begeiſterung für Coloniſation ꝛc. merk 
lich abgekühlt. Aus der heutigen Debatte, welche diefe überſeeiſchen 


Beſtrebungen öfters ſtreifte, it nur noch hervorzuheben, daß der 


Abg. Rintelen (Centrum) dem früheren Abg. Meier⸗Bremen vorwarf, 


derſelbe habe als Abgeordneter nur eigene Intereſſen verfolgt. Der 


Zurückweiſung dieſes Vorwurfs unterzogen ſich der Staats⸗ 
fecretair, Herr von Bötticher, ſowie der nationalliberale 
Abg. Wörmann und der freiſinnige Abg. Bulle. Im Uebrigen 


wurde die Vorlage nicht, wie der Abg. Rintelen urſprünglich gewollt 
hatte, einer Commiſſton von 21 Mitgliedern überwieſen, ſondern fie 
gelangt in den nächſten Tagen vor dem Plenum zur zweiten Be⸗ 
rathung. Morgen ſtehen u. a. die Arbeiterſchutzanträge auf der 


Tagesordnung. 


37. Sitzung vom 7. Juni. 
2 r. 


2 3 
Am Bundesrathstiſche v. Bötticher u. a. 
Abg. v. Colmar (1. Bromberg) hat wegen ſeiner Ernennung zum 


Regierungspräſidenten fein Mandat niedergelegt. 


Das Geſetz, betreffend die Abänderung des Geſetzes über den 
Verkehr mit Nahrungsmitteln und Hebrauchsge enſtänden, 
wird in zweiter Leſung angenommen, ebenſo in dritter 3 der 
Geſetzentwurf, betreffend die Unfallverſicherung der bei Bauten 
beſchäftigten Perſonen. 
Es folgt die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs zur Er⸗ 
gänzung des Geſetzes, betreffend Poſtdampfſchiffs verbindungen 
mit überſeeiſchen Ländern, vom 6. April 1885. 

Abg. Rintelen . (auf der Tribüne ſchwer verſtändlich): Die 
ſeitens der verbündeten egierungen angeführte Begründung und die 
Motive des Norddeutſchen Lloyd find für mich nicht überzeugend. Die 
Mittelmeerlinie ſoll ganz fortfallen, die Dampferfudvention von 400 000 
Mark jährlich fol aber trotzdem beibehalten werden. Die Beibehaltung 
dieſer Subvention wird damit motivirt, daß die Dampfer ſehr große Auf⸗ 
wendungen nothwendig machen. Ich möchte bei dieſer Gelegenheit auf die 
früheren Commiſſionsverhandlungen zurückkommen. Ein geradezu uner⸗ 
ga Vorgang ift es geweſen, daß fih der Abg. Meier, Vertreter des 

korddeutſchen Lloyd, damals hat in die Subcommiſſion hineinwählen 
laſſen. Erſt als in der Commiſſion die Bedingungen normirt worden 
find, da ſchied Herr Meier aus der Commifiion aus. Es kann doch für 
ein Parlament nicht die Rückſichtnahme auf andere Intereſſen als auf die 
der Nation maßgebend ſein. Das mag bei anderen Parlamenten 
vorkommen, aber bei uns iſt das noch niemals vorgekommen. Da⸗ 
mals wurden in der Commiſſion zwei Anlegepunkte, beziehungsweiſe Aus: 
gangspunkte feſtgeſtellt. Das war die Bedingung, unter welcher eine große 
Anzahl von Mitgliedern für die Vorlage ftimmte, die andernfalls dagegen 


: geſtimmt hätten. Die Sache liegt nun fo: der „Norddeutſche Lloyd“ ift daz 


mals mit ſeinen Wünſchen nicht durchgedrungen, der R 
eine „nationale Majorität“. Dieſe er am Ende feine N = 
Wünſche bereitwilligſt erfüllen. Es handelt ſich für den „Norddeutſchen 
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handeln, wie fie es verdient. 


loyd“ ſpeciell um finn zielle Vortheile. Wenn der Antrag des „Lloyd“ anz 
genommen würde, fo würde eine ganz erhebliche Verzögerung in der Fahrt 
nach Shangai die Folge fein. enn ich aber für eine Dampferlinie 
ſtimme, fo will ich auch das Intereſſe der Nation wahren, und nicht das 
eines Entrepreneurs. Ich kann die Vorlage in dem Umfange, wie ſie 
vorliegt, nicht annehmen, Ich will nicht auf Sonderintereſſen eingehen. 
Es handelt ſich in der That um ein nationales Intereſſe, und der Reichs⸗ 
tag wird dafür Sorge tragen, daß dieſes gewahrt wird. Ich glaube, daß 
die Sache einer gründlichen Erörterung bedarf und bittet, die Vorlage an 
eine Commiſſion von 21 Mitgliedern zu verweiſen. 
„Staats ſecretär v. Bötticher: Das Erſtaunen, welches den Mus- 
y 5 des Vorredners namentlich im erſten Theil ſeiner Rede aus der 
Mitte des Hauſes entgegengetreten iſt, theilen wir am Bundesrathstiſche 
in vollem Maße. Es ii kaum begreiflich, eine größere Summe von Irr⸗ 
thümern einer Vorlage entgegenzubringen, bei deren Vorgängen man, wie 
der Vorredner ſelbſt, ſo gründlich mitgewirkt hat. Wenn man nun heute, 
nachdem man die Vorlage und deren Begründung geleſen hat — um nur 
zwei Dinge herauszugreifen — der Meinung iſt, daß die deutſche Poſt 
nach Auſtralien und Oſt⸗Aſien über Trieſt geleitet wird, und wenn man 
weiter dem Glauben Ausdruck 1 kann, daß es ſich bei dieſer Vorlage 
darum handle, die Mittelmeerlinie in Fortfall zu bringen, dem „Lloyd“ 
aber gleichwohl die in § 2 des Dampferſubventſons⸗Geſetzes vorgeſehene 
vention von 400 000 M. zu gewähren, ja dann muß man mit Augen 
geſehen haben, welche von der allgemeinen Beſchaffenheit der Augen ab⸗ 
weichen. (Heiterkeit) Um ſo mehr erſtaunt über dieſe Irrthümer bin ich, 
als der Herr Vorredner uns ja ausdrücklich vorgetragen hat, daß er die 
Entwickelung der Dampferlinien mit außerordentlichem Intereſſe verfolgt. 
Ja dann glaube ich, müßte das Intereſſe auch weiter gehen, um zu 
verſtehen, wie dieje Vorlage eigentlich gemeint tft, und was ſie beabſichtigt. 
Das größte Erſtaunen aber iſt auf meiner Seite darüber empfunden wor⸗ 
den, daß der Vorredner fertig bekommen hat, ein früheres Mitglied des 
auſes in ſeiner Abweſenheit (Sehr wahr!) eigennütziger und ſelbſtſüch⸗ 
ger Intereſſen zu besichtigen und fogar die Behauptung aufzuſtellen, 
daß ſein Verhalten mit den Rechtsanſchauungen des deutſchen Volkes 
durchaus in Widerſpruch ſtehe. Nach meiner Ueberzeugung ſteht es mit 
den Billigkeitsanſchauungen des deutſchen Volkes nicht im Einklang, daß 
man einen Abweſenden, den man früher in ſeiner Anweſenheit hätte an⸗ 
greifen können, jetzt bezichtigt, etwas gethan zu haben, was nur als Act 
Fase Neal Erfüllung ſeiner Abgeordnetenpflicht anzuſehen iſt. (Leb⸗ 
after Beifall.) Weit entfernt iſt Herr Meier davon geweſen, ſeiner Zeit 
der Reichsregierung in dem Sinn die Wege zu weiſen, damit er daraus 
fpäter, wenn die e e auf den „Norddeutſchen Lloyd“ über⸗ 
tragen werden ſollte, Vortheil ſchöpfe. Herr Meier wußte damals noch 
gar nicht, wem die Linie nach Oſtaſien und Auſtralien übergeben werden 
würde (Rufe links: na! nal) und ich lehne ganz poſitiv von Seiten der 
verbündeten Regierungen den Vorwurf ab, als ob irgend Jemand zu Liebe oder 
zu Leide bei Vergebung der Dampferſubvention verfahren iſt. Man macht auf 
der linken Seite eine Bewegung, die darauf ſchließen läßt, daß man meine 
Worte nicht als baare Münze anſieht. Ich kann dies durch die einfache 
Anführung zurückweiſen, daß es bis zum letzten Moment zweifelhaft war, 
ob nicht die betreffenden Linien an einen Hamburger Unternehmer zu ver⸗ 
geben ſein möchten, und lediglich die rechneriſche Feſtſtellung des Vor⸗ 
theils, der auf Seiten der Offerte des Lloyd war, hat dazu geführt, dem 
Lloyd die Linie zu übertragen. Alſo die Sache hat ſich ganz naturgemäß 
und ganz objectiv entwickelt, und weder ich noch die auderen Factoren, 
die dabei mitgewirkt haben, haben Vorliebe für den Lloyd gehabt noch 
— welches Intereſſe daran, daß die Linie einem andern Entrepreneur 
ertragen würde. Es iſt lediglich das durch Rechnung feſtgeſtellte Inter⸗ 
eſſe geweſen, was die Offerte des a als die dem Reich günſtigere 
erſcheinen ließ. Gegenüber dieſen Irrthümern, die ſich aus der Deduction 
des Vorredners ergaben, kann ich mich nicht für überhoben erachten, noch 
mit einigen Worten auf den Sinn und die Bedeutung dieſer Vorlage ein⸗ 
zugehen. Ich habe bereits neulich, als hier die Sache zum erſten Mal zur 
Berathung kam, hervorgehoben, daß es lediglich die Inconſequenzen 3 
nd, welche aus der Nöthigung, von den durch das Geſetz reſp. durch den 
ertrag vorgeſehenen Anordnungen abzuweichen, hervorgingen, daß es 
lediglich dieſe Rückſicht geweſen iſt, welche uns beſtimmt hat, auf das 
etitum des „Lloyd“ einzugehen und dem Bundesrath und Reichstag dieſe 
orlage zu machen. Im vorigen Herbſt brach an der Mittelmeerküſte die 
Cholera aus. Die Ae on egierung verfügte eine Quarantaine, ebenfo 
Oeſterreich für den Hafen von Trieſt gegen die aus Italien kommenden 
Schiffe. Umgekehrt verfügte Italien Quarantaine gegen aus Trieſt kommenden 
Schiffe. Die Folge davon war, daß dieſe Linie für uns nicht benutzbar 
war, daß wir die Schiffe nicht, wie hier vorgeſchrieben ift in $ 2, auf 
Alexandrien laufen laſſen konnten, ſondern, daß wir ſie nach Port Said 
laufen laſſen mußten und daß dort die Uebernahme der Paſſagiere und 
der Poſt auf die großen Schiffe erfolgte. Dieſe Anführung ergiebt meines 
Erachtens ſchon allein einen ganz zwingenden Grund, daß die Verwaltung 
Et der Vorſchrift des § 2 des Geſetzes die Befugniß haben muß, 
n Nothfällen die Linie zu ändern. Nun würden wir uns ja einfach dar⸗ 
aufhin beſchränken können, den Nachweis zu führen, daß es irrationell ift, 
bei den durch das Geſetz feſtgelegten Anlaufshäfen zu verwellen, daß es 
vielmehr vernünftiger ift, der Regierung die Möglichkeit zu geben, den je: 
weiligen Verhältniſſen bei der Geſtallung des Curſes Rechnung zu trage... 
Allein wir haben es für offen, ehrlich und auch richtig gehalten, gleich von 
vornherein zu ſagen, was wir eigentlich wollten. Bezüglich der jetzigen 
Mittelmeerlinie geht es dahin, daß wir die Linie von Trieſt bis Brindiſi 
aufgeben wollten, nicht aber wie es die Meinung des Vorredners geweſen 
iſt, die weitere Linie. Wir wollen vielmehr die Mittelmeerlinie, die bisher 
Trieſt⸗Brindiſi⸗Alexandrien lief, künftig laufen laſſen Brindiſi-Port Said. 
Nun könnte man ja bei Trieſt anführen, daß ein Theil der Bewohner 
Deutſchlands vielleicht ein Intereſſe daran hat — ich will mal ſagen, der 
füböftlihe Theil —, daß Trieſt aufrecht erhalten wird. Für die Poft in: 
tereſſirt die Sache gar nicht, für die Paſſagiere auch nicht, denn die ziehen 
es bekanntlia, in der Hauptſache vor, bei einer längeren Seereiſe ſich gleich 
aufs Schiff zu begeben. Für die Paſſagiere ift auch jetzt ſchon der Weg 
über Brindiſi der gegebene. Und an dieſem Wege ändert ſich nichts. Der 
Unterſchied beſteht nur darin für ſie, daß ſie in Egypten nicht ans Land 
8 ſteigen brauchen, um mit der Eiſenbahn von Alexandrien nach Port 
aid zu fahren, ſondern gleich auf dem Schiffe bleiben und erſt in Port 
Said auf das Schiff der auptlinie übergehen Ich komme nun auf den 
Plan, die großen Schiffe in Genug anlegen zu laſſen. Bisher kamen 
dieſe Schiffe von Bremerhaven her, legten in Antwerpen an und nahmen 
die nächſte Station erſt in Port Said. Daß der Umweg über Genua 
eine Verlängerung des Weges in ſich ſchließt, finden Sie bereits in der 
Denkſchrift ausgeführt. Der Vorredner warf uns vor, daß wir, während 
wir früher es nicht eilig genug hatten, jetzt dieſen Umweg ſo leichten 
Herzens concediren. Schon damals wurde über Genua und Trieſt ſehr 
lebhaft geſtritten, auch war im Reichstag und in der Commiſſion bier die 
Meinung ſehr getheilt. Wir haben uns damals aus den mehrfach ent⸗ 
wickelten Gründen für Trieſt entſchieden. Wir haben jetzt geſehen, daß 
Trieſt nicht die erwartete Ausbeute liefert, und darum berückſichtigen 
wir jetzt Genua, das ja auch für einen großen Theil Deutſchlands 
ein ſehr wichtiger Handelsplatz iſt. Für Bott und Paſſagiere hat die 
dadurch bedingte Verlängerung der Seereiſe abſolut kein Intereſſe. Ueber 
Brindiſi geht die Poft unter allen Umſtänden. Die Verzögerung ivon 
11 Stunden, die Differenz zwiſchen der längeren See⸗ und der kürzeren 
Landfahrt haben wir dreiſt auf uns nehmen können, weil auch die engliſche 
und franzöſiſche Poft dieſelbe echtes gel erleiden. Wir find alfo der 
Concurrenz gegenüber nicht Sund gie t, und daß bie Leiſtungen des 
bisherigen Unternehmers im Stande ſind, der Concurrenz der Engländer 
und Franzoſen die Spitze zu bieten, das werden Sie ja alle ſchon aus 
den Zeitungen, ſoweit ſie nicht ele f Urſprungs ſind, erſehen haben. 
Wir halten demnach dieſe or r eine durchaus rationelle. Wir 
beiten dafür, daß fie den Intereſſen des deutſchen Exports nicht allein 
keinen Schaden zufügt, ſondern ihnen eine lebhafte Stütze gewährt. Wenn 
wir unſerem ann Urtheil darin nicht trauen wollten, jo würden 
wir darin beſtärkt werden durch zahlreiche Zuſchriften vom Aus⸗ 
lande, nicht allein von Conſuln, ſondern auch von einer Reihe 
von überſeeiſchen Häuſern. Dieſen Ausführungen der Intereſſenten 
pomii habe ich nicht den Wunſch auf der Feſtſetzung zu beſtehen, wie 
e das Dampfer⸗Subventtonsgeſetz getroffen hat. Ich kann Sie daher 
nur dringend bitten, daß Sie ſich dieſer Auffaſſung anſchließen und die 
Vorlage, wie ſie iſt, annehmen. (Lebhafter Beifall.) 
Abg. Dr. Bamberger (dfr.): Ich muß zunächſt mit einigen Worten 
auf die letzte Sitzung vor den Ferien zurückkommen. Ich babe damals 
ſelbſt die Auszählung des Hauſes beantragt, weil es nicht mehr möglich 
emefen wäre, die Sache, die allſeitig von gleichem Intereſſe tft fo zu bes 
Die heutigen Verhandlungen rechtfertigen 
mein damaliges Verhalten. Da die Mehrheit darauf beſtand, die Vorlage 
noch in der letzten Sitzung durchzuberathen, ſo blieb mir nichts anderes 
übrig, als die us zu beantragen. Es hatte auch durchaus nicht 
ſolche Eile. Der Herr Minifter v, Bötticher ſagte damals allerdings, daß 
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Colonialpolitik gemacht haben. 
Dampferlinie nach Oft: Afrifa ſubventioniren, fo würde dem Verdacht Platz 
gegeben werden, daß, wenn das Reich einmal viel Millionen einnimmt, 
man ſchon nicht mehr weiß, was damit gemacht werden ſoll, und das Geld 
Jedem an den Kopf wirf 


er gern die Stimme des Hauſes gehört härte, um die beabſichtigten Mendez 
rungen bald eintreten zu laſſen. Dieſe haben aber bereits ſtattgefunden, 
denn bereits am 15. Mai hat ein Dampfer Genua angelaufen, und wir 
gingen am 25. Mai in die Ferien (Heiterkeit). Man hatte alſo keinen 
Grund die Sache nicht zu vertagen. 


Den Veränderungen, die in dieſer Vorlage vorgeſchlagen werden, bin ich 


durchaus nicht abgeneigt. Ich habe nun von verſchiedenen Seiten gehört, 
daß heute eine große Staatsaction, ausführliche Colonialdebatte un 


der⸗ 
leichen zu erwarten ſeien (Heiterkeit), und dabei handelt es ſich doch ledig⸗ 
ich um fachliche Erwägungen, wie fte in der erſten Leſung, gleichviel, ob 


die Vorlage an eine Commiſſion verwieſen wird oder nicht, vorgebracht 
werden müſſen. Ich ſehe gar nicht ein, weshalb wir dieſe Vorlage über⸗ 


haupt an eine Commiſſion verweiſen ſollen. In den ſiebziger Jahren 


haben wir uns beſtrebt, möglichit viele Geſetze in die Commiſſton zu ver: 


weiſen, haben damit aber keine guten Erfahrungen gemacht, fo daß wir 
dann wieder davon zurückgekommen ſind, denn in der Commiſſion ver⸗ 


lieren ſich die Verhandlungen allzuleicht in Specialitäten ohne Rückſicht 


auf die großen Geſichtspunkte in der dune on Deshalb haben wir 
dann das Haftpflichtgeſetz und das Münzgeſetz ohne Commiſſionsberathung 
ſofort in zweiter Leſung im Plenum durchberathen und dieſe Geſetze waren 
doch weit ſchwieriger als die jetzige Vorlage. Wenn jedoch von mehreren 
Seiten eine Commiſſionsberathung gewünſcht wird, ſo habe ich nichts 
dagegen. Was die Beſeitigung von Trieſt betrifft und die dafür zu er⸗ 
folgende Einſtellung von Genua, fo war das ſchon meine perſönliche 
Meinung, als wir das Geſetz machten. Das iſt hier nun ein Beiſpiel, 
wie falſche Motive für eine Regierungsvorlage angebracht werden können. 
Wie heute der Herr Miniſter von Bötticher über die Häfen Trieſt und 
Genua ſprach, ſo haben gerade wir damals geſprochen. Damals waren 
wir natürlich „reichsfeindlich“, heute iſt es alſo die Regierung ſelber. 
(Heiterkeit) Wir leſen jetzt in den Motiven, daß der Hafen von Genua 
ganz vorzüglich ſei und dem Hafen von Trieſt vorzuziehen wäre. Damals 
wurde uns in der Commiſſion geſagt, daß Genug ein ſchlechter Hafen ſei 
und deshalb Trieſt genommen werden müßte. Die Begeiſterung, die daz 
mals eine große Rolle ſpielte, ift inzwiſchen geſchwunden, und wir können 
nur durch eine Abänderung dieſes Verſehen wieder gut machen. Die Mo⸗ 
tive haben für dieſe Abänderung die Choleragefahr und die daraus er⸗ 
folgende Quarantaine in den Vordergrund geſtellt; der Bericht des „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“ an die Actionaire ſpricht aber gar nicht von der Peſt, 
ſondern legt nur Gewicht auf den geſchäftlichen Vortheil durch 
die Abänderung und dies iſt auch der richtige Grund dafür. Dieſer 
Standpunkt ſeitens des „Lloyd“ iſt auch ganz gerechtfertigt. Ich 
will ſelbſt, daß der „Lloyd“ möglichſt gute Geſchäfte macht, daß 
er nicht ohne Paſſagiere und ohne Güter fährt. Die Cholera kommt da⸗ 
bei gar nicht in us Unſer früherer College Meier (Bremen) hat 
ſicherlich bei den Verhandlungen über die Dampferſubvention das ge⸗ 
ſchäftliche Intereſſe des Bremer Lloyd im Auge gehabt, und es iſt auch 
nur natürlich, wenn er ſein geſchäftliches Intereſſe von ſeiner patriotiſchen 
Ueberzeugung nicht vollſtändig hat trennen können. Er meinte ſicherlich: 
„Lieber möchte ich die . nicht, da es ein zweifelhaftes 
Geſchäft iſt. Aber wenn die Sache einmal gemacht wird, dann verlangt 
es mein Ehrgeiz, daß der Bremer Lloyd die Ausführung erhält.“ Wer 
an ſolchen Sachen perſönlich . iſt, ſollte principiell eigentlich 
nicht mitſprechen dürfen. In Frankreich und England iſt dies im 
Princip anerkannt, da ſteht im Geſetz, daß in manchen Fällen Leute, 
die an den betreffenden Geſetzen ein praktiſches Intereſſe hätten, nicht 
mitreden dürften. Es iſt ferner behauptet worden, daß die deutſchen 
Schiffe ſchneller fahren, als die anderer Länder. Das ift nur in ganz 
vereinzelten Fällen vorgekommen, trifft aber für die Durchſchnittsziffer 
nicht zu. Im Gegentheil haben andere Schiffe 38 Tage für die Fahrt ge⸗ 
braucht, während die deutſchen Schiffe 41 gebrauchten. Ich mache Ihnen 
daraus zwar keinen Vorwurf, aber es iſt mit ſolchen Behauptungen nicht 
immer jo, wie es im Moment dargeſtellt wird. Auf den Paſſagierverkehr 
wird der Hauptwerth gelegt, und der Abg. Meier (Bremen) hat es immer 
offen ausgeſprochen, daß ſeine Hoffnungen darauf hinausgingen, einen 
tüchtigen Paſſagierverkehr zu erzielen. Erinnern Sie ſich aber an die be⸗ 
eiſterten Hymnen darüber, wie ſich der Waarenverkehr geſtalten werde. 
Je mehr Werth man aber auf den Paſſagierverkehr legt, deſto weniger 
kommt der Waarenverkehr dabei fort, weil für die acht iere lediglich die 
Schnelligkeit die Hauptſache iſt. Wenn alſo die Schiffe nicht die Laſt 
führen, die ein ſolches Schiff haben müßte, ſo liegt das daran, daß die 
ganze Einrichtung auf den Paſſagierverkehr zugeſchnitten iſt. Wer ſind 
nun die Paſſagiere? Es find weniger Deutſche als Ausländer, und das 
wird auch in Zukunft nicht anders werden. Der deutſche Steuerzahler 
bezahlt alſo eine gehörige Portion Geld, damit Waaren und Paſſagiere 
fremder Nationen recht ſchnell an's Ziel kommen. Ja, es iſt mir ſogar 
eine Beſchwerde zu Ohren gekommen, deren Richtigkeit ich nicht prüfen 
kann, daß deutſche Waaren in Antwerpen zurückgewieſen ſeien, weil man 
den Raum für die engliſchen Paſſagiere brauchte. Dies find beſonders 
die engliſchen Auswanderer, die mehr Geld für die Fahrt bezahlen, als 
für Waaren bezahlt werden. Das kann man dem Lloyd ja auch nicht 
verdenken, denn Geſchäft iſt Geſchäft. Ich möchte dem Hauſe für die 
zweite Leſung nun folgende Reſolution empfehlen: die verbündeten Re⸗ 
gierungen aufzufordern, in Zukunft eine genaue Statiſtik zu führen über 
den Waarenverkehr, ſowohl den eingehenden, als ausgehenden und über 
den Per ſonenverkehr, über die Rationalität und Art der Waaren u. ſ. w. 
Auf welchem Standpunkt man auch ſtehen mag, ſo muß man die Berech⸗ 
tigung eines ſolchen Nachweiſes anerkennen. Eine ſolche Statiſtik wird 
ſich leicht mit Genauigkeit aufnehmen laſſen und ich bitte die Herren, eine 
ſolche Reſolution anzunehmen. Als wir die Dampferſubventtonsvorlage 
bertethen, wurde für dieſelbe auch geltend gemacht, daß die Fahrt der 
deutſchen Schiffe ſchneller ſein werde, als die der engliſchen, da die 
letzteren den Umweg nach England machen müßten. Es war alſo 
nicht vorgeſehen, daß die deulſchen Schiffe in England anlegen ſollten. 
Nun geſchieht es aber doch. Um die Sache nicht gar zu unrentabel zu 
machen, bekam der Norddeutſche Lloyd die Autoriſation in England 
anzulegen. Ich muß noch auf einen Punkt aufmerkſam machen. Es war 
am 26. Juni 1884, als die erſten Dampferſubventionsvorlagen hier be⸗ 
rathen wurden. Es war der letzte Tag der Seſſion, und ich war im Hauſe 
nicht anweſend. Plötzlich erhielt ich einen Eilboten mit der Nachricht, daß 
ein großes Feuer gegen mich ausgebrochen ſei, weil ich ſchuld wäre, daß 
die Dampferfubvention nicht zu Stande gekommen ſei. Als ich herkam, 
erfuhr ich, daß es fih um das unſchulbige Korea handle. Man klagte 
mich und meine Geſinnungsgenoſſen an, daß wir die Dampferſubvention 
verhindert oder verzögert hätten, während es doch von hoͤchſtem Intereſſe 
fei, die Linie nach Korea einzurichten, weil dort ein großes commerzielles 
Glück zu machen ſei, und werl man ſagte, wenn wir nicht einſpringen, ſo 
werde England einſpringen. So war es auch bei Samoa. Herr von 
Maltzahn⸗Gültz hob damals den Werth dieſer Linie hervor, und ihm ſchloß 
ſich auch der Vertreter der verbündeten Regierungen, Herr von Kuſſerow, 
an, der hervorhob, wie ſchwer die deutſchen Intereſſen geſchädigt feien, 
wenn die heilverſprechende Linie nach Korea nicht ſofort in Betrieb geſetzt 
würde. Als die Dampferfubvention bewilligt war, war von Korea nicht 
mehr die Rede. Es iſt heute wie damals. Wenn von transoceaniſchen Dingen 
die Rede ift, fo ift man begeiftert, kommen aber Handelsintereſſen in Frage, fo ift 
man mißtrauisch gegen das Urtheil der Kaufleute. Aljo mehr Gleichmäßigkeit, 
nicht zu viel Begeiſterung und nicht zu viel Mißtrauen, das möchte ich 
als Moral aus dieſer Korea⸗Angelegenheit herausziehen. Bei dieſer 
Zweiglinie nach Oſtaſten hat auch ein Stück bureaukratiſchen Selbſtver⸗ 
trauens mitgeſpielt. Als vor zu Jahren nun die Dampferſubvention 
bewilligt und der Norddeutſche Lloyd ſchon etwas beſorgt war, daß die 
Zweiglinie nicht ſehr lucrativ fein möchte, wendete fih plötzlich ein Ber- 
lreter der Regierung an eine andere Zweiglinie von Hamburg aus mit dem 
Erſuchen, fie möchte doch ſich dazu herbeilaſſen, für den Rorddeutſchen 
Lloyd dieſe Zweiglinie zu übernehmen. Die Herren verzichteten aber auf 
die zweifelhafte Ehre, welche ihnen zugedacht war. In Schleswig haben dann 


die Polizeibehörden die Rheder kommen laffen und ihnen vorgeſtellt, daß fie von 


der Schifffahrt nicht die richtige Anſicht hätten. Die erſte praktiſche Folge 
der Daupferſubvention war, daß die Sloman'ſche Linie, die bisher diefe 


Fahrten ausgeführt hatte, einging, weil ſie mit einer ſubventionirten Linie 
nicht concurriren könnte. i \ , 
ſprechen. Die verſchiedenen Privatlinien, welche jetzt ihr Geſchäft machen 
mit den Fahrten nach Zanzibar, werden wahrſcheinlich ebenfalls eingehen, 
wenn eine ſubventionirke Linie dorthin geführt wird. Der 2 
hat auf die 30 000 Quadratmeilen Land hingewieſen, die in Betracht 
kommen, aber deswegen kann man noch keine Dampferlinie ſubventioniren. 
Es muß eine jahrelange Arbeit dort vorhergehen. Das machen aber 


teje Warnung möchte ich auch hier aug- 


Abg. Grad 


die großen Geſchäftsleute, die das ſchon gethan haben, ehe wir 
Wenn wir aber jetzt auch noch eine 


t. 
Staatsſecretär v. Bötticher: Es ijt richtig, daß der Dampfer „Baiern“ 


auf dem Rückwege von Auſtralien den Hafen von Genua angelaufen hat. 
Ich mache aber darauf aufmerkſam, daß es für die Hauptlinie zum An⸗ 
laufen dieſes Hafens einer Aenderung des Geſetzes gar nicht bedarf. Der 
Reichskanzler iſt ermächtigt, die Häfen zu beſtimmen, die angelaufen werden 
ſollen, beziehungsweiſe mit den Unternehmern Feſtſetzungen zu treffen. 
Wir haben alſo in dieſer Beziehung nichts Irrationelles gegenüber unſeren 
Beſtrebungen gethan, wenn wir den Hafen von Genua, der damals ein 
ſehr mangelhafter war, anliefen; denn er hat ſich in ſeinen Einrichtungen 
außerordentlich vervollkommnet und er iſt jetzt vollkommen ausreichend. 


Es ift mir febr werthvoll, daß der Vorredner auf gewiſſe Nachtheile Hinz 


gewieſen hat, die ſich gezeigt haben. Es iſt das vielleicht ein Punkt, auf 
welchen man bei fpäteren Berathungen zurückkommen kann. Was dann 
die von ihm gewünſchte Statiſtik anbetrifft, ſo iſt die Nothwendigkeit einer 
ſolchen vorhanden. Sie ſtößt nur jetzt auf außerordentliche Schwierig⸗ 
keiten, weil es ſchwer iſt, den deutſchen Urſprung der Waaren feſtzuſtellen. 
Einleitungen nach dieſer Richtung ſind aber bereits getroffen. Daß deutſche 
Waaren im Intereſſe der Beförderung von engliſchen Paſſagieren 
zurückgewieſen ſind, iſt für mich ein vollſtändiges Monſtrum. 
Es iſt überhaupt ſeit der Subventionirung der Dampfer bei der Reichs⸗ 
verwaltung eine einzige Beſchwerde eingegangen, welche ſich auf einen 
Artikel bezog, welcher aus beſonderen Rückſichten nicht aufgenommen 
werden konnte. Was nun die n anlangt, ſo waren wir 
durch das Geſetz genöthigt, einen koreanſſchen Hafen anzulaufen. Es ent⸗ 
ſtanden BR Meinungsverſchiedenheiten darüber, welcher Hafen angelaufen 
werden folte. Wir haben das Anlaufen des koreaniſchen Hafens auch 
keineswegs aufgegeben, wir würden das auch nicht thun können, aber wir 
find in dieſem Moment noch nicht in der Lage, fagen zu können, welchen 
von den intereſſirten Häfen wir den Vorzug geben werden. Die Verhand⸗ 
lungen bezogen fih auch gar nicht auf Korea, ſondern auf die chineſiſche⸗ 
Küſtenſchifffahrt. Der Vorredner hat dieſe Sache zum Gegenſtand einer 
ſcherzhaften Bemerkung gemacht. Daß über dieſe Angelegenheit hier im 
Reichstage geſprochen wird, liegt nicht im Intereſſe der Sache. Nachdem. 
ſie aber zur Sprache gekommen iſt, will ich zur ene der Re⸗ 
ierung erklären, daß ein Promemoria eines ſehr ſachverſtändigen Con⸗ 
ſulatsbeamten eine Menge von Dingen enthielt, von denen wir glaubten, 
daß ſie ben bei dieſer Küſtenſchifffahrt intereſſirten Rhedern nützen 
können, und die wir Ihnen mittheilten. Das haben wir gethan: weiter 
iſt nichts geſchehen. Die Sache iſt nach Hamburg gegangen und zwar 
nicht an die Polizeibehörden, ſondern an die Magiſtrate. Ich weiß ſehr 
wohl, daß gewiſſe Seiten die Sache ſo dargeſtellt haben, wie der Vor⸗ 
redner das e hat. Daß aber der Abg. Bamberger auf dieſe 
Darſtellungen reinfallen würde, hätte ich nicht gedacht. (Heiterkeit, Zurufe.) 
So liegt die Sache. Wir werden uns nicht davon abhalten laſſen, da⸗ 
durch, daß derartige mipgünieige Darſtellungen in die Zeitungen gebracht 
werden, alle diejenigen Dinge, welche im Intereſſe der Handelsſchifffahrt 
liegen, den Betreffenden mitzutheilen, auch auf die Gefahr hin, daß bei 
indiscreter Behandlung der Mittheilungen Nachtheile entſtehen, die man 
nicht verantworten kann. (Beifall.) Ich kann auch den Warnungen des 
Abg. Bamberger nicht zuſtimmen. Ich ſtelle Ihnen die Notizen zur Dis⸗ 
poſition, aus denen ſich ergiebt, daß die deutſchen Schiffe nach Hongkon 
weniger Zeit gebrauchen, als die N Auf dem Wege na 
Europa liegt die Sache ebenſo. Ich würde dem Vorredner danken, wenn 
er mir die Quellen nennt, aus denen er geſchöpft hat. Wir wollen nur 
ue Wahrheit kommen, und dazu werde ich jedes Mittel dankbar an= 
nehmen. 

Abg. Wörmann: Ich habe auf die Bemerkung des Herrn Rintelen 
in Betreff des früheren Abg. Meier meinerſeits zu erinnern, daß ich, der 
ich gewiſſermaßen doch auch als Concurrent in der ganzen Angelegenheit 

egen Herrn Meier aufgetreten bin, es doch auch anerkennen muß, daß 
5 Meier ſ. Z. nicht nur in der Commiſſion in jeder Beziehung das 
gethan hat, was er als Mitglied des Reichstages thun mußte, ſondern 
auch in jeder Hinſicht loyale Concurrenz obgewaltet hat. Ich möchte babet 
hervorheben, daß ich es nie f aufgefaßt hahe, als ob Herr Meier im In⸗ 
tereſſe des „Norddeutſchen Lloyd“ die Debatte irgendwie beeinflußt habe 
und die Debatte ſo einzurichten geſucht hätte, um dadurch ſpezielle In⸗ 
tereſſen für den „Lloyd“ hervorzuheben, ſondern daß er fih ſtets loyal in 
dieſer Beziehung bewieſen hat. Es iſt damals auch von Hamburg und 
zwar von einem Conſortium, an deſſen Spitze mein Name ſtand, eine 
Eingabe gemacht worden, in Concurrenz gegen die des „Norddeutſchen 
Lloyd“, und ich muß ausſprechen, daß, nachdem ich den Vertrag geſehen 
habe, den der „Norddeutſche Lloyd“ mit der Regierung geſchloſſen hat, 
dieſer Vertrag welent günftigere Bedingungen enthielt, als damals von 
hamburgiſcher Seite geſtellt worden * (Hört! Hört!) — Herr Dr. Bam⸗ 
berger hat von Korea geſprochen. Ich möchte ihm doch erwidern, daß der 
Verkehr ein größerer ſein würde, wenn eine deutſche Linie dort ange⸗ 
laufen wäre. In der Hamburger Handelskammer haben wir alljährlich 
eine dringende Aufforderung bekommen und wir haben uns auch 
an die Regierung gewendet, damit der „Lloyd“ dieſen Hafen von 
Korea anlaufen möge. Allerdings liegt ber Hafen von Fuſenton für den 
„Norddeutſchen Lloyd“ bequemer, weil er auf dem Wege nach Nangafaft. 
leicht erreicht werden kann, während er bei dieſem Hafen gar keine Gez 
ſchäfle macht, und das Hauptgeſchäft ſich in einem anderen Hafen befindet, 
von dem aus der Verkehr mit dem chineſiſchen Feſtland ſtattfindet, 
namentlich mit Tientſin. n Hamburg, auch ſeitens der Handels⸗ 
tammer, hält man das Anlaufen dieſes Hafens von Korea für den Lloyd 
und für die ganze Sache ſehr wichtig und nützlich, und daher bitte ich die Re⸗ 
gierung, den Nordd. Lloyd zu veranlaſſen, dieſen Hafen anzulaufen, wie es im 
Contract ausführlich vorgeſehen iſt. Auch die Prophezeiungen von jener 
Seite über die Vernichtung der Privatlinien ſind bisher nicht eingetroffen. 
Guruf: Sloman!) Sloman hat mit dem „Norddeutſchen Lloyd“ einen 
Vertrag abgeſchloſſen, wonach er die Agentur des „Lloyd“ in Hamburg 
at. In der Folge hat Sloman durch die weſentliche Verbeſſerung der: 

rachten nach Newyork es für vortheilhafter gehalten, ſeine Schiffe nach 
Newyork gehen zu laſſen, und ich habe hier inzwiſchen einen Vorſchlag⸗ 
zur Einrichtung einer Dampferlinie zwiſchen Hamburg und Auſtralien, im. 
welchem es als außerordentlich verkehrt dargeſtellt wird, daß Herr 
Sloman dieſe Linie aufgegeben hat, was in keiner Weiſe nöthig geweſen 
wäre. Die Ausfuhr von Hamburg nach Auſtralien hat in wenig 
Jahren von 14000 Tons fih. auf 45 000 Tons pro Jahr gehoben. Es. 
war von Hamburg aus bisher gar keine Gelegenheit geweſen, mit 
dem „Lloyd“ irgend welche Waaren zu verladen, weil die Schiffe 


immer voll waren, und man gar keinen Platz bekommen konnte für Waaren.“ 


Es waren wenig Hundert Tonnen, welche der Lloyd bei den vielen Häfen, 
die er angelaufen hatte, in Hamburg zur Verfügung ſtellen konnte. Wie 
man darüber denkt, wird aus dem Proſpect hervorgehen. Ich würde 
dieſen Plan nicht erwähnen, wenn er nicht bereits in Hamburger Zei⸗ 
tungen erörtert wäre, und in dieſem Plan ſteht ausdrücklich, dag man 
diefe Linie, welche man einrichten wollte, weil man auch annahm, vağ bet 
der Slomanlinie mancher Fehler in der Einrichtung und dem Arrange⸗ 
ment ſtattgefunden hat, als Supplement einrichten wollte zu der deutſchen. 
Reichsdampferlinie des Lloyd, nicht als Concurrenz. Und das von mir Ausge⸗ 
führte wird beſtätigt durch die Verhandlungen über die zweite Linie. Wenige 
Monate find es her, daß diefe Geſellſchaft in einer Generalverſammlung, 
beſchloſſen hat, das Capital zu vergrößern, um ferner Dampfer zu bauen. 
Die Geſellſchaft hat im vorigen Jahre zum erſten Male wieder Dividende 
gegeben. Sie hat ſich neuerdings größere Dampfer gebaut, ſo daß auch 
hier das von jener Seite prophezeite Unglück in keiner Weiſe eingetroffen 
iſt. (Zuruf des Abgeordneten Bamberger.) Der Abg. Bamberger ſagt: 
„Um fo weniger war Subvention nöthig.“ Die Subvention — das haben 
wir damals beſprochen — betraf ganz andere Zwecke, gm andere Dampfer, 
welche mit dieſen Frachtdampfern nicht auf eine Stufe geſtelll werden 
dürfen, weil fie in jeder Hinſicht anders eingerichtet find und andere 
Koſten machen, als dieſe Frachtdampfer. Solche Dampfer, wie der Nord⸗ 
deutſche Lloyd in Fahrt geſtellt hat, hätte man 1 nie in 
Fahrt ftellen können. Deshalb werde ich, was die Sache ſelbſt betrifft, 
dafür ſtimmen, und ich halte es nicht für richtig, dieſe ſo klar liegende 
Frage in einer Commiſſion irgendwie weiter zu berathen. (Beifall.) 

Sog. Dr. Windthorft (Centrum): Auch ich bin der Meinung, daß 
der Abg. Meier damals ganz loyal gehandelt hat, er konnte ja noch gar 
nicht wiſſen, ebenſowenig wie wir alle, wer die Linie bekommen würde. 

Abg. Dr. Bulle (dfr.) tritt ebenfalls den Inſinuationen des Abg. 
Rintelen bezüglich des früheren Abgeordneten Meier entgegen. Ders 
ſelbe Rede zu hoch, als ‚daß. derartige Verdächtigungen an feine Perz 
ha eit heranreichten. Dieſelben feien um fo weniger angebracht 
eitens eines Abgeordneten, der deutlich geaeigt habe, daß er die 
Vorlage nicht einmal aufmerkſam geleſen babe. Gegen eine Verweiſung 
der Vorlage an eine Commiſſion hat Redner nichts . iſt aber 
auch mit der Erledigung im Plenum einverſtanden. Dem Geſetz im 
Ganzen bittet er zuzuſtimmen. 

proui wird die Vision geſchloſſen. 

bg. Rintelen (perſönlich): Es ift mir nicht eingefallen, die Lova⸗ 
lität des Herrn Meier 6 (Widerſpruch). Ich meine nur, daß 
er auch den Schein hätte vermeiden müſſen, als ob er eine Intereſſen⸗ 
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politik verfolge, und dieſen Schein hat er hervorgerufen. Das iſt nicht 
es war ein offenes Geheimniß, daß der Bremer Loi 


Vorwurf, den ich gemacht habe, nach meiner Anſicht pereat 
aber hinſichtlich der perſönlichen er were des Herrn Meier habe ich 
einen Zweifel nicht äußern wollen. Herr Meier iſt allerdings 
hier nicht anweſend, aber es handelt ſich hier um den Antrag⸗ 
ſteller Meier, auf deſſen Rath die Linie anders eingerichtet wurde 
als urſprünglich im Geſetz ſtand, wobei er ſich auf ſeine Sachkenntniß als 
Vorſitzender des Lloyd berufen hat. Demgegenüber bin ich berechtigt, auf 
ſein Verfahren einzugehen. Gegenüber dem Herrn von Bötticher muß ich 
bemerken, daß die Art und Reile, wie er meine Rede kritiſirte, beſonders 
mein Auftreten gegenüber Herrn Meier, eine Cenſur eines Reichstagsmit⸗ 
liedes enthält. Ich halte einen Vertreter der verbündeten Regierungen 


eineswegs für berechtigt, in dieſer Weiſe eine Cenſur gegenüber den Ab⸗ 
geordneten vorzunehmen. 
Abg. Dr. Bamberger ſucht in perſönlicher Bemerkung eine Reihe 


von Ausführungen des Staatsſecretärs v. Bötticher zu widerlegen. 
Ingoiföen bat — Rintelen ſeinen Antrag, das Geſetz an eine 
Commiſſion y verweilen, zurückgezogen; die zweite Beratung wird alfo 
im Plenum ſtattfinden. 
Darauf vertagt ſich das Haus bis morgen Mittwoch 1 Uhr; Arbeiter⸗ 
ſchutzanträge, Apothekerpetitionen. 
chluß 5¼ Uhr. 


* Berlin, 7. Juni. Aus London wird heute telegraphiſch ge: 
meldet, daß Dr. Mackenzie etwa eine Woche in Berlin verbleiben 
und nöthigenfalld einen operativen Eingriff zur Beſeitigung des Hals- 
übels des Kronprinzen vornehmen wird. 

* Berlin, 7. Juni. In der Zuckerſteuer⸗Commiſſion des 
Reichstags hat der Abgeordnete Dr. Meyer (Halle) beantragt, nur 
die reine Conſumſteuer zu erheben und ſtatt 10 Mark 12 Mark pro 
Doppelcentner inländiſchen Rübenzuckers zu erheben, dagegen die 
Materialſteuer und die Aus fuhrvergütung völlig zu ſtreichen. 

* Berlin, 7. Juni. Die „Germania“, ſowie die „Fuldaer 
Zeltung“ erklären, alle Meldungen über die Wiederbeſetzung des 
Fuldaer Biſchofsſtuhls feien verfrüht, da es noch gar niht feft 
ſtehe, ob derſelbe demnächſt vacant werde. 

„Berlin, 7. Juni. Im Pariſer Stadtrath beantwortete Oberſt 
Conſton vom Feuerwehr⸗Regiment die Anfrage, den Theaterbrand 
betreffend. Alle Pariſer Theater, ſagt er, bedrohen die Beſucher mit 
ſchwerſter Gefahr. Dagegen rühmt er die Münchener Theater. 

* Berlin, 7. Juni. Aus London telegraphirt man der „Voſſ. 
Zeitung“, daß dort von Zanzibar folgende vom 6. Juni datirte 
Depeſche angekommen ift: Nachdem die Nachricht hier angelangt war, 
daß Dr. Peters in Dar:ed:Salam Soldaten angeworben habe und 
die Unterthanen des Sultans zwinge, Verträge mit ihm zu unter⸗ 
zeichnen, begab ſich der deutſche Conſul an Bord eines Kriegsſchiffes 
dorthin, um den Thatbeſtand perſönlich feſtzuſtellen. Die Nachricht 
erwies ſich als begründet. Die Truppenmacht erhielt in Folge deſſen 
den Befehl, Dar-es⸗Salam zu verlaſſen. Peters wird dieſer Vorfall 
wahrſcheinlich nach Pangani (nördlich von Zanzibar) führen, wo 
weitere Schwierigkeiten erwartet werden. 

* Berlin, 7. Juni. Aus Brüſſel wird gemeldet: Der belgiſche 
Kriegs miniſter hat bei Krupp eine Lieferung von Stahlkanonen 
mit acht Francs per Kilo im Geſammtbetrage von ſechzehn Millionen 
Francs abgeſchloſſen. 


Die Verhandlungen der Branntweinſteuer⸗ 


Commiſſion des Reichstages. 
» Berlin, 7. Juni. 
— Branntweinſteuer⸗Commiſſion trat heute Vormittag 10 Uhr wieder 
zuſammen. 

Es wurde zunächſt der von dem Abg. Gamp verfaßte Bericht ver: 
leſen, welcher zu keiner weſentlichen Debatte Veranlaſſung bot. 

Auf Anregung des Finanzminiſters von Scholz wurden einige 
Aeußerungen deſſelben, welche ſich auf die Controle beziehen, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Protocol präciſer gefaßt. 

Wir haben ſeiner Zeit über die Verhandlungen der Commiſſion aus⸗ 
führlich berichtet und können uns deshalb heute darauf beſchränken, die 
Erklärungen des Herrn Finanzminiſters von Scholz und anderer 
Vertreter des Bundesraths wiederzugeben. 

Bei der Erörterung der Frage der Denaturirung erklärte Herr von 
Scholz . den Wünſchen der Parfümeriefabriken auf Befreiung 
von der Verbrauchsabgabe ſowohl für ihren Export wie für die im Inlande 
abzuſetzenden Erzeugniſſe was folgt: „Die verbündeten Regierungen haben 
in Conſequenz ihrer in dem ganzen Geſetzentwurfe documentirten Stellung: 
nahme ſelbſt das lebhafteſte Intereſſe und nothwendig die Abſicht, gegenüber 
der Beſchränkung des Verbrauchs von Trinkbranntwein die Verwendung 
des Branntweins zu allen anderen 1 Weite Zwecken nicht blos nicht zu 
hindern, ſondern in jeder tbunlihen Weiſe zu fördern. Sie werden es 
ſich daher nicht nur wie bisher ſchon angelegen Igin laſſen, die Dena⸗ 
turirung des Branntweins einfacher, billiger, leichter und erwünſchter zu 

eitalten, ſoweit neuere Erfahrungen dies ohne Gefährdung des geſetzlichen 

wecks zuläſſig erſcheinen laſſen, ſondern auch für diejenigen gewerblichen, 
mediciniſchen, wirthſchaftlichen u. f- w. Verwendungen des Branntweins, 
welche deſſen Denaturirung überhaupt nicht vertragen, durch Anwendung 
von Verwendungscontrolen und ähnlichen Sicherungsmitteln in gleichem 
Umfang thunlichſt Fürſorge zu treffen. Insbeſondere wird ſolchergeſtalt 
auch für die Intereſſen der Parfümeriefabrikation ſo viel wie möglich zu 
ſorgen ſein.“ — Im Anſchluß hieran erklärte der Herr Miniſter 
noch bei einer ſpäteren Gelegenheit in Folge der Anregung eines 
Mitgliedes der Commiſſion, daß den re A nicht blos 
für ihren Export, ſondern auch für die im Inlande abgeſetzten 
Erzeugniſſe der abgabefreie Bezug von Branntwein geſtattet, und daß die 
Controle der Verwendung keineswegs durch dauernde Beaufſichtigung des 
Gewerbebetriebes durch Steuerbeamke, ſondern durch Buchführung erfolgen 
ſolle, da auch auf letzterem Wege eine ſolche Controle e ſein würde, 
welche eine mißbräuchliche Verwendung des Branntweins zu Genuß⸗ 
wecken hindere. Selbſtverſtändlich müßten, ſoweit es ſich um die Her⸗ 
tellung von Parfümerien für das Inland handle, die verbündeten Re⸗ 
gierungen es ſich vorbehalten, den abgabefreien Bezug von Branntwein 
aufzuheben oder 2 zu beſchränken, wenn wider Erwarten die 
Fabrikate auch zu Genußzwecken Verwendung finden ſollten. Bezüglich 
der ſteuerlichen Behandlung der gewerblichen Brennereien 
verſicherte der baieriſche Bevollmächkigte, Ober⸗Zollrath Geiger, 
daß die baieriſche Regierung auf die desfallſig vorgeſehenen Beſtimmungen 
einen für ihre Stellung zur Geſetzesvorlage ausſchlaggebenden Werth 
legen müſſe. Nachdem es durch die neueren Geſetze 1 ſei, die durch 
die gewerblichen Brennereien ernſtlich bedroht geweſenen landwirthſchaft⸗ 
lichen Brennereien vor einem weiteren Rückgang zu ſchützen, könne man 
die letzteren nunmehr nicht der Concurrenz der norddeutſchen gewerblichen 
Brennereien preisgeben. — Zu dem Antrage, daß die Ueberführung 
des Branntweins aus einer ſteueramtlichen Niederlage in die andere unter 
ſteuerlicher Controle zuläſſig fei, gab Finanzminiſter v. Scholz die Er- 
klärung ab, daß „der Geſetzentwurf nach der Abſicht der verbündeten 
Regierungen eine für gumntlicen, noch nicht in den freien Inlands⸗Ver⸗ 
kehr übergegangenen Branntwein einheitliche Controle einführen pie es 
werde daher dieſer Branntwein, ohne daß die Verbrauchsabgabe fällig 
werde, ſeinen Beſitzer beliebig wechſeln, aus einer Niederlage in die andere, 
aus der Niederlage in eine unter ſteuerlicher Controle arbeitende Recti⸗ 
ficationsanſtalt, und aus dieſer wieder in eine ſteuerfreie Niederlage über⸗ 

eführt werden können, ſo 4 5 bis ſeine Abfertigung zum freien Ver⸗ 
ehr beantragt werde. Dieſe Abſicht des Entwurfs ergebe ſich auch aus 
$ 10 und der Begründung desſelben.“ — Auf die Anlage ob es nicht 
An N Branntwein, der die Verbrauchsabgabe bereits bezahlt hätte, 
unter Rückgewähr dieſer Verbrauchsabgabe auszuführen oder amtlich zu 
denaturiren, erwiderte Finanzminiſter v. Scholz, daß der Geſetzentwurf 
alle möglichen e für den Verkehr, die Rectificatton, die 
Denaturfrung und den Export von Branntwein gewähre, jedoch 
an dem eg feſthalte, daß für Branntwein, welcher 
einmal in den freien Verkehr gebracht und von dem die Verbrauchsabgabe 
bezahlt fei, eine Rüäckerſtattung derſelben bei der Ausfuhr oder der Berz 
wendung 1 Zwecken unbedingt ausgeſchloſſen fei. An dieſem 
Grundſatz müſſe er auch unter allen Umſtänden feſthalten, da ſonſt der 
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Defraudation Thür und Thor geöffnet werde und der Fiscus in die Lage 
käme, für Branntwein die Verbrauchsabgabe rückzuvergüten, für den über⸗ 
haupt eine ſolche gar nicht gezahlt fei. — Auf den Antrag, allen ausge: 
ührten oder zu techniſchen Zwecken verwendeten Branntwein direct als 
olchen zu behandeln, auf dem eine Verbrauchsabgabe von 0,70 M. pro 
Liter rube, weil die zu dem niedrigeren Abgabeſatz von 0,50 M. pro Liter 
herzuſtellende Menge auch nicht annähernd ausreiche, um den Inlands⸗ 
Koran zu decken, eine Bang Schädigung alſo ausgeſchloſſen lei 
äußerte ſich Finanzminiſter v. Scholz im ablehnenden Sinne. Eine 
Gefahr für den Export würde nur dann entſtehen können, wenn die that⸗ 
ſächliche Vorausſetzung des Antragſtellers zuträfe, daß zu Beginn einer 
jeden 4 tl zunächſt nur Branntwein, auf dem eine Steuer von 
0,50 M. ruhe, in den Handel gebracht werden würde. Dieſe Voraus⸗ 
ſetzung ſei ſeines Erachtens aber eine unzutreffende. Eine große Anzahl 
von Brennereien, insbeſondere ſolche, die vorzugsweiſe für den Export arbei⸗ 
teten, würden von vornherein ns übergeben, einen Theil ihrer Production mit 
0,50 M., einen andern mit 0,70 M. in den Verkehr zu bringen. Von dieſem letzteren 
Branntwein könnten die Exporteure, ſowie diejenigen Gewerbe, welche 
denaturirten Branntwein zu ihren Zwecken verbrauchten, ihren Bedarf 
decken. Dieſe Erwartung dürfe um fo eher mit voller Sicherheit gehegt 
werden, als wenn kein mit 0,70 Mark Steuer belaſteter Branntwein im 
Verkehr wäre, die Nachfrage nach ſolchem und damit der Preis für den⸗ 
ſelben würde derartig geſteigert werden, daß ſich genügend Brennerei⸗ 
beſitzer finden würden, welche ſolchen Branntwein n gern bereit 
wären. — Im Weiteren warnte Finanzminiſter von Scholz davor, das 
Geſetz durch Aufnahme zu ſpecieller Beſtimmungen > ſehr zu belaſten 
und damit der Verwaltung bei der Ausführung deſſelben die Möglichkeit 
zu erſchweren, den hervortretenden Bedürfniſſen des Verkehrs durch zweck⸗ 
entſprechende Anordnungen Rechnung tragen zu können. Auch gegen die 
Ausdehnung der 8 ohne Sicherheitsbeſtellung er⸗ 
klärte ſich Herr von Scholz mit Entſchiedenheit, wobei ibn ein baieriſches 
Mitglied der Commiſſion durch die Angabe unterſtützte, daß in Baiern 
bei einer Steuereinnahme von ca. 12 Millionen Mark ein jährlicher Aus⸗ 
fall von 50 000 Mark eingetreten fei. 

2 einmal kam Herr von Scholz darauf zurück, daß es in hohem 
Maße bedenklich ſei, das dem Geſetz zu Grunde liegende Princip, wonach 
eine Rückerſtattung der einmal 9 n unbedingt aus⸗ 
geſchloſſen ſei, zu durchbrechen. müſſe zwar zugeben, daß es unter 
der Herrſchaft des neuen Geſetzes nicht möglich fin würde, bağ eine 
Fabrik beliebig und e für den Inlandsconſum und für den 
Export arbeite. Hieraus entſtänden gewiſſe Schwierigkeiten; aber es müſſe 
verlangt werden, daß die betreffenden Induſtrien ſich nach dem neuen 
Geſetz richteten; unmoglich würde ihnen der Export nicht gemacht werden, 
da, wie er bereits früher erklärt, in allen Fällen in denen die Befürchtung 
einer Defraudation nicht vorliege, die Verwendungscontrole ſich durch eine 
Buchcontrole unter entſprechender Androhung von Strafen werde aus⸗ 
führen laffen. Demgemäß müſſe er auch das Bedürfniß zu einer Rück⸗ 
erſtattung der einmal gezahlten Verbrauchsabgabe beſtreiten. 

Die Verleſung des Berichts nahm die ganze heutige dreiſtündige 
Sitzung der Commiſſion in Anſpruch. Mehrfach wurden die Vorleſer ge⸗ 
wechſelt. Der Bericht, ein umfangreiches Actenſtück, ift doppelt ſo ſtark 
wie die Vorlage. Sechs Stenographen wurden bei der Herſtellung des 
Berichts vom Referenten längere Zeit beſchäftigt. Die Arbeit wird in 
Anbetracht der Fülle des Materials als ſehr gelungen bezeichnet. Der 
Bericht wurde einſtimmig angenommen. Zur Vorlage ſind, wie der Vor⸗ 
ſitzende mittheilt, 1259 Petitionen eingegangen, welche durch die gefaßten 
Beſchlüſſe für erledigt zu erklären, rg wird. 

isung der Commiſſion iſt auf 


Die nächſte und vorausſichtlich letzte 
morgen Vormittag anberaumt. Zur Verhandlung ſteht die Nachſteuer, 


der Termin des Inkrafttretens des Geſetzes und die Abſtimmung über die 
ganze Vorlage. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 7. Juni. Der Kronprinz fuhr heute früh mit der Eiſen⸗ 
bahn von Potsdam nach Wannſee, dann vierſpännig durch den Grune⸗ 
wald nach Charlottenburg, beſuchte das Mauſoleum, kam nach Berlin 
und traf mit der Kronprinzeſſin und der Prinzeſſin Victoria im 
königlichen Palais ein. 

Berlin, 7. Juni. Der „National⸗Zeitung“ zufolge gedenkt der 
Reichskanzler heute oder morgen nach einer Unterredung mit dem 
Kaifer nach Friedrichsruh abzureiſen. 

Karlsruhe, 7. Juni. Die außerordentliche Landtagsſeſſion wurde 
heute von dem Staatsminiſter Turban eröffnet. Derſelbe theilte mit, 
daß die Vorlagen ſich auf Staatsverträge wegen Ausbaues des Bahn⸗ 
netzes und einen Nachtrag zum Budget der Verwaltung der Bahnen 
behufs Bereitſtellung der erforderlichen Mittel beſchränken. 

Paris, 7. Juni. Die letzten aus Tonkin bei der Regierung ein⸗ 
gegangenen Nachrichten laſſen die Situation gebeſſert erſcheinen, ins⸗ 
beſondere behaupten die Meldungen, daß das Seeräuberunweſen 
nachlaſſe. Die über den Geſundheitszuſtand Bihourds verbreiteten 
ungünſtigen Nachrichen ſind unbegründet. 

Bordeaux, 7. Juni. Auf der Eiſenbahn zwiſchen hier und 
Graves wurde gegen den Director der Marine⸗Stahlwerke Mont⸗ 
golfier ein Mordverſuch gemacht. Derſelbe erhielt 21 Schläge mit 
ps +9 a Sein Zuſtand iſt bedenklich. Der Mörder wurde 
verhaftet. 

Bremen, 6. Juni. Der Poſtdampfer „Eider“, Capt. Ph. Berdrow, 
vom 1 Lloyd in Bremen, welcher am 28. Mai von Bremen 
und am 29. Mai von Southampton abgegangen war, iſt heute 11 Uhr 
Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen. — Der Poſtdampfer 
„Köln“, Capt. K. v. Göſſel, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher 


am 18. Mai von Bremen abgegangen war, iſt heute 6 Uhr Morgens 
wohlbehalten in Baltimore angeksmmen. í 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 7. Juni. 


—0. Jahresbericht der Handelskammer für die Kreise Reiohen- 
bach, Sohweldnitz und Waldenburg. Schluss.) Bei der immer 
wieder hervortretenden Neigung, Veränderungen in der Zollgesetz- 

ebung, oft der radicalsten Art, herbeizuführen, wird wiederholt auf 
as Dringendste ausgeführt, dass z. Z. der Wunsch unserer Indu- 
striellen mit wenigen Ausnahmen dahin geht, dass die Zölle für 
längere Zeit stabil blieben und keine Veränderungen erführen; vor 
allem aber wird dringend gebeten, uns mit der Besteuerung der Roh- 
materialien zu verschonen; die Rücksichtslosigkeit, mit welcher mehr- 
seitig die ungeheuerlichsten Zölle auf Wolle und Flachs gefordert wer- 
den, ist geradezu besorgnisserregend; bei dem grossen Mangel an 
beiden Rohstoffen in Deutschland, ein Mangel, der voraussichtlich nie- 
mals durch Erhöhung der Production ausgeglichen werden kann, 
müssten diese Zölle in ihrem vollen Umfange von der Fabrication ge- 
tragen werden und würden mindestens unser ganzes Exportgeschäft 
vernichten und das würde für Deutschlands Gewerbthätigkeit ein kaum 
erträglicher Schlag sein, — Die neue Stempelgesetzgebung hat zwar 
eine Anzahl streitiger Fragen beseitigt, dabei aber neue Stempel- 
ansprüche wieder wachgeruien, die tief in das gewerbliche Leben ein- 
greifen und die sicherlich einer Aenderung bedürfen. Es ist dies 
vor allem die Frage von der neu wieder aufgetauchten Rechts- 
beständigkeit des alten preussischen Stempelgesetzes, wonach 
von jetzt alle Verträge über Transactionen von Mobilien mit 
dem ½pprocentigen Stempel belegt werden sollen. Ganz ab- 
esehen davon, dass nach dem sonstigen Sinne des neuesten 

eichsstempeigesetzes erade die Waaren-Ein- und Veikäufe von jeder 
Abgabe befreit sein sollten, insofern sie nicht börsenmässig betrieben 
werden, ist die Steuer von einer Höhe, die mit den im modernen Ver- 
kehr so häufig vorkommenden Uebertiagungen ganz unvereinbar ist. 
— Der Weiterbau der Eisenbahnen in unserem Bezirke macht nur sehr 
langsame Fortschritte, und wenn auch mit Freude constatirt werden 
kann, dass eine kurze Secundärbahn von Reichenbach nach Langenbielau 
gesichert ist, so harren doch einige grössere und namentlich für unsere 
Montan-Industrie sehr wichtige Projecte sehnsüchtig auf ihre Verwirk- 
lichung. Wie ungünstig die Lage gerade unseres Kohlenbergbaues ist, 
wird in dem Specialbericht ausgeführt; er bedarf in hohem Grade der 
Unterstützung und würde eine solche darin finden, wenn erstens dis 
Bahn von Striegau nach Maltsch a. O. ausgeführt würde, damit 
er seine Producte auf dem kürzesten Wege nach der Wasser- 
strasse verfrachten könnte, 


Aus den nun folgenden Specialberichten ist noch Nachstehendes zu 
erwähnen: Die Lage der Leinen-Industrie im Jahre 1886 ist im 
Ganzen als eine ungünstige zu betrachten. Der Absatz unserer leine- 
nen Stapelartikel, wie glatte Rohleinen, rohe Drilliche, glatte gebleichte 
Leinen in allen Breiten, sowie der gebleichten Halbleinen, die sämmt- 
lich in grosser Ausdehnung in unserem Bezirk hergestellt werden, hatte 
sich am Ende des Jahres 1885 wesentlich ungünstiger gestaltet, und 
diese Situation hielt auch für das ganze Jahr 1886 an. Im Allgemeinen 
kommt die Fabrikation immer mehr in die Hände der grösseren Fa- 
briker, die mit mechanischen Webereien, eigenen Bleichen und Appre- 
tur-Anstalten ausgerüstet sind. — Was den Preisdruck betrifft, so is 
derselbe wohl hauptsächlich auf die ausserordentliche Billigkeit der 
Baumwollen-Garne und Gewebe zurückzuführen, welche das ganze Jahr 
auhielt und es den Baumwollenfabrikanten immer mehr ermöglichte, 
der Leinenfabrikation Terrain abzuge winnen. 

Für die Baumwoll-Industrie lag fast im ganzen vergangenen 
Jahre der Schwerpunkt der Prosperität in der Weberei. Die Spinnerei 
arbeitete mit schlechtem Erfolge, zum Theil sogar mit bedeutendem 
Verlust. — Bezüglich der Wollen- und Halbwollenfabrikation 
wird berichtet, dass ein grosses Etablissement für Herstellung halb- 
wollener Kleiderstoffe mit 850 mechanischen Webestühlen, nachdem es 
sich wegen des Wechsels der Mode in grosser Noth, ja sogar in der 
Getahr befand, ganz zum Stillstand zu kommen, in diesem Jahre den 
Versuch gemacht hat, die Fabrikation der jetzt modernen ganz wollenen 
Stoffe aufzunehmen, während es bis dahin fast lediglich halbwollene 
Gewebe herstellte. Die Shoddyfabrikation, welche in den letzten 
Jahren bei den stets zurückgehenden und schliesslich unerhört nie- 
drigen Wollpreisen sich in sehr schlechter Lage befand, erfreute 
eich im Jahre 1886 einer wesentlichen Steigerung ihrer Fabrikate 
und infolge dessen einer langentbehrten günstigen Geschäftslage. — 
Betreffs der Landwirthschaft heisst es: Die Hoffnungen des Land- 
wirthe, dass ihn die Erträgnisse des Jahres 1836 für die Ausfälle des 
vorigen Jahres entschädigen würden, sind leider mehr als zuschanden 
geworden. Im Getreidehandel war das Geschäft schleppend, zeit- 
weise — namentlich zum Schluss des Jahres — trat eine förmliche 
Stagnation ein. — Die Preise für Rindvieh, besonders Mastvieh, 
fallen immer mehr, auch die Preise für Molkereiproducte sind zurück- 
gegangen. — Der Wollhandel war in der ersten Hälfte des Jahres 
recht ungünstig und verlief das Geschäft am Schweidnitzer Wollmarkt 
bei einem Preisabschlag von 15—25 M. pro Ctr. ruhig. Mehrere Wochen 
später trat jedoch eine Tendenz zum Besseren ein und gestaltete sich 
das Geschäft bei steigenden Preisen recht lebhaft bis zum Schluss des 
Jahres, so dass der Aufschlag gegen die Notirungen am Wollmarkt 
ca. 30 M. betrug, — Bei der Rübenzuckerfabrikation war die 
Campagne 1885/36 eine der kleinsten der letzten Jahre, da die Rüben- 
bauer durch die so niedrigen unlohnenden Preise des vorigen Jahres 
von einem Mehranbau abgeschreckt waren. — Das Geschäft der Spiri - 
tusfabrikation war auch in diesem Jahre kein lohnendes, da immer 
noch eine allgemeine Ueberprodaction vorhanden ist und in Folge 
dessen auch die Spirituspreise noch niedriger wie im Vorjahre 
waren. — Bergbau. Im Jahre 1836 wurden im Bereiche der 
Handelskammer 2617297 Tonnen Steinkohlen (gegen 2 613 600 Tonnen 
im Jahre 1885) aus 13 im Betriebe stehenden Gruben mit 218 Dampf- 
maschinen, welche 1865 Pferdekräfte repräsentirten, zu Tage galanas 
Die Production hielt sich somit auf der gleichen Höhe des Vorjabres, 
jedoch ist der Rückgang gegen das Jahr 1884 mit ca. 100 000 Tonden 
keineswegs wieder eingeholt worden. 

Bezüglich der Fabrikation gusseiserner Waaren und Ma- 
schinen wird im Allgemeinen über den schlechten Geschäftsgang und 
die scharfe Concurrenz namentlich in Dampfkesseln und groben Han- 
dels-Gusswaaren geklagt. Die Verkaufspreise blieben gedrückt und 
erreichten in einzelnen Fällen nicht die Selbstkosten. — Die Coaks- 
Production ist gegen das Vorjahr nicht unwesentlich gestiegen und hat 
die Höhe derjenigen des Jahres 1882 fast erreicht; leider sind aber die 
Verkaufspreise sehr gedrückt, so dass der Wertli der Production dem- 
jenigen von 1882 um 28 % nachsteht. — Bei der Porzellaufabri- 
kation hat das Geschäft gegen das Vorjahr wesentlich nachgelassen, 
so dass, da eine Aussicht auf grösseren Absatz in nächster Zukunft 
nicht vorlag, einige Fabriken sich genöthigt sahen, die Fabri- 
kation um circa ½¼ einzuschränken. — Glasfabrikation. Für 
Tafelglas gestaltete sich das Geschäft bei geringerem Absatz und 
immer weiter zurück gehenden Preisen ungünstiger als im Vorjahre, 
— Grünes Hohlglas fand ziemlich leichten Absatz, trotzdem war an 
eine Preiserhöhung nicht zu denken und sonach der erzielte Gewinn 
ein äusserst mässiger. — Bei der Spiegelglas-Fabrikation war der Ge- 
schäftsgang ein ziemlich normaler. — Ziegelfabrikation, Trotz 
Keane Anstrengungen gelang es nicht, die Leistungsfähigkeit der 

hamottefabriken ganz auszunatzen, obwohl sich der Ausatz gegen das 
Vorjahr etwas gehoben hat. Der Absatz fand hauptsächlich nach dem 
östlichen und mittleren deutschen Binnenlande, sowie nach Oesterreich- 
Uogarn statt, etwas auch nach Russisch-Polen, Schweden, Schweiz; 
Italien, Levante und nach Amerika. — Das Absatzgebiet für Granit- 
waaren erstreckte sich auf Deutschland, Oesterreich, Polen, Holland 
und Schottland. Ueber den Geschäftsgang lässt sich nicht viel Günsti- 
geres berichten, als im Vorjahre. Die Werke waren mit Bestellungen 
meist versehen, wenn auch nur zu Preisen, die nicht zur Verzinsung 
des Anlagecapıtals ausreichten. 

-k. Die Bestimmung des $ 49 des deutschen Handelsgesetzbuohs, 
wonach Handlungsreisende für ermächtigt gelten, den Kaufpreis aus 
den von ihnen abgeschlossenen Verkäufen einzuziehen, findet nach der 
eonstanten Rechtsprechung des Reichsgerichts und des früheren Reıchs- 
Oberhandelsgerichts auf sogenannte Stadtreisende (d. h. Agenten sines 
Geschäfts in einer grossen Stadt, welche am Geschäftsori selbst Käufer 
aufsuchen und diese zu Kaufabschlüssen veranlassen) keine Anwendang. 
Es dürfen demnach die Käufer den Stadtreisenden den Kaufpreis nur 
dann entrichten, wenn diese von ihren Prineipalen mit einer Incasso- 
vollmacht versehen worden sind. e 

A Obersohlesische Eisenstatistik. In der Production von Roh- 
eisen in Oberschlesien ist insofern eine Verschiebung eingetreten, als 
die Herstellung von Bessemer- und Thomasroheisen mehr und mehr 
eultivirt wird; ebenso konnte für oberschlesisches Giesserei Roheisen, 
nachdem dessen früher angefochtene Brauchbarkeit als Ersatz für 
schottisches und englisches Product anerkannt ist, der Absatzmarkt 
sich wesentlich erweitern. Demgemäss konnte die Production der 
beiden letztgenannten Qualitäten im ersten Quartal dieses Jahres sich 
erhöhen, während diejenige von gewöhnlichem Puddelroheisen sich 
gegen den gleichen Zeitraum des vorigen Jahres eher verringerte. Es 
nat nämlich die Production betragen: 


I. Quartal 1887. I. Quartal 1886. 
An Paddelroheisen ...... 57800 To. 57917 To. 
- Bessemer und Thomas 16437 - 11685 - 
- Giesserei-Roheisen .... 5 603 — 2025 


total... 79 840 To. 71625 To 
also gegen das vorjährige erste Quartal ein Mehr von 8215 Tannen. 
Der Bestand am Ende des Quartals betrug diesmal 13 961 Tonnen, 
gegen 19835 Tonnen am 31. März 1886, also diesmal weniger um 
5374 Tonnen, sodass ein Mehrabsatz von rund 14000 Tonnen sich 
ergiebt. Im Walzwerksbetrieb tritt schon für das erste Quartal eine 

Zunahme der Arbeitsthätigkeit hervor. Es hat nämlich betragen: 
I. Quartal 1887. I. Quartal 1886. 


Die Pıoduction der Walzwerke 48135 To. 40065 To. 
NT EEE FR i 46 921 37081 
Bestand am Schlusse .....»... 694 - 12616 - 
Arbeiterzahl .... u... 2.000 7450 Köpfe, 7158 Köpfe. 


è Kursk-Kiower Eisenbahn. Wir machen auf die in vorliegender 
Nummer befiudlıche Bekanntmachung aufmerksam, in. welcher die 
Kündigung der fünfprocentigen Prioritäts-Anleihe und Emission einer 
vierprocentigen Anleihe mit absoluter Garantie der russischen Regierung 
enthalten ist, » 

* Besitzveränderungen. Die Villa Parkstrasse 27 zu Breslau, dem 
Rentier Emil Goldschmidt gehörig, ist durch Kauf in den Besitz der 
Bauquiers Gebr. Herzberg hier übergegangen. — Das .dem Oberamt- 
mann Jung gehörige Rittergut Walzen, Kreis Rosenberg OS,, nebst Zu- 
bebör ist im Zwangsversteigerungs-Termin von dem Baron v. Reiswitz 
auf Kielbaschin, Kreis Rosenberg, erstanden worden. — In dem zur 
Zwangsversteigerung der Dienst schen Mühle in Lüben am 5. c. an- 
stehenden Termin blieb Frau Rittergutsbesitzer Lange in Guhlau mit 
dem Gebot von 52 500 M. Bestbietende. Dieselbe Mühle stand bereits 
am 18. Februar d. J. zur Zwangsversteigerung und wurde damals für 
das Meistgebot von ca. 70000 M. von der Frau des ursprünglichen Be- 
sitzers erstanden, hat also heute ca. 18090 M. weniger gebracht und 
sind in gleicher Höhe Hypotheken ausgefallen. 


ziemlich lebhaft erwiesen sich Franzosen und Lombarden, die gleich 


Stammprioritäten 1,10 pCt. Industriepapiere hatten eine feste Tendenz. 
- Cement 1,75, D. Jute 2, Gruson 1,25, Märk. Masch. 1, Möbeltransport 1, 


geben mussten: Bauausführuugen 1,50, Birkenwerder 1, Germania Vor- 


sonst etwas billiger als gestern. — Roggen loco still. 


‚ schliessend. — Mais matter, — Kartoffelfabrkate fester. — In 


ändert. — Spiritus war im Ganzen etwas ruhiger, doch schwankten 
Preise wieder vielfach auf und ab. Man neigte sich heute mehr dem 


- Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 60 
- Gotthardt-Bahn .... 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 7. Juni. Neueste Handels-Nachriohten. Das Börsen- 


Lommissariat genehmigte Handel und Notiz für die Kursk-Kiew 


Eisenbahn-Öbligationen. Der erste Cours stellte sich heute auf 
92% pCt. — Das Börsen-Commissariat beschloss, die Römische 
Stadtanleihe Serie 4 zur amtlichen Notirung zuzulassen. Von 
morgen ab erhalten Angesichts der Gleichheit der Anleihen Serie 1. 2, 3 
dieselbe Notirung. — Hambro and Son in London emittiren zu Ende 
Juni eine neue 4proc, griechische Anleihe von 135 Millionen 
Francs zum Emissionscourse von etwa 78½ in London und auf dem 
Continent. — Die Sicherheit für die Anleihe bilden gewisse Monopole. 
— Alte Actien der Görlitzer Maschinenbau- und Eisen- 
iesserei-Gesellschaft werden vom I. Juli er, an incl. 86 87er 
ividendenschein mit Zinsen vom I. Juli 1887 an hiesiger Börse ge- 
handelt und notirt. — Die Firma Jacob Landau hierselbst hat dem 
Börsen-Commissariat den Prospect bezüglich der Einführuug 34gproc. 
Pfandbriefe der Schleswig-Holsteinischen Landschaft vor- 
gelegt und ist demnächst seitens des Börsen-Commissariats der Handel 
sowie die Notirung im nichtamtlichen Theil des amtlichen Courszettels 
genebnigt worden. — Das bulgarische Anleihegeschäft mit der 
änderbank soll gescheitert sem, 
W.T.B. Berlin, 7. Juni. Die Subscription auf die Bodencredit- 
Pfandbriefe der italienischen Nationalbank ist in Folge Ueberzeichnung 
sofort nach der Eröffnung geschlossen worden, 


Berlin, 7. Juni. Fondsbörse. Auf die veränderten Reisedispo- 
sitionen des Fürsten Bismarck, den Gesundheitszustand des Kaisers, 
sowie Realisirungen und Blanco-Abgaben eröffnete die Börse heute 
schwach, um nach einer leichten Erholung ebenso zu schliessen. Bank- 
-actien gingen in ihren speculativen Titres eben so ruhig um, wie in 
den lediglich per Kasse gehandelten. Die Werthabschläge waren 
mässige, Inländische Eisenbahnactien hatten sich regerer Beachtung 
zu erfreuen und wurden namentlich Ostpreussen und Marienburger zu 
anziehenden Notirungen lebhafter umgesetzt, weil sich der Güterver- 
kehr angeblich in letzter Zeit erheblich gebessert haben soll. Oester- 
reichische, schweizerische u. 8. w. Eisenbahnactien lagen zumeist still 
und eher matter. Stärker offerirt und bei nachgebenden Coursen 


2½ resp. 3 Mark niedriger einsetzten. Für Montanwerthe herrschte 
wenig Kaufneigung, bei kaum veränderten Notirungen. Andere In- 
dustriepapiere zeigten keine einheitliche Haltung, wurden auch nur 
vereinzelt lebhaft umgesetzt. Fremde Fonds still und bei überwiegen 
dem Angebot schwächer. Preussische und deutsche Fonds, Pfand- und 
Rentenbriefe u. s, w, bei normalem Geschäft gut in ihrem Preisstande 
behauptet. Für Cassa- Bergwerke zeigte sich eine ziemlich feste Stimmung. 
Höher waren Phönix a 1,75, Anhalt Kohlen 0,50, Aachen-Höngen conv. 
5,50 pCt. Niedriger netirten: Gelsenkirchen 1, Westfälische Union 


Besser waren; Keyling 1, Linke 1,25, Vietoriaspeicher 0,50, Adler 


Nienbg. Eisen 1.50, Posen. Sprit 1,75, Spand. Brauerei 1,25. Nach- 


zugsactien 2, Harburg-Wien 1, Zeitzer Masch, 1,25. 

Berlin, 7. Juni. Produotenbörse. In Folge des anhaltend war- 
men Wetters war die Stimmung des Marktes vorherrschend flau.— Wei- 
zen loco fest. Termine per Herbst auf Deckungs-Ordres etwas besser, 
Termine stark 
angeboten, später aber auf rege Ankäute gebessert, aber immer noch 
% M. schlechter als gestern. — Loco Hafer wenig verändert, Ter- 
mine wesentlich billiger. — Roggenmehl etwas niedriger, aber fest 


Rüböl dauerten Gewinnrealisationen fort und mussten Preise aufs 
Neue erheblich nachgeben, um allem Angebot Unterkunft zu bereiten, 
Der Rückgang bezifferte sich auf etwa 1½ M. — Petroleum unver- 


Glauben zu, dass vielleicht nur eine Nachverzollung von 30—40 M. zur 
Annahme kommen dürfte und hierbei die fertigen Liqueure u. s. w. 
wohl freigelassen werden möchten, f 


* Hamburg, 7. Juni, 3 Uhr 58 Min. Nachm, Kaffee-Terminbörse. 


-  (Telegraphischer Bericht vor Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 


in Breslau.) Good average Santos per October 103 Pf., per December 
103½ Pf. bez. u. G. Tendenz: unverändert fest. 

Havre, 7. Juni. Ausgeblieben. 

Magdeburg, 7. Juni. Zuokerbörse. Termine per Juni 11,95 
bis 12—12,02½ — 12,05 M. bez., per Juli 12 M. bez., per Juli-August 
12 M. Gd., August 12 M. bez., per October-December 11,80 M. bez. u. 
Br., 11,77 ½ M. Gd. Tendenz: Fest. 

Paris, 7. Juni. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
28,50, weisser Zucker behauptet, Nr. 3 per Juni 32,50, per Juli 32,75, 
per Juli-August 32,80, per October-Januar 33,10. 

London, 7. Juni. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 131/4, fest, 
Rübentohzueker 11%, fest. 

Glasgow. 7. Juni. Rohelsen. | 6. 7. 

(Schlussbericht) Mixed numbrës warrants 41 Sh. 8½. J 41 Sh. 10 P. 


Berlin, 7. Juni. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach, 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 6. 7. 
Cours vom 6. 7. ISchles. Rentenbriefe 103 60 — — 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 90| 97 40 Posener Pfandbriefe 101 60101 70 
83 70| do. do. 3½% 98 — 98 — 
107 200107 40 | Goth.Prm.-Pfdbr.ö.1 104 90105 — 
Warschau-Wien.... 300 — 298 — | do. do. S. II 102 80102 50 
Lübeck-Büchen 159 10/158 20 e e e 
n-Stamm-Prloritäten. rsl.-Freib. Pr.Ltr.H. 102 
sr — | Obersch.3i4LitE. 89 20 99 40 
Ostpreuss. Südbahn. 103 500104 90 55 477% 1878 1 8 10 
Bank-Aotien. R.-O.-U.-Bahn 40% IL. 


Bresl. Discontobank 91 80] 91 90 | ar; B 5 UAA 
do. Wechslerbank 101 10101 10 nn S e aaa 
Deutsche Bank .... 164 — 163 20 Italierische Rente . 98 60 98 70 
Disc.-Command. ult, 203 901203 10 | Sest. 4%, Goldrente 90 70| 90 70 
Oest. Credit-Anstalt 463 501461 — do aoj Papierr 65 20| 65 40 
Schles. Bankverein. 107 50[108 — 8055 4½0% Silberr. 66 10| 66 10 
lndustrle-Besellschaften. do. 1860er Loose. 114 800114 40 
- Brsl.Bierbr. Wiesner 59 20| 59 50 | Poln. 5% Pfandbr.. 57 90| 57 80 
do. Eisenb.Wagenb. 94 50| 95 70| do. Liqu.-Pfandbr. 54 50| 54 70 
do. verein. Oelfabr. 66 , 67 — Rum. 5% Staats-Obl. 94 50| 94 50 
Hofm.Waggonfabrik 84 20| 85 — do. 60% do. do. 106 105 90 
Oppeln. Portl.-Cemt. 63 70| 64 — Russ. 1880er Anleihe 83 70| 83 70 
Schlesischer Cement 99 10/101 90 do. 1884er do. 97 50 97 40 
Bresl. Pferdebahn . 133 —|133 — | do. Orient-Anl. II. 57 20| 57 10 
Erdmannsdrf. Spinn. 57 75! 56 70 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 80| 98 
Kramsta Leinen-Ind. 123 501123 — do. 1883er Goldr. 110 20110 20 
Schles. Feuerversich. — —| — —| Türk. Consols conv. 14 90 14 80 
Bismarckhütte....- 102 50/102 50 | do. Tabaks-Actien 74 50| 74 — 
Donnersmarckhütte 34 70 34 70 do. Loose 31 90| 81 20 
Dortm. Union St.-Pr. 54 50 52 60 | Ung. 4% Goldrente 82 20 82 20 
Laurahütte 71,70 80 do. Papierrente. 71 — 71 10 
do. 4½% Oblig. 101 40 101 50 | Serb. Rente amort. 80 7C| 80 70 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 103 50] 103 50 3 
Oberschl. Eisb.-Bed. 45 80| 45 80 Oest. Bankn. 100 F. 160 35160 35 


Schl. Zinkh. St.-Act. 
do, St.-Pr.-A. 129 50129 

Bochumer Gussstahl 118 70/118 

Inländische Fonds. 

D. Reichs-Anl. 4%, 106 40] 106 

Preuss.Pr.-Anl.de53 154 251154 

Pr.31/4/,St.-Schldsch 99 90| 99 80 

Preuss, 


Kuss. Bankn. 100SR. 185 90185 60 
50 do. per ul, — — 
90 Wechsel. 
Amsterdam 8 T, — 1 16890 
London 1 Lstrl. 8 T. — — |20 35½½ 
do. 1 „ 3 U. ——203½ 
Paris 100 Frcs. 8 T. 80 80 
0% cons. Anl. 106 20106 20 Wien 100 El. 8 T. 160 25 160 20 
Press. 3½0% cons. Anl. 99 60| 99 70 f. do. 100 Fl. 2 M. 159 65 159 65 
Schl. 30% Pfdbr.L.A 97 50| 97 50 J Warschau 100 SKS T. 185 701 185 55 
Privat-Discont 2½ %. 


30 
70 


Wien, 7. Juni. [Schluss-Course.| Schwach. 

Cours vom 6. 7. Cours vom 6. 7. 
Crelit-Actien . 288 50 287 20 Marknoten 62 35| 62 35 
St.-Eis.-A.-Cert. 229 70 228 10 81 Ungar. Goldrente 103 15102 80 
Lomb. Eisenb.. 89 — 86 — Isilberrente 83 05| 83 — 
Galizier 208 75 208 25 [London 127 05127 05 
Napoleonsd’or. 10 08 ½ 10 (8½ ][Ungar. Papierrente 88 37 


G 


e PY 
» 


Berlin, 7. Juni, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Ruhig. Bergwerke matt. 
À 2 f 4702 Cours vom 6. yA 
Oesterr. Credit. ult. 463 50/461 50 | Mecklenburger ult. 137 50/137 50 
Ungar.Goldrente ult. 82 25] 82 — 

Franzosen ult. 368 50/366 — | Mainz-Lud wigshaf. . 
Lombarden... ult. 144 — 141 — 


97 75| 97 37 
Russ. 1880er Anl. ult. 83 50| 83 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 87 14 87 Italiener 98 62| 98 37 
Lübeck - Büchen ult. 158 75158 25 Russ. II. Orient-A. ult 57 25| 57 — 
Egypter. . 76 25| 75 87 | Laurahütte..... ult. 71 25 69 75 
Marienb.-Mlawka ult 48 25| 47 75 Galizier ult. 83 50| 83 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 63 —| 62 25 | Russ. Banknoten ult. 186 —|185 50 
Dortm. Union St.-Pr. 53 87| 52 — | Neueste Russ. Anl. 97 25 97 12 
Berlin, 7. Joni. (ochlussbericht.] 
Cours vom 6. 7. 
Weizen. Fest. 
Juni- Juli 189 —189 25 
Septbr.-Octbr. . 176 25176 59 
Roggen. Befestigt. 


Cours vom 6, 7. 
Rüböl. Gewichen. 
52 20 50 50 


Juni 2 
Septbr.-Oetbr..... 52 30) 50 70 


Juni-Juli........ 130 50129 754Spiritus.Schwankd. 

Juli-August... . 131 130 — | looo 49 70| 49 26 

Septbr.-Octbr. ... 134 75131 25] Juni-Juli...... 49 25| 48 70 
Hafer, August-September 50 50| 50 20 

Juni- Juli.. 98 --] 96 255 Septbr.-Octbr. . 51 50 51 20 

Septbr.-Oetbr... 104 — 101 75 

Stettin, 7. Juni. — Uhr — Min. 

Cours vom 6, 75 Cours vom 6. 7 

Weizen. Matt. Rüböl Matt. 

Juni-J uli. 186 — 186 —| Juni 54 — 53 50 

Septbr.-Octbr. ... 186 50 186 —| Septbr.-Octbr..... 52 50 50 50 
Roggen. Flau Spiritus, 

Juni-Juli........ 127 501126 — loco 48 50| 48 — 

Septbr.-Octbr. ... 132 50131 50 Juni- Juli 48 20 47 60 

| August-September 49 50| 48 50 

Petroleum. | Septbr.-Octbr..... 50 50 49 & 

S 10 35 10 351 

Paris, 7. Juni. 3% Rente —, — Neueste Anleihe 1872 


—, —. Italiener —,—. Staatsbahn —, —. 
Anleihe von 1886 —, —. Egypter —, —. 

Paris, 7. Juni. 3%, Rente 81, 97. Neueste Anleihe 1872 108, 95. 
Italiener 99, 90. Staatsbahn 462, 50. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —, —. ter 380. Behauptet, 


Lombarden —, —. Neueste 


Paris, 7. Juni, Nchm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 
Cours vom 6. Ts Cours vom 6. 7 
öproc. Rente .. 81 95| 82 02] Türken neue cons.. 14 90| 14 77 


Türkische Loose... 


eue Anl. v. 1886 . 


5proc. Anl. v. 1872 109 — 109 — | Goldrente, österr... 907%“ 903, 
Ital. 5proc. Rente.. 99 82] 99 85 do. ungar. 4pOCt. 83%; | 831/4 
Oesterr. St.-E.-A. . . 463 75462 50 1877er Russen — —1 —— 


Lomb. Eisb.-Act. . 176 25176 25 Egyp 


ter. . . 380 — 379 — 
London, 7. Juni. Consols 102, 01. 1873er Russen 96, 37. 
Egypter 75, —. Bewölkt. 


London, 7. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis- 


cont 1 pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 

Cours vom k Cours vom 6. 2 
Consols..... . . 102½ 101 |Silberrente ........ 67 — 67 — 
Preussische Consols 105½ 106 — Ungar. Goldr. 4proc. 82½ 829% 
Ital. 5proc. Rente.. 98¾ | 99 — [Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden 372 rr — — 20 52 
5proc. Russen de 1871 96½ | 961/3 Hamburg 3 Monat. — — 20 52 
5proc. Russen de 1873 96%), | 96¼ Frankfurt a. M..... — — 20 52 
ier — —| — — [Wien — —| 12 85 
Türk. Anl., convert. 14¾ 14% [Paris — —| 25 39 
Unifieirte Egypter.. 75%, | 754; [Petersburg — 21 

Frankfurt a, M., 7. Juni. Mittags. Oredit-Actien 230, 37. 


ötaatsbahn 282, 50. Lombarden —, —. Galizier 166, 60. Ungarn 82, —. 
Egypter 76, 10. Laura —, —. Credit —, —. Still. 

Köln, 7. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per Juli 19, 50. per Nov. 18, 35. Roggen loco -, per Juli 
13, 05, per Nov. 13, 70. Rüböl loco 27, 50. per October 26, 80. Hafer 


loco 11, 75. 

Hamburg, 7. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 182—186. Roggen loco fest, 
mecklenburgischer loeo 130—136, russischer loco ruhig, 96—100. Rüböl 
still, loco 48. Spiritus still, per Juni 29 ½, per Juli-August 291/,, 
per September-October 293/,, per November-December 293/,. — Wetter: 
Sehr warm, 

Amsterdam, 7. Juni. [Schlussbericht.] 
per Nov. 230. Roggen loco —, per October 125. 

Paris, 7. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, ver Juni 27, 60, per Juli 27, 50, per Juli-August 27, 25, per 
September-December 25, 60. Mehl ruhig, per Juni 58, 75, per Juli 
58, 75, per Juli-August 58, 75, per Septbr.-December 55, 90. Rüböl 
behauptet, per Juni 57, —, per Juli 57, 25, per Juli-August 57, 75, 

er September-December 59, —. Spiritus ruhig, per Juni 43, 25, per 
uli 43, 50, per Juli-August 43, 50, per September-December 41, 25. 

Liverpool, 7. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 

Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. Ruhig. 


‘ Abendbörsen., 

Wien, 7. Juni, 5 Uhr 20 Min. Oesterr. Credit-Actien 287, 10. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. 
Galizier —, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten —, —. 
4procent. Ungarische Goldrente —, —. 

Frank sa. M., 7. Juni, 7 Uhr — Min. Creditactien 229, 75. 
Staatsbahn 182, —. Lombarden 70%. Galizier —, —, schl. —. —. 
Ungar. Goldrente 81, 90. Egypter 75, 90. Mainzer 97, 50. Portu- 
giesen —, —. 4proc, russ. innere Anleihe —, —. Tendenz: Abge- 
schwächt, 


Weizen loco —, 


Marktberichte. 

* Vom Breslauer Wollmarkt. Breslau, 7. Juni. Sowohl auf 
hiesigen Lägern, als auf offenem Markte waren die Zufuhren heute 
wesentlich stärker und sind die Wollen zumeist von sehr guter Wäsche. 
Die heutigen Früh- und Nachmittagszüge haben auch schon Käufer an 
den Markt gebracht, welche sich jedoch bisher nur auf Besichtigung 
der Läger beschränkt haben, ohne recht ins Geschäft einzutreten. 
Einige kleinere Partien sind gehandelt worden, man sagt, zu dem 
letztbekannten, d. h. um circa 20 Mark höheren Preise, Für morgen 
rechnet man mit Bestimmtheit auf grössere Umsätze. 


ff. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 29. Mai bis Aten 
Juni c. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 48800 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 142700 Kigr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
47700 Kilogr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 50 400 Kilogramm 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 
10 100 Kilogr. überdie Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen 
Eisenbahn, 51600 Kigr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im 
Ganzen 351 300 Klgr. (gegen 468 796 Kigr. in der Vorwoche). 

Roggen: 20 100 Kigr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
20 000 Kg. von der Ostbahn, 52300 Kigr. über die Breslau-Posener 
Eisenbahn, 20400 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
verkehr, 166450 Klgr. über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisen- 
bahn, 40 500 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, 31 600 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 74900 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 
426 250 Kigr. (gegen 893 350 KIgr. in der Vorwoche). 

Gerste: 5300 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 10200 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
5300 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, im Ganzen 20800 Klgr. 
(gegen 197(0 Klier. in der Vorwoche). 

Katers 39300 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 5100 Kigr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
6200 Klgr. über die Breslau-Posen-Glogauer Eisenbahn, 49760 Kigr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 18685 Klgr. über 
die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 119045 Klgr. (gegen 
76 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Oelsaaten: 10000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 


88 35 über Myslowitz (gegen 25 200 Klgr. in der Vorwoche). 


Hülsenfrüchte: 10000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloezyska 
über Myslowitz, 30 000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10 100 Kigr. 
aus Un über Ruttek, 11000 Klgr. von. der Kaiser Ferdinands- 
Nordbahn über Oderberg, 5100 Kilogr. über die Breslau-Mittelwalder 
Eisenbahn, 5000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 10 100 Kg. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Bahn, 
im Ganzen 81 200 Klgr. (gegen 36 900 Klgr. in der Vorwoche). 

In derselben Woche gelangten dagegen in Breslau zum Versand: 

Weizen: 70200 Klgr. auf der Rechte-Oder-Bahn im Binnenverkehr, 
(gegen 35 740 Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10000 Klgr. von der Oberschlesisch Eisenbahn nach der 
Märkischen Eisenbahn (gegen 182100 Klgr. in der Vorwoche). 

Gerste: Nichts (wie in der Vorwoche). 

Hafer: 5000 Kigr. von der Oberschlesischen nach der Märkischen 
Eisenbahn, 8420 Klgr. auf der Breslau-Freiburger. Eisenbahn, im Ganzen 
13420 KIgr. (gegen 10 160 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: 7500 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 10 000 Klgr. 
auf der Breslau-Posener Eisenbahn, im Ganzen 17500 Klgr. (gegen 
5100 Klgr. in der Vorwoche.) 

Oelsaaten: Nichts (wie in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 5000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der 
Märkischen Eisenbahn (gegen 30 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Im Laufe des Monats Mai cr. gingen auf der Märkischeu 
Eisenbahn in Breslau ein: 251 840 Klgr. Weizen, 71 190 Klgr. Roggen, 
20 380 Klgr. Gerste und 16380 Kigr. Hafer; dagegen gelangten in 
demselben Zeitraum zur Versendung: 78 382 Klgr. Weizen, 28 537 
Klgr. Roggen, 20 453 Klgr. Gerste und 12 885 Klgr. Hafer. 

ck. Berliner Eierberioht vom 30. Mai bis 6. Juni. Die Einliefe- 
rungen flossen weniger reichlich und begegneten ziemlich reger Nach- 
frage, so dass sich der Werthstand gut zu behaupten vermochte. Der 
Börsenpreis für normale Handelswaare stellte sich auf 1,95—2,05 Mark, 
für ausgesuchte kleine Eier auf 1,55—1,60 M. pro Schock. Im Klein- 
2 zahlte man je nach Grösse und Güte der Eier 45—60 Pf. pro 

andel. 


—ck. Berliner Geflügel- und Wildberioht vom 30. Mai bis 6. Juni. 
Geschlachtetes Geflügel hatte in allen Arten befriedigenden Absatz bei 
Bevorzugung von jungen Hühnern, Gänsen und Tauben, die namentlich 
seitens der Restaurateure viel gekauft wurden, Die Auswahl genügte 
allen Anforderungen des Bedarfs. Detailpreise per Stück, je nach 
Grösse und Güte: Junge Gänse 4,50 —7 M. (per 4, Ko. 0,75—1 Mark), 
Enten 1,50—3 Mark, junge Hühner, hiesige 0,60—1,20 M., Hamburger 
1,20 bis 1,60 M., Suppenhühner 1,60 bis 2,25 Mark, Tauben 0,40—0,55 
Mark, Kapaunen 2,50 - 3,50 Mark, Poularden, hiesige 4,00 bis 9,00 M. 
— Wild. Die Schonzeit für männliches Roth- und Damwild hat mit 
dem 1. d. Mis. ihr Ende erreicht, doch waren die Zufuhren davon 
bisher wenig belangreich. Im Allgemeinen hat das Geschäft ruhigen 
Verlauf genommen. Auf den Auctionen in der Centralmarkthalle er- 
zielten Rehböcke 0,60—0,70 M., Damhirsche 0,35—0,60 M., Rothhirsche 
0,30—0,60 M., Schwarzwild 0,30—0,60 M. pio 1/5 Ko. Detailpreise pro 
Stück, je nach Beschaffenheit: Rehkeulen 4.007,00 M., Rehrücken 10 
bis 15 M., Keule vom Damwild 5,50—8,50 M., Rücken vom Damwild 
11—16 M., Hirschkeule 9—12 M., Hirschziemer 14—19 M., wilde Ka- 
ninchen, ausgebalgt 0,60—0,75 M. 

* Sohlaohtviehmarkt. Wien, 4. Jani. Der Auftrieb auf dem 
heutigen Markte belief sich auf 4307 Stück Schlachtvieh, und zwar 
1169 Stück ungarischer, 1677 Stück galizischer und 1461 Stück deutscher 
Provenienz. Der Gattung nach bestand der Auftrieb aus 3541 Stück 
Mastvieh und 766 Stück Beinlvieh. Das Geschäft konnte nur langsam 
in Fluss gerathen und gewann erst dann einige Lebhaftigkeit, als die 
Eigner sich zu Concessionen herbeiliessen. Die in Folge dessen ein- 

etretenen Preisermässigungen betragen 1—1,50 Fl. per Metercentner. 
Han verkaufte: Ungarische Ochsen von 50—54 Fl., Prima bis 57 Fl., 
galizische von 50—55 Fl., Prima bis 57 Fl., deutsche Ochsen von 
52—58 Fl., Prima bis 61 Fl. per Metercentner Schlachtgewicht, exclusive 
Verzehrungssteuer. 

Trautenau, 6. Juni. [Garn markt.] Der heutige Garnmarkt 
blieb ohne wesentliche Veränderung in Bezug auf Tendenz oder 
Notirungen, jedoch war der Besuch gegen die Vorwoche ein besserer 
und hatte in Folge dessen auch der Begehr zugenommen, wie auch 
der Verlauf des Wochengeschäftes ein befriedigender war. Towgarne 
und Linegarne sind ziemlich gleichmässig gut gefragt und Spinner 
haben von ihrer festen Haltung nichts eingebüsst, da überdiess aus 
England ein Steigen der Garnpreise gemeldet wird, 


Schifffahrtsnachrichten. 


Frankfurter Güter-Eisenbahn -Gesellschaft. Eingetroffen 
heute: Dampfer „Henriette“ mit Schiffer Wetzel mit Paimkernen ab 
Stettin, Strm. Bleichert, mit Stückgütern ete. ab Stettin, Strm. Schulz, 
mit Stückgütern etc. ab Hamburg, Strm. Nitschke, mit Stückgütern etc, 
ab Hamburg, Strm. Mikausch, mit Stückgütern etc. ab Hamburg, Strm, 
Meuz leer. 

Neue Oderdampfschifffahrts-Gesellschaft Leichtentritt 
und Hoffmann. Angekommen: Am 4. er. Dampfer „Gr.-Glogan“ 
von Stettin mit 8 mit Roheisen, Petroleum, Schlacken und Wolle be- 
ladenen und 2 leeren Kähnen, Schiffer Mentz, Schliebs, Aug. Schulz, 
W. Scholz, Kunert, Wilschke, Hecker, Hupfert; ferner am 7. er. Dampfer 
„Posen III“ von Stettin mit 3 mit Schlacken, Petroleum und Stück- 

ütern beladenen Kähnen, Schiffer Kolsch, Zander, Bredow und eine 
eere Zille. 4 

Abgeschwommen am 4. c. Dampfer „II“ nach Stettin mit I mit Zink 
und Eilgütern beladenen Kahn; ferner am 6. Dampfer „Glogau“ mit 
1 mit Eilgütern beladenen Kahn, ebenfalls nach Stettin; ferner am 
8. Dampfer „Posen III“ mit 1 mit Hering, Kaffee, Reis ete. beladenen 
Kahn und 5 leeren Fahrzeugen nach * 7 

Erwartet wird per 8. cr. Dampfer „Hax“ mit 6000 Ctr. Ladun 
8 leeren Kähuen; desgl. Dampfer „I“ mit 10 000 Ctr. Ladung un 
leeren Kühnen. 
DDr ů 


Litterariſches. s 


Spamers Illuſtrirtes Converſations⸗Lexikon. Verlag von Otto 
Spamer in Leipzig. Es giebt heute faſt kein Converſations⸗Lexikon, 
welches von der Illuſtration Abſtand genommen hätte, wenn auch der 
Umfang derſelben fih nach dem jedesmaligen Plane verſchieden beſtimmt. 
Im Jahre 1870 ließ die Spamerſche Verlagsbuchhandlung in Leipzig aber 
den erſten Band eines Illuſtrirten Converſations⸗Lexikons erſcheinen, in 
welchem der Schwerpunkt auf die Illuſtration gelegt wurde. Das Unter⸗ 
nehmen ward in acht ſtarken Bänden zum Abſchluß gebracht. In fünf⸗ 

hn Jahren war eine neue Auflage nöthig geworden. 1885 begonnen, 
iegen nunmehr drei Bände vor und ift dieſelbe bis zum Buchſtaben F 
vorgeſchritten. Der Text dieſer neuen Ausgabe iſt vollſtändig — 
die Illuſtrationen der erſten Ausgabe geſichtet, zu einem großen Theil 
durch andere erſetzt, alle aber techniſch neu hergeſtellt. Gemeinverſtänd⸗ 
lichkeit, g Kürze zu Gunſten einer größeren Anzahl von Stich⸗ 
worten, im Allgemeinen die Beſchränkung auf das Nothwendige, ohne daß 
dabei die Gründlichkeit litte — das find Vorzüge dieſes Nachſchlagebuches, 
das mit Recht die Namen „Hausſchatz für das Volk“, „Orbis pictus für 
die ſtudirende Jugend“ führt. Die vorliegenden drei Bände zählen 3082 

lluſtrationen, welche in den Text gedruckt ſind, 38 Tonbilder und 26 

arten. Wenn bier ſchon durch culturhiſtoriſche, e und Archi⸗ 
tekturbilder wie durch Reproduction berühmter Kunſtwerke etwas geboten 
ift, was man in den anderen Eneyklopäbien vermißt, fo ift die Beigabe 
von Porträts zu den biographiſchen Artikeln eine Specialität, auf die 
man einen hohen Werth legen wird. Der erſte Band enthält 115, der 
zweite 179, der dritte 185 Abbildungen berühmter Perſonen. — Als 
Encyklopädie umfaſſend — Philoſophie, Theologie, Naturwiſſenſchaften, 
Erd: und Himmelstunde, Staats-, Cultur⸗, Literatur: und Kunſtgeſchichte, 
Nautik, Aſtronomie und Technik, Baukunde, Gaus- und Landwirthſchaft, 
Handelsweſen, Rei Statiſtik und manche anderen Fächer find mit 
ewiſſenhafter Gl ? 
19 — Belehrung überall bis auf die Gegenwart, beſonders auch bei den 
ausführlichen literariſchen Nachweiſungen. — Die Ausſtattung, bis zu dem 
höchſt eleganten Einbande, iſt durchaus geſchmackvoll und gediegen. Das 
„Illuſtrirte Converſations⸗Lexikon“ iſt in Bänden, in Lieferungen und in 
Abtheilungen zu beziehen. 


Commers⸗Abende (Lieder des Allgemeinen Deutſchen Commers⸗ 
buches mit Clavierbegleitung), Verlag von Moritz Schauenburg in Lahr 
i Von dieſer Liederſammlung liegt nunmehr eine weitere, 
die 7. Lieferung vor, welche ſich wie die früheren bei guten Ausſtattung 
durch eine gediegene Auswahl der Lieder 2 Eine ſtimmungs⸗ 
volle Clavier⸗Einleitung eröffnet auch dieſen fröhlichen Liederreigen, 


und 
vier 


eichmäßigkeit 85 — erſtreckt das Spamerſche Buch 


az 
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Zweite Beilage zu Nr. 388 der Breslauer Zeitung. 


„Wegweiſer durch das Rieſengebirge und die Grafſchaft 
Glatz“ (Meyer'ſche Reiſebücher. Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts 
in Leipzig). Dieſes Vereinsbuch des Rieſengebirgsvereins, der bekanntlich 
beſte Führer für unſer Gebirge, iſt ſoeben in völlig neu bearbeiteter ſechſter 
Auflage erſchienen, in derſelben hat namentlich auch der öſterreichiſche Theil 
des Gebirges wieder eine aufmerkſame Behandlung erfahren. 


Otto Hübner's geograph.⸗ſtatiſtiſche Tabellen aller Länder der 
Erde. Herausgegeben von Prof. Dr. Fr. v. Juraſchek. Jahrgang 1887. 
Frankfurt a. M. W. Rommel. — Wer irgendwie Veranlaſſung hat, fih 
zuweilen über die Verhältniſſe eines Landes ſchnell ‚drientiren zu müſſen, 
dem können keine praktiſcheren und zugleich billigeren Hilfsmittel geboten 
werden, als dieſe das reichhaltigſte Material umfaſſenden, mit Sorgfalt 
ausgearbeiten, in ihrer Ueberſichtlichkeit unübertrefflichen beiden Ausgaben. 
ETIE ETO a ³˙ i . ¾⁵—?2n «V)᷑ dd ER NUT y ER RER 


Sterblichkeit der Geſammtbevölkerung in Preußen 1885. 


Nach amtlicher Zuſammenſtellung ſtarben in Preußen während des 
Jahres 1885 716 859 (374 932 m. und 341927 w.) Perſonen; außerdem 
wurden 44 108 (24791 m. und 19 329 w.) Todtgeborene regiſtrirt. Im 
Vergleiche mit den drei Vorjahren ergiebt ſich für das Berichtsjahr ein 
ae Sterblichkeitsverhältniß; die Sterbeziffer (auf 1000 Einwohner 

erechnet) betrug nämlich für 1885 25,0, während ſie ſich für 1884 bis 
1882 rückwärts auf 25,4, 25,4 und 25,3 berechnet. Auch für die beiden 
Geſchlechter ſtellt fih dieſes günſtige Verhältniß heraus; denn die Sterbe⸗ 
ziffer für das männliche Geſchlecht ſank von 26,964 im Jahre 1883 auf 
26,917 und 26,624 im Jahre 1884 bezw. 1885, für das weibliche Geſchlecht 
von 23,925 auf 23,888 und 23,510. Dieſes Ergebniß iſt um ſo bemerkens⸗ 
werther, als die Anzahl der Lebendgeborenen, welche 1885 die Höhe von 
1064 401 = 37,6 auf 1000 Einwohner erreichte, größer war als in den 
vorhergehenden Jahren. i 

Was die Todesurſachen anlangt, jo weiſt die nachfolgende, von der 
„Stat. Corr.“ zuſammengeſtellte Ueberſicht die er der einzelnen 
Todesurſachen nach, welchen die in den Jahren 1883—85 Geſtorbenen er⸗ 


legen ſind. 
Zahl 
der Von je 1 Million Lebenden erlagen den 
1885 nebenbezeichneten Todesurſachen 
Todesurſachen: nn 
enen 2 R 
über: 1833 1884 1885 
, haupt m. w. m. w. m. w. 
1. angebor.Lebensſchwäche 36 791 1455 1117 1465 1153 1439 1137 
2. Atrophie der Kinder 
(Abzehrung ) 19 613 835 760 809 750 718 653 
3. im Kindbett geſtorben 6 473 — 432 — 426 — 445 
4. Altersſchwäche (über : 
00. abe) ne: + ee 70 022 2328 2928 2147 2694 2177 2707 
S. N RE 395 18 21 15 14 14 14 
6. Scharlach 17 750 498 446 617 556 652 589 
7. Maſern und Rötheln . 16 042 377 364 494 456 582 539 
8. Diphterie und Krupp. 53 842 1723 1560 1836 1680 1963 1801 
9. Keuchhuſten 13620 513 538 488 545 459 492 
10. Typhus 9 719 464 443 446 439 346 333 
10a. Flecktyphus 63 6 3 6 3 3 2 
hrt 1743 158 138 148 121 67 55 
12. einheim. Brechdurchfall 12 446 462 40 563 484 461 409 
13. Diarrhöe der Kinder 11432 457 366 510 421 446 354 
14. acuter Gelenkrheuma⸗ 2 
Ne PEN 5 52 46 58 48 57 50 
15. Skrofelnu.englKranfh. 2 889 96 87 109 97 100 96 
16. Tubertulofe -.-...... 88 056 3461 2899 3384 2829 3366 2795 
17: KM 10 108 294 375 306 390 309 396 
18. Waſſerſuchnt 18 21 590 832 546 806 513 756 
19. Apoplexie (Schlagfluß) 31 172 1238 942 1225 923 1243 939 
20. Luftröhrenentzündung 
und Lungenkatarrh. .. 11070 389 338 370 328 415 359 
21. ungen und Bruſtfell⸗ 
Entzündung 40 574 1661 1243 1532 1146 1616 1225 
22. and. Lungenkrankheiten 11 101 436 331 446 324 437 340 
23. er re 6809 206 228 213 244 228 248 
24. Gehirnkrankheiten ... 15131 577 439 600 457 596 464 
25. Nierenkrankheiten .. 5387 220 125 223 139 238 140 
C 108 410 4351 3513 4406 3532 4228 3360 
27. Selbſtmord 319 67 297 62 300 64 
28. Mord und Todtſchlag. 466 20 9 21 8 24 
29. Unglücksfälle 12139 707 180 680 168 693 164 
30. andere, nicht angegebene 
3053 2745 2645 2928 2575 


und unbekannte T.⸗U. 78 697 


Von den auf allen Weltausſtellungen D zuletzt auf 
der Münchner Ausſtellung mi se goldenen 
Medaille prämiirten 


Münchner Pſchorr-Bräu 


iſt der 
Ausſchank vom Faß und Verlag 
önigsſtr. Königsſtr. 
t Cafe Central, .f. 
Originalgebinde von 25 Liter aufwärts gebe zu zeit⸗ 


gemäß billigſten Preiſen ab. Hochachtungsvoll 


1 II. Hellwig. 


| Apotheken-Eröffnung. 


Nach erfolgter amtlicher Revision ‚eröffnet Unterzeichneter mit 
dem heutigen Tage die von einer hohen Behörde hierselbst neu 


concessionirte Apotheke 


n dem Hause 


Friedrich-Strasse Nr. 98, 


Ecke Gräbschener-Strasse, 
unter der Firma: 


Holtei-Apotheke. 


Dieselbe einem gütigen Wohlwollen empfehlend, wird es mein 
aufrichtigstes Bestreben sein, durch gewissenhafte Pflichterfüllung 
das in mich gesetzte Vertrauen jederzeit zu rechtfertigen. 

Breslau, den 7. Juni 1887. [3338] 

Hochachtungsvoll und ergebenst 


C. Kortzer. 
Apotheker. 


J Brauner, Valesca, T. d. Kaufm. Mathias, 2 J. — Nitſche, Felix, ©. d. 


9 ſtat!. 


CC · ET ET 


— Mittwoch, den 8 Juni 1887. 
Bekauntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche noch in dieſem Jahre Anjchluf 
an die hieſege Stadt⸗Fernſprechtinrichtung zu erhalten wünſchen, 
werden erſucht, ihre Anmeldungen ſpäteſtens bis zum 1. Juli 
d. J. an die hieſige Ober⸗Poſtdirection einzureichen; die Mus- 
führung dieſer Anſchlüſſe im lanfenden Etatsjahre kann jedoch 
nicht unbedingt zugeſichert werden. Na dem 1. Juli d. J. 
angemeldete Anſchlüſſe können keinenfalls vor dem 


Frühjahr 1888 ausgeführt werden. [6871] 
Breslau, 6. Juni 1887. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirector. 


In Vertretung: 
Maron. 


Kgl. preuss. Klassen-Lotterie. 


Die Erneuekungsfriſt der Looſe zur 3. Klaſſe 176. Lotterie endet 
Donnerstag, den 9. Juni c., Abends 6 Uhr, mit welchem Schluß⸗ 
termin alle Anſprüche erlöſchen. [8352] 


Die Kgl. Lotterie⸗Einnehmer in Breslau. 


Zum Maschinenmarkt empfiehlt die 


Permanente Industrie- Ausstellung, 


Sehweidnitzerstrasse 31, I. Et., 


— 


Außer den vorſtehenden Todesurſachen wird noch Jas Auftreten einiger 
wichtigen Krankheiten vom ſtatiſtiſchen Bureau mit Aufmerkfamfeit verz 
folgt. So iſt feſtgeſtellt, daß 1885 den ſchädlichen Folgen der Trunkſucht 
1271 Männer und 158 Frauen, die größte Anzahl im productinen Lebeng- 
alter zum Opfer gefallen Hp: Dieſe Thatſache muß um jo mehr die 
öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen, als dieſe Angaben nur einen 
Theil der Todesfälle an Alcobolismus bezeichnen, da nicht überall die 
Todesurſachen ärztlich feſtgeſtellt werden. Sodann ſind im Berichts⸗ 
jahre 283 Perſonen, darunter allein 214 Kinder im erſten Lebensjahre, von 
der Syphiliskrankheit hingerafft. Das Auftreten der Trichinoſe als Todes⸗ 
urſache ſcheint jetzt ſeltener zu werden; denn 1883 und 1884 ſind dieſer 
Krankheit noch 81 und 36, 1885 dagegen nur 16 Perſonen erlegen. An 
der in neueſter Zeit ſo in den Vordergrund getretenen „Hundswuth“ ſind 
1885 ſechs männliche Perſonen zu Grunde gegangen, davon zwei im Alter 
von 3—15, drei im Alter von 15—20 Jahren, einer gegen 30 Jahre alt. 
Bei dem medieinalpolizeilichen Intereſſe, welches den Todesfällen an 
Hundswuth beiwohnt, hat übrigens das ſtatiſtiſche Bureau ſchon lange auf 
die Feſtſtellung dieſer Todesurſache beſonderen Werth gelegt. Bereits ſeit 
1844 ziehen die Königlichen Regierungen auf Anregung ber ſtatiſtiſchen 
Centralſtelle über das Auftreten der Hundswuth unter den Menſchen in 
jedem Einzelfalle Nachrichten ein. Eine mehr die medieiniſche Wiſſenſchaft 
allein intereſſirende Krankheit wird ebenfalls in ihrer Häufigkeit als Todes⸗ 
urſache beſonders ermittelt; das iſt die Zuckerkrankheit. An ihr ſtarben im 
Berichtsjahre 314 männliche und 186 weibliche Perſonen, eine Anzahl, die 
bei dem Fehlen einer allgemeinen ärztlichen Leichenſchau nicht gering er⸗ 
ſcheint, weil ſie nur als Mindeſtzahl aufzufaſſen iſt. 

Die Sterblichkeit der Kinder im erſten 5 endlich, welche be⸗ 
kanntlich einen beherrſchenden Einfluß auf die Geſammtſterblichkeit ausübt, 
iſt im Berichtsjahre günſtiger als in früheren Jahren ausgefallen. Es 
ſtarben nämlich 1885 im Alter von 0—1 Jahre 119643 Knaben und 
97517 Mädchen, d. h. auf 1000 Lebende in dieſem Alter 264,7 bezw. 221,0, 
während in den drei vorhergehenden Jahren die Sterbeziffer zwiſchen 267,4 
und 277,1 für Knaben und zwiſchen 223,3 und 232,3 für Mädchen ſchwankte. 
In den übrigen Altersklaſſen geſtaltete ſich die Sterblichkeit ſo, daß für 
die Perſonen von 10—60 Jahren 1885 eine etwas kleinere Sterbeziffer 
als früher beobachtet iſt, während die Kinder im Alter von 1—10 Jahren 
und die über 60 Jahre alten Perſonen einer größeren Sterblichkeit als in 
den Vorjahren unterworfen waren. 


die bei ihr zum billigen Verkauf ausgestellten 
Flügel, Planinos u. Harmoniums 


aus den besten Fabriken, sowie alle Gattungen 


Leiern, Gemälde, Musikwerke u. an, 


Eintritt frei. 


" d ~ 2 — 
Präſervativ gegen Rothlauf bei Schweinen, 
angefertigt nach dem allſeitig mit Erfolg erprobten Apotheker 
Eekert'ſchen Recept. Dieſes Pulver ift kein Medicament, fon: 
dern ein Futter⸗Zuſatz, um den Ausbruch des ſo gefährlichen 
Rothlaufs bei Schweinen zu verhindern. Regelmäßig, wie die 
Vorſchrift lautet, gegeben, iſt es das beſte, ſicherſte Präſervativ 

egen dieſes böſe Uebel und erhöht nebenbei die Freßluſt der Schweine. 
Für ein Schwein wird täglich des Morgens ein Eßlöffel voll dem 
Futter beigemiſcht. 
Preis à Pfund 1 M., enthaltend ca. 34 Eßlöffel. 

General⸗Depot bei Herrn H. Kleefeld, Breslau, Neue 
Antonienſtraße 17. Derſelbe iſt bereit, jede gewünſchte Auskunft 
zu ertheilen und wolle man ſich wegen Bezug und Errichtung von 
Niederlagen an denſelben wenden. 

Breslau. 


L. H. Pietsch & Co., 


Pharmareutiſches und chem. ⸗techniſches Laboratorium. 


EEE SERSTE TEST FHRIII N ED a 
Dr.Anjel’s Wasserhellanstalt in Zuckmantel 


(Oesterr. Sehles.) 16487) 
Standesamt II. Broſt, Martha, T. P t £ Verl 1 
Gola, Eliſabet, T. d. Bahnarb. Johann, 1 J. — Stein, Wilhelm, Arb., | MA I 2 FTT 
43 J. — Schwenzner, Clara, geb. von Ernſt, verw. Landrath, 64 J. — Mineralbrunnen diesjähr, Füllung. Umbach & Kahl, Taschenstr. 21. 


Ma wald, Albertine, geb. Grummich, Schloſſerwittwe, 62 J. — Gutt⸗ 
i Loeflunds echtes Malz-Extraet 


mann, Ottilie, Dienſtmädchen, 23 J. 
iſt bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Aſthma, Bruſt⸗ und Halsleiden als 
Diätetikum ſeit 20 Jahren bewährt, ebenſo ſind Loeflunds Malz⸗Extract⸗ 
Bonbons als Huſtenbonbons ſehr beliebt. Das Malz⸗Extract mit 
Eiſen wird bei Bleichſucht und Blutarmuth, das mit Kalk bei engl. 
Krankheit, das mit Leberthran für ſchwächliche Kinder empfohlen. Das 
neue Mittel, Loeflunds Rahm⸗Conſerve, wird bei zehrenden Krank⸗ 
Specialiſt. Naſſe u. trockene Flechten, Beinfraß, Hämor⸗ heiten mit beſtem Erfolge gebraucht. In allen Apotheken, wobei aus⸗ 
g rhoiden. Sprechſt. 9—12, 3—6. Gräbſchenerſtr. 8, III.] drücklich zu verlangen: von Ed. Loeflund in Stuttgart. [4304] 


Deutſche Stahlfedern. 


Als beſonders elaſtiſch für leichte Hand ſind ſehr zu empfehlen: 


Heintze & Blanckertz 


Vom Standes amte. 7. Juni. 


Aufgebote. 

Standesamt I. Krauſe, Max, Kaufm., j., Berlin, Strauch, Anna, 
k., Karchwitz. — Kinner, Paul, Bäckermſtr., k., Matthiasſtr. 64, Kühn, 
riederike, k., Hundsfelder Chauſſee, Menzel'ſche Ziegelei. — Bregulla, 
ranz, Portier, k., Neumarkt 20, Heinzelmann, Chriſtiane, ev., ebenda. 
— Schirdewahn, Eduard, Schneidermſtr., ap.⸗k., Hirſchſtr. 76, Friedrich, 

Anna, ap.⸗k., Monhauptſtraße 8. ; 
Standesamt II. Buchali, Theodor, Kaufmann, k., Zwingerplatz 1, 
Matulke, Emma, k., Kaifer Wilhelmſtr. 33. — Horn, Joh., Bremſer, 
k., Poſenerſtr. 5, Bartelt, Anna, k., ebenda. — Scheibel, Rud., Tiſchler, 
k., Löſchſtr. 12, Scharf, Carol, ev., ebenda. — Harder, Carl, Tel.⸗Aſſiſt, 
ev., Grüne Baumbrücke 2, Grüttner, Emma, ev., Schillerſtraße 9. — 
Lange, Ferd., Arbeiter, ev., Hubenſtr. 30, Matſchke, Aug., geb. Hantke, 


ev., Hubenſtraße 3. 3 
Sterbefälle. 


Standesamt I. Beruert, Gottlieb, Arb, 30 J. — Trzceziok, Marie, 
geb. Witteck, Schneider meiſterfrau, 57 J. — Gluche, Aug., geb. Kipke, 
Arbeiterwittwe, 61 J. — Jantke, Veronika, geb. Krams, vw. Volkmann, 
Arbeiterwittwe, 57 J. — Zollorſch, Sofie, geb. Golaſch, Gaſtwirthwwe., 
59 J. — Wenzel, Max, S. d. Schneidermeiſters Friedrich. 12 St. 


[6870] 


Schiffers Benno, 12 W. — Richter, Caroline, geb. Hartung, Arbeiter: 
wittwe, 74 J. — Elsner, Martha, 20 J. 7 
d. Schloſſers Wilhelm, 4 J. — 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
«In Paul Scholtz' Etabliſſement findet heute Abend wie alljähr⸗ 
jährlich zu Ehren des Maſchinen⸗ und Wollmarktes ein Sommernachtsball 
fi Die Ballmuſik wird von zwei Capellen executirt. 


Unſere 
comfortabel eingerichteten 


Wein ⸗Stuben 


halten wir beſtens empfohlen. 


Anerkannt vorzügliche 


Weine und Küche. 


Diners von Mark 1,25 an. 
Speiſen A In carte zu äußerſt eivilen Preiſen. 
Hochachtungsvoll 


Knauth & Petterka. 


Ring 351. 


Feruſprecher 317. 


aus der erſten 


] 
und einzigen Stahlfeder⸗Fabrik in Deutſchland 
dn Heintze & Blanckertz, Berlin. 


Zu beziehen durch alle Schreibwaaren⸗ Handlungen. ME 
Nur für Wiederverkäufer aus der Fabrik: Berlin NO. 


[6832 


[3187] 


„ ee 
NR 


| 
Herrmann Schultze, | 
t 


Wein⸗Handlung 


Knauth & Petterka 
Ning 51. 


Heute 


Große Krebſe. 


; Fernſprecher 317, 


[3340] 


Uhren-FSabrikant, Kal. Hoflieferant, 
Breslau, Junkernſtraße Nr. 32, 


beehrt ſich, ſein reichhaltiges Lager aller Gattungen Uhren inländi⸗ 
ſchen wie ausländiſchen Fabrikats, ſowie Glashütteruhren, bei 
zeitgemäßen Preiſen und unter Garantie zu empfehlen. 
Aufträge auf Thurm⸗, Hof: und Fabrikuhren werden in 
kürzeſter Zeit ausgeführt. Wächter⸗Controleuhren verſchiedener 
Syſteme ſtets auf Lager. 16838 


Am 13. Juni verreiſe ich auf Me gründlicher Flügel- 
8354 


Unterricht wird von einer Dame 
ertheilt. Pro Stunde 50 Pfennige. 
Off. unt. U. 15 bitte in der Exped. 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Für ein junges Mädchen 
wird Anſchluß nach Karlsbad V 
eſucht. Offerten unter G. H. 


oſtamt 7. [8366] Er db eel- «u P rsich- Bowle. 


Beuthen OS. ë 
ee atan aan Taa 
de fachen denten: HAnauth & Petterka, 
Weinhandlung, 


Zahnarzt Ur. med. Huppert, 
lich machen würde, ſucht eine pengos 
Ring 51, Fernsprecher 317, 


mehrere Wochen. 


Dr. C. Reichelt, 


Ohlauer Stadtgraben 27, 


Dentiſt, R , 
R. Peter, gt ale 
Zähne, Plomben, Zahnziehen ze. 


rene 


22 


22222222 


Go dplomben te. auf dem Lande gegen mäßige En 


1 Oberſek. (Eliſ.) m. beft. Empfehl.] ſchädigung. Offerten erb. unt. H. G. 


ſucht Stdn. Off. H. K. 4 hauptpl. 117 an die Exped. der Bresl. Ztg. 16627] 


— 
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Die Verlobung von Fräulein 
Elly Tahi mit Herrn Heinrich 


Irmann, Maler und ordentl. Lehrer 


an der hiesigen königl. Kunstschule, 
beehren sich ergebenst anzuzeigen 
Breslau, den 6. Juni 1887. 
B. M. Marck und Frau. 


Elly Tahl, 


Heinrich lrmann, 
Verlobte. [8334] 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſta Reimann, 
16873) Paul Eismann. 


Emil Hampe, 

Linna Hampe, geb. Storz, 

Vermählte. [3349] 

Die glückliche Geburt eines mun⸗ 

teren Mädchens beehren ſich gees 

freut anzuzeigen za 
Emil Barth und 

geb. — 


j ane dean e 
les familles Freymond de Leip- 
M zig et de Heidelberg, M. Henri 
Freymond à Stuttgard, M. et $ 
# Mme. Strasser à Fribourg ont fi 
la douleur de vous faire part W 
de la mort de 
Monsieur 


Charles Freymond, 


lecteur à l'Université Royals N 
i de Breslau, 
m officier d'Académie de France, 
g décédé le 7. juin 1887 à 11 
í heures % du matin. N 
Loe convoi funèbre partira 
de la Neue Gasse 1 le Jeudi 
9. Juin à 6 heures du soir. 


8365 


Gestern früh 6 Uhr starb unser 
guter Vater, Schwieger, Gross- und 
Urgrossvater 


Leberecht Ebeling 


im 92. Lebensjahre [3351] 
Verwandten und Freunden diese 
ee Gt nur auf diesem 
Weg 
Neustadt, den 6. Juni 1887. 
Die Hinterbliebenen. 


Am 4. d. Mts. ftarb nach kurzem 
Leiden in Bad Kreiſcha mein lieber 
theurer Mann, unſer unvergeßlicher 
Vater, Bruder, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater und lf W der Kaufmann 

Adolf Wegner, 
im Alter von 55 Jahren. 837 

Dieſes zeigen tiefbetrübt allen 
Verwandten und Bekannten an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Berlin, den 6. Juni. 


Zeltgarten. 


Heute? Großes 


Doppel ⸗Concert 
von dem Saganer Stadtorcheſter 
unter Direction des Kgl. Muſik⸗ 
Directors a. D. 
Herrn Theubert 
Hund der geſammten Stadttheater⸗ 
apelle. Muſik⸗Director 
Herr Pohl. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree im Garten 20 Pf., 
im Saale 30 Pf. [6853] 


Victoria-Theater. 
Simmenaner Gärten. 


Heute Auftreten des neuen 
Künſtler⸗Enſembles: 
Carina, Coſtüm⸗Soubr., Walter- 
Kröning. Concertſänger, Geschw. 
Schich, Gejangsduetttft., Broglo, 
Liederſängerin, Theodorus, Cari⸗ 
caturiſt, logg, muſikal. Imitator, 
Ancion, Luftkünſtlerin, Flllls, 
Akrobat und Clown. 
Anf. des Garten⸗Concerts 7 Uhr, 
der Vorſtellung 8 Ne 
Entree 60 Pf. [6854] 


Morgen Donnerstag, den 9. Mai: 


Großer Feſt⸗Ball. 


Näheres die Placate. 


EC 
Breslauer Concerthaus, 
Gartenſtraße 16. 
Donnerstag, den 9. Juni er., 
bei elektriſcher 5 des 

Saales und Gartens: 


Großer 
Sommernachtsball 


Villets im Vorverkauf 
Herren à 1 Mk., Damen a 50 
ſind in den Gigarrenhandlungen der 
Herren 8. Arnold, Kornecke, Moritz 
Sckuhr & Co., Schweidnitzerſtraße 9, 
Leopold Birkholtz, Neue Schweid⸗ 
ee l; Leopold Buckausch, 

Schmiedebrücke 17/18, und in den 
durch die morgigen Plakate bezeich⸗ 
neten Commanditen 11 haben. 
e e ~ A à 1,50 Mk., 


+ 


Obere ge à 3 Mk. nur im Bi 


alllocale. [6861] 
Anfang des Balles 9½ Uhr, 
Ende gegen 3 Uhr. 


Näheres die morgigen Annoncen Sa 


und Plakate. 


| Zur Feier des Maſchinen⸗ 


Mittwoch, den 8. Sunt, 8 Uhr, 


Wie alljährlich beim 
Maschinenmarkt vertreten. 


Herz & Ehrlich, Breslau 


~ Neudort-Strasse 35 N Bade- 
Kaiser Wilhelmstrasse 20. Uten- 
Hente Mittwoch silien, 
Doppel Concert Hoga 
ntree à Perſon y = 
im Sursee 36 hi he- nyatene, 
Kaſſeneröffnung 5 Uhr. Douc è Apparate: 


Gewöhnliche zum Einstellen 
in Wannen, mit Hebel-Druck- 
pumpe, Ober- „ Unter- und 
Seiten Brause, Stück 26,50 M. 
Complet mit unterem Bassin 
und elegantem wasserdichtem 
Vorhang, Stück 70,00 M. 
Dito mit unterem u. oberem 
Bassin, 4 Brausen und ver 
hang, Stück 100,00 M 
Derselbe, aber complet mit 
grosser Wanne, anstatt des 
unteren Bassins, ohne Ofen, 


Anfang 7 Uhr. 

Alles Andere am die Placate. 
Einem hochgeehrten Publikum 
die ergebene Anzeige, daß von 


jest ab der Vorverkauf 
ar die Sonntage 
ausgeſchloſſen bleibt! 


und das Entree an der Kaſſe B 


nur 30 


; Wf. j Stück 115,00 M 
i ih 2 y Mit dewöhnlichen Ofen, mehr 

7 Stück 50,00 M. 
„ Mit dee 1800 mehr 

Paul Scholtz 8 a 


Gewöhnliche Eimer zum 
Anhängen, mit Brause und 
Ventil: 

8 Liter Stück 7,50 M. 

20 Liter Stück 11 0⁰ M. 


Steh- oder Sehwamm- 


Etablissement. 
Hente Mittwoch, den 8. Juni: 


und Wollmarktes: 


Badewannen dazu, mit 
Großer Anguss 16844] 
em Dal 
90 100 


Sommernachtshall. 


Die Ballmuſik wird von der Haus⸗ 
capele unter Leitung des Concert- 
meiſters Herrn Rudolph und der 
Füſiliercapelle des 2. Schleſ. Gren.⸗ 
Regts. Nr. 11, unter Leitung des 
Stabshorniſten Herrn Saling 
ausgeführt. 

Um 12 Ur: Große Polonaiſe 
bei bengaliſcher r 
Von 7½—9 Uhr: 
Concert, bei günfigem Wetter im 


Gar 
Anfang des Balles 9 Uhr. 
Ende gam 2 Uhr. 


gewöhnlich Stück 10,50 10,50 15,00 600 
m. Holzboden 13, 50 16. 550 


Badestühle, 
mit darunter 
liegendem Ofen 
wie Zeichnung, 
Stück 60,00 M., 
mit vorn an der 
Wanne befindlichen Ofen 

Stück 50,00 Mark. 


Sitzwannen, Stück 10 M. 
Badewannen, Bidets etc. 


in grösster Auswahl. 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Entrée: Herren 1 Mark, 
Damen 50 Pfg. [8356] 


J. O. O. E. Morse d 8. VI. 
Ab. 8½ V. 3345 


Kunſtgewerbe⸗Verein 
zu Breslau. © 


Für wesen 
Fertige 


Napsplauen 


in allen 8 


Strohſäcke u. 


60, 70, 80, 90 Pf., 1, 1,202 M, 
große Vetiſäcke, 

Wollſäcke, i 

! Rouleau⸗Drells, 5 

. 20 Pf. Mtr. an, 

Maenhl⸗ u. Getreideſäcke, 


bei Adam, Ohlau⸗Ufer 9: 


Debatten-Abend. Vorlegung kunſt⸗ 
gewerbl. Werke. 


Cchreper Eichers 


Weinhandlg. u. Weinstuben, 


Gäſte willkommen. 


Ohlauerstrasse 55, 


Wagendecken 
amen waſſerdichte Schoberdecken, 
ee e tree eee 
zum Freise v. M. 1.50, M. 200, Segelleinwand, 


Feuſter⸗Fliegengaze, i 
Jute⸗ Sack and 8 ; 
zu billigſten Engrospreiſen. 


M. Raschkow, 


10 3 10. 


Ein Kind 


Vorzügliche 


I Erdbeerbowle. 
Telephon-Anschluss Nr. 497. $ 


Klrohner's Brauerei: Ausſchank, 
fr. Gorkauer Garten. 
r Epeli! E zurückgeblieben iſt oder an Sprach⸗ 
R. Walter, Scheitnig. | autor uintertit bei einen er 
Sounerbiag: fahr. Heilpädagogen. 8326] 


Gemengte Speiſe a en 
Zoologischer Garten. 


Heute Mittwoch: Concert. Anfang 4 Uhr. 6488] 


in ausgesucht 
y Corsels vorsaguicnen FAÇONS 
und garantirt besten Fabrikaten, bei völlig druckfreiem Sits 
hochelegante Taille erziehlend, empfiehlt zu soliden Preisen 


Specialistin für Corsets, 
A. F' TANZ, Carlsstrasse 8.I. 


Auswahlsendungen bereitwilligst — Umtausch gestattet. 


Nur Ning fr. 38. Nur Ning Ar. 38. 
Herren- und Damen- 
Pelzgegenstände, 


wie auch Wollsachen (wenn dieſelben auch nicht bei 
mic gekauft find) werden zum Aufbewahren unter 
5 arantie gegen Feuer: und Mottenſchaden gegen ame 


Vergütigung angenommen. 
7 Gleichzeitig erſuche ich, des fpäteren großen Andranges wegen 


Reparaturen und Modernisir ungen 


Faller Pelzgegenſtände rechtzeitig aufzugeben. Die Conſervirungs⸗ 
gegenſtände werden auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. 


M. Boden, Kürſchnermeiſter, 
— Jetzt D nur ind a 3 


aus guter Familie, welches geiſtig | e 


F ͤĩ ĩðĩVu0 RER IR NAAR ARE: 


Pariser Garten. 


d Sämmtliche Localitäten sind jetzt; 


elektrisch beleuchtet. 
< 200 Gtühlicht-, 24 Bogenlichtlampen. 


Zu ganz bedeutend herabgesetzte 


Preisen 


empfiehlt dis [6833] 


Damen -Mäntel-Fahrik 


I“ 7 


Ring- u. Schmiedebrücke-Ecke, 


Umhänge in Wolle, Seide, Perltüll 


sowie Regenpaletots, Jaquettes und Dolmans. 
| mer Staub- u. Reisemäntel . 


egen l le! 


IE Teppiche 


im rer: 
und in Rollen, 
neueste Farbenstellun ffe, 


Läufersto 
Tischdecken, 
Wachstuchläufer. 


Korte & Co,, 


Teppich-Fabrik- Lager, 
Breslau, Ring 45, I. Et. 
Echte $Smyrna-Teppiche 


sind in allen Grössen vorrätbig. 


ine jüd. i Dame a. g. Fam. wünſcht 
als Re ſebegl. (ohne Dei mit 


ein. jüd. Dame in's Seebad zu reiſen. 
Gefl. Off. u C 


C. I. 42 hauplpoſtlag. erb. 


und Brocat, 


in grösster Auswahl. 


von K í ¢ i D E t ſt D fie I in Wolle und Seide. 


Der Verkauf der Wollſtoffe findet in den bedentend vergrößerten, hellen Räumen ſtatt. 


Huge — 2 Schweidultzer Str. 50. 


Cricottaillen, Cricotblonſen, Ericoljächchen | 


Hofl. Albert Fuchs, Schweidnitzerſtr. 49. 


[6408] 
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16859] am ſchönſten, reellſten und billigſten. 


Billige 


Damen⸗ Strümpfe! 


Fil de perse, 
einfarbig regulär, 
ſonſt 2,00 Mk., für 1,25 Mk., 
Fil de perse, raye 
und 1 
ſonſt 3,00 Mk., für 2,00 Mk., 


Fil de perse, d’ecosse 
und ſeidene 


Handſchuhe, 


à 50 Pf., 75 Pf. u. 1,50 Mk. 
Gutſitzende Corſets! 
Fil d’ecosse, 


Chenillen-Rragen! 
à 60 Pf., 75 Pf. u. 1,50 ME 


Die alleinige Niederlage echter Schweizer Stickereien in 
großſer Auswahl auffallend billig bei 


Bekanntmachung. 


arsk-Kiew Eisenbahn- Gesellschaft. 


Kündigung der 5% Prioritäts-Anleihe von 1867 


und 


Emission der 4% Prioritäts- Anleihe mit absoluter Garantie der Kaiserlich Russischen 
Regierung für Verzinsung und Tilgung -o 
im Nominalbetrage von 4 


Mark 62 286 500 Deutsche Reichswährung. 


TS 


In Gemässheit des uns vorbehaltenen Kündigungsrechtes kündigen wir hiermit sämmtliche noch nicht durch frühere Auslosungen zur Rückzahlung bestimmte Nummern 
von Obligationen unserer 5% Prioritäts - Anleihe vom Jahre 1867 im Nominalbetrage von Thaler 19569 100,— = Pfund Sterling 2935 365,— = Holl; Gulden 34 245 925,— zur | 


Rückzahlung È 
am 5. December neuen Siyis 1887, 4 

Mit diesem Tage hört die Verzinsung der gekündigten Obligationen auf. 2 

Mos co, den 23. Mai / 4. Juni 1887. = 


Direction der Kursk-Kiew Eisenbahn - Gesellschaft. 3 


r 
Bir: 


Auf Grund des von Seiner Majestät dem Kaiser von Russland am 24. November a. St., 6. December n. St. 1886 Allerhöchst bestätigten Statuten - Nachtrages der Kursk 
Kiew Eisenbahn-Gesellschaft emittirt die Gesellschaft eine 4% Prioritäts-Anleihe von Nom. Mark 67 286 500,— Deutsche Reichswährung, welche zur Rückzahlung der ausstehenden 
Obligationen der 5% Prioritäts-Anleihe der Kursk-Kiew Eisenbahn-Gesellschaft von 1867 dient. í 
Die neue 4% Anleihe wird in ihrer Verzinsung und Tilgung gesichert durch die Eisenbahnlinie von Kursk nach Kiew mit allen dazu gehörigen Zweigbahnen und dem 
sonstigen Eigenthum der Gesellschaft an Betriebsmaterial u. s. w. und tritt in dieser Beziehung vollständig in die Rechte der seitherigen 5% Obligationen ein. ; 
Die Verzinsung und Tilgung dieser 4% Obligationen geht der Verzinsung und Dividendenzahlung der Actien der Gesellschaft unbedingt vor. Die Regierung erklärt, 
dass das als Sicherheit für die Anleihe dienende Bahneigenthum weder anderweitig verpfändet, noch auf irgend eine Art veräussert werden darf, bis zur erfolgten Rückzahlung 
dieser Anleihe. Die Gesellschaft behält sich indessen das Recht vor, mit Genehmigung der Kaiserlich Russischen Regierung über einzelne zu ihrem Bahnunternehmen gehörige 
Grundstücke im Wege des Austausches zu verfügen und die in solcher Weise veräusserten Grundstücke aus der Verhaftung zu entlassen. 
Ausserdem erhält die neue Anleihe seitens der Kaiserlich Russischen Regierung vom Tage der Emission der Obligationen an ei 
Tilgung. Diese Garantie wird durch Stempelung der Obligationen mit dem Stempel der Kaiserlich Russischen Regierung bestätigt. $ 
Die Obligationen, jede über Ein Tausend Mark, lauten auf den Inhaber. Dieselben werden mit fortlaufenden Nummern ausgefertigt und zwar in 40372 Stücken von 
je Einer Obligation, in 6729 Stücken von je Zwei Obligationen, also über 2000 Mark mit zwei fortlaufenden Nummern, und in 26913 Stücken von je einer halben Obligation, 
“also über 500 Mark mit dem Zusatze La. A bezw. B zu einer und derselben Nummer (von No. 67287 wird nur La. A ausgefertigt). E 
Die Obligationen werden mit 4% fürs Jahr in halbjährlichen Terminen am I. Februar und I. August neuen Styls verzinst. “ 
Die Tilgung der Obligationen erfolgt zum Nennwerthe im Wege der Verlosung allmählich bis zum 1. Februar 1955 nach Maassgabe des den Obligationen beigefügten 
Tilgungsplanes. Am 31. October neuen Styls jeden Jahres, erstmalig am 31. October 1887, findet am Sitze der Gesellschaft in Gegenwart eines Kaiserlichen Commissars die 
Verlosung statt, worüber ein amtliches Protokoll aufzunehmen ist. Die ausgelosten Obligationen werden sofort bekannt gemacht und an dem auf die Auslosung folgenden 
1. Februar neuen Styls eingelöst. Der Gesellschaft bleibt vorbehalten, die Tilgung beliebig zu verstärken und die noch nicht getilgten Obligationen jederzeit nach einer 
wenigstens sechs Monate vorher ergangenen Kündigung fällig zu erklären und zurückzuzahlen. E 
Alle die Verlosung, Rückzahlung oder Amortisation der Obligationen betreffenden Bekanntmachungen der Gesellschaft müssen in den Deutschen Reichsanzeiger in 
Berlin, ferner in vier in Deutschland erscheinende Blätter eingerückt werden. 
Die Zahlung der Zinscoupons und verlosten oder gekündigten Obligationen geschieht frei von jeder russischen Steuer ý 


in Berlin bei der Berliner Handels-Gesellschaft, 
8 „ „„ Direction der Disconto- Gesellschaft, i ` 
„ „„ den Herren Mendelssohn & Co., E 
„ „ „ „ „ Robert Warschauer & Co., 

„ Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von Rothschild & Söhne. 


in Mark deutscher Reichswährung. 

Laut $ 14 der Concession für die Kursk- Kiew Eisenbahn ist das Grundkapital des Unternehmens auf Æ 4500000,—, und zwar 3 000 000,— in Obligationen und 
Æ 1500000 in Actien (15 000 Stück à £ 100) normirt. In Folge späterer Abänderungen, welche auf Grund eines Gutachtens des Reichsraths unterm 9. October 1881 Allerhöchst 
bestätigt wurden, ist der durch Ausgabe von Actien realisirte Theil des Grundkapitals auf 75 000 Stück Actien à Æ 20 repartirt worden. BD 


P 
or 


N 


ne absolute Garantie für Verzinsung und 7 


Die Dividende, welche über den regierungsseitig garantirten Satz von 5% hinaus bezahlt wurde, betrug: fa 
in 1811. Rubel 7,52 pro Actie von i 100 ı in 1876 Rubel —,— (keine). in 18811. Rubel 4,— pro Actie von £ 20 
F 12,25 z „ = 100 ee „ 25,80 pro Actie von £ 100 | = 1882 z 6,— = z s: o 20 
P z „ eee z 8 a . e = „ 20 
= 1874 U . 25,12 s z z s 100 s 1879 EN ie 2 18.— 2 = = = 100 z 1884 4 Z 12, — e s z z 20 i 
= 1875 z 5,02. z „e nr ee z = = 100 I = 1885 Ii z 20 


88 ; $ 2 , . 
Die neue Prioritäts-Anleihe ist an ein Consortium begeben worden; dieses wird die Bedingungen veröffentlichen, zu welchen der Umtausch der 5proc. Obligationen 
vom Jahre 1867 gegen die neuen 4 proc. Obligationen erfolgen kann. j 


Mosco, im Mai 1887. 
Direction der Kursk-Kiew Eisenbahn- Gesellschaft. 


Subscriptions- Bedingungen. 


Die Subscription auf die 4prooentige Prioritäts-Anleihe der Kursk-Kiew Eisenbahn- Gesellschaft im Gesammtbetrage von Nom. Mark 67 286 500 findet 


am Donnerstag den 9. und Freitag den 10. Juni 1887 


in Berlin bei der Berliner Handels- Gesellschaft, ; 
„ „ » » Direction der Disconto-Gesellschaft, | 4 
„ „ „ den Herren Mendelssohn & Co., ; 
„ „% , Robert Warschauer & Co., k 
„ Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von Rothschild & Söhne, 2 
„ St, Petersburg bei der St. Petersburger Discontobank, | 


während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden unter den nachstehenden Bedingungen statt. 
Die Subscription erfolgt sowohl anf 4prooentige Obligationen der neuen Anleihe, für welche gekündigte 5 prooentige Obligationen der Kurs-Kiew Eisenbahn-Gesellsohaft vom Jahre 1867 in 
Umtausch gegeben werden, wie auf 4prooentige Obligationen gegen baare Zahlung. 2 x 


I. y 
Die Zeichnungen zum Umtausch haben das Vorrecht anf volle Berüoksiohtigung bis zum Ablanf des vorgenannten Termins. Mit der Zeichnung oder innerhalb 21 Tagen nach der Zeichnung, 
soweit eine genügende von der Umtauschstelle zu bestimmende Caution bestellt wird, müssen die umzutauschenden 5 procentigen Obligationen mit Talons eingeliefert werden, wogegen die 4procent. Obligationen 
mit Coupons über die vom 1. Februar 1887 ab laufenden Zinsen ausgehändigt werden. j - 3 
Bei diesem Umtausche werden die 1 Obligationen incl. Stückzinsen mit Mark 102,25 für je 100 Mark Nominal-Kapltal angenommen, und dagegen die 4prooentigen Obligationen incl. 


Stückzinsen mit Mark 92,25 für je 100 Mark Nominal-Kapital ausgegeben.“ Kr: 2 
Nach dieser Berechnung erhält der Zeichner — durch 500 Mark theilbaren e von 4procentigen Obligationen, soweit derselbe durch den Anrechnungswerth der eingelieferten 5procent. 2 

Obligationen Deckung findet, während der überschiessende Betrag der letzteren bis zu 500 Mark von i Subscriptions- und Umtauschstellen baar beglichen wird. i 2 
Für die Zelchnungen gegen Baar ist der Subseriptionspreis auf Mark 92,25 für 100 Mark Nominal-Kapital, zuzüglich der Stückzinsen vom 1. Februar 1887 bis zum Tage der Abnahme, festgesetzt. 
Bei der Zeichnung muss eine Caution von 10 pCt. des Nominalbetrages hinterlegt werden. Dieselbe ist entweder in Baar oder in solehen nach dem Tagescourse zu veranschlagenden Effecten zu 2 

hinterlegen, welche die betreffende Auflagestelle als zulässig erachten wird. (Fortsetzung umstehend.) 


y 


Einer jeden Anmeldungsstelle ist die Befugniss vorbehalten, die Subseription gegen Baar auch schon vor Ablauf des vorgenannten Termins zu schliessen und nacli ihrem Ermessen die Hühe des 
Betrages jeder einzelnen Zutheilung zu bestimmen. 


Die Zutheilung wird sobald wie möglich nach Schluss der Subseription unter Benachrichtigung der Zeichner erfolgen. 


schiessende Caution unverzüglich zurückgegeben. 


Der Zeichner hat die zugetheilten Obligationen vom 20. Juni a. o. ab, spätestens am 2. August a. o. abzunehmen. 


Caution verrechnet bezw. zurückgeg 


eben. 


Im Falle die Zutheilung weniger als die Anmeldung beträgt, wird die über- 
Nach vollständiger Abnahme wird die auf den zugetheilten Betrag hinterlegte 


Anmeldungsformulare zur Zeichnung gegen baare Zahlung wie zum Umtausch von 5procent. Obligationen können von den Subscriptionsstellen kostenfrei bezogen werden. 
Anmeldungen auf bestimmte Abschnitte der 4procent. Prioritäts-Anleihe können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies nach dem Ermessen der Zeichnungsstelle thunlich ist. 


Die baare Auszahlung zur Ausgleichung beim Umtauch, sowie die baare Einzahlun 


St. Petersburger Discontobank bekannt zu gebenden Course. 


Bis zur Fertigstellung der definitiven Stücke werden für die in Deutschland zu 


g des Zeichners gegen Baar erfolgt in St. Petersburg statt in Mark auch in Rubel Credit zum jeweiligen von der 


getheilten 4 procent. Obligationen die von den unterzeichneten deutschen Firmen ausgestellten Interimsscheine ausgegeben, 


die seiner Zeit kostenfrei gegen die definitiven Stücke umgetauscht werden. Die von den deutschen Subseriptionsstellen auszuhändigenden Interimsscheine und definitiven Stücke der 4procent. Obligationen sind 


mit dem deutschen Reichsstempel versehen. In St. Petersburg giebt die Suberiptionsstelle bis zur Fertigstellung der definitiven Stücke provisorische Quittungen aus, 


definitiven mit deutschem Reichsstempel versehenen Stücke umgetauscht werden. 
Bei dem Umtausch in Deutschland müssen die eingelieferten 5procent. Obligationen den deutschen Reichsstempel tragen. 


Alle Zeitbestimmungen bei der Subseri 
Berlin, Petersburg; im Juni 188 


Berliner Handels-Geseilschaft. 


Robe 


pn gelten als solche neuen Styls. 


Direction der Disconto-Gesellschaft. Mendelssohn & Co. 
St. Petersburger Discontobank. 


welche von derselben kostenfrei gegen die 


[3330] 


rt Warschauer & Co. 


Sommerkleider 


werden ſehr gut ſitzend, nach neueſten 


Preiſen angefertigt bei [8317] 
Frau Friedländer, Blücherpl. 11, 3. Et. 


Marienburger 


Loose à 3 Mk. Porto u. Liste 30 Pf 
Stanisl. Sehlesinger, 
Breslau, Schweidnitzerstr. 43. 


MW and-Gfafuir, 


— 


16731] 


Maschinenfabrik. 


Richard Raupach, Görlitz, 


Langjährige Specialität: 
Niegelei-Anlagen 
für Dampf-, Pferde (Göpel)- und Hand-Betrieb. 

—22 ——— 
= Ziegelpressen mit schmiedeeisernem, unzer- 


© brechlichem Cylinder auf dem Maschinen- z 
markt ausgestellt und in Betrieb gesetzt, 


beſte und billigſte Anſtrichfarbe, 
namentlich für innere Räume, iſt 
billiger als Oelfarbe, trocknet ſehr 
raſch und ſieht ſehr elegant aus. 
Preis pro Kilo 80 Pf. 1 Kilo genügt 
zum 2maligen Anſtrich von 3 O-Mtr. 
Fläche. 16437] 


Anerkennungen: 
Brieg, den 21. Januar 1887. 
Ew. Wohlgeboren 
erlaube ich mir mitzutheilen, daß ich 
mit der im Laufe des vorigen Jahres 
entnommenen Wandglaſur recht zu⸗ 
friedenſtellende Erfolge gehabt habe, 
indem ich dieſelbe zum Anſtrich von 
Mauerwerk u. Holztheilen verwandte. 
Dieſelbe iſt billig, trocknet ſehr ſchnell 
und behält lange einen ſchönen Glanz. 
Ich kann die Anwendung derſelben 
Jedem beſtens empfehlen. 
Graf Schaffgotſch, Rittmſtr. a. D. 
Ferner: s 
von Hrn. Baurath v. Tenge in Jever, 
„Frau Oberin des Kloſters zum 
„guten Hirten“ in Breslau, 
z Herrn Director Paar, Töppich 
bei Bolkenhain, 
Herrn Edmund Schubert, 
Lauban, 
Herrn F. Lange, Breslau, 
Militär⸗ und Bautechniſchen Be⸗ 
hörden u. ſ. w. u. ſ. w. 
M. Köhler, Schweidnitz, 
Chemiſches Fabrik⸗Geſchäft. 


Gummi Artikel! 


à Dutzend 2, 3 und 4 M. empfiehlt 
E. Winkler, Coiffeur, 
[8344] Nicolaiſtraße Nr. 71. 


S un 181% 91549909H -$E 
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un 
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N 


BAD NEU 


E 
thalbahn 


ENAHR= 


rhei- 
nisch, 


Alkalische Therme im romantischen Ahrthale zwischen Bonn und 


Koblenz, mildlösend und zugleich belebend, Speeiflcum bei chro- 
nischen Katarrhen aller Art, bei Harn- und Leberleiden, Diabetes 
mel, Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden etc. — Massage und Inha- 
lation. — Nur das Kurhotel ist direct verbunden mit Bädern und 


Lesesaal. — Mineralwasser, Pastillen u. Sprudelsalz direct u. dureh 


d. Niederlagen zu beziehen. Näh. durch d. Aerzte u. d. Director. 


Fil perse-, 


2 o u. Zwirn⸗ 
Socken 


und 


Handſchuhe 


für Herren, gut und billigſt 
bei Hofl. 3860] 


Albert Fuchs, 


Schweidnitzerſtraße 49. 


Hannoverſche 
Jäter 
und Häufler, 
Gewicht nur 
12 Kilogr., 

L kann ich ſofort 

liefern. 


ebrauch: 

1) zum Jäten von Rüben, Mais, 
Raps zc. bei Flacheultur; 

2) wie vorher, jedoch auch für 
Dammceultur eingerichtet; 

3) zum Behacken von 3 Reihen 
Getreide⸗Drillſaat; 

4) gr Behacken von Bohnen zc. 
is 8 Zoll Reihen⸗Entfer⸗ 

ng: 


nung; 
5) zum Behäufeln. 
Leiſtung: 
bei Handarbeit pro Tag bis 
2 Morgen. 6765 
Ausführlichen Proſpect mit 
Preiſen ſendet ſofort 


Carl Jaeschke 


in Neiſſe⸗Neuland. 


1 


reicht. 


Schaefer & Feiler, 


usme pi am 
Allerbilligſten 
bei 6681 


Schaefer & Feiler, 
[50] Schweidnitzerſtr. 50. 


paſſend zu MHauschild'ſchen 
Häkelgarnen, am Lager, 

per Mtr. 60, 70, 90 Pf., 
1.00, 1.50, 2.00 Mk. 


M. Charig, page 2. 


Sensationeller 
Gelegenheitskauf 


Handschuhen. 


6knöpfig Fil de Perse, bisher 75Pf. 
jetzt 50 ke 


reine Seide, bisher 1,50 Mark, 
jetzt 1 Mark, 


in überraſchend großem Farben⸗ 


ſortiment, ſo lange der 10588 


563] 


Schweidnitzerſtr. 50. 


[1982] 


FE 


Congreß- Stoff, 


glatt und geſtreift in größter 
Aus 


25 


Eine Schmetterlingſammlung u. 
verſchied. Thiere aus Brafilien 
find zu verkauf. Friedrichſtr. 52, I. 


Original- 
Allweiler-Flügelpumpen, 


in 12 Grössen, als Saug- u. Druckpumpe wirkend, 
praktischste Pumpe für alle Zwecke und alle Flüssig- 
keiten, ebenso als Transporteur, Feuer- u. Garten- 
spritze geeignet; Pumpen gewöhnlicher Construction 
in grosser Auswahl und neuen, stylvollen Modellen; 
Jauchepumpen u. Jauchevertheller; 


Locomobilen, Dreschmaschinen, mit neuesten Verbesserungen, und 
landw. Maschinen und verbesserte Ackergeräthe jeder Art unter 
voller Garantie zu mässigsten Fabrikpreisen 

ag Breslau, 
Gebr. Ster II. 62 Kalser-Wilhelmstr. 62. 
Illustr. Kataloge gratis und franco. — . Ausstellung auf dem 
Bresl. Maschinenmarkt: Rechts, am Ständehause! 6146 


N 
F. Mleemann, 

Holzcement-, Dachpappen-Fabrik und 

Asphalt-Geſchäft 
in Breslau, Nendorfitrahe 56, 

empfiehlt: Holzeement, Dachpapier, Dach⸗ 
pappen, Dachleinewand, Dachnägel, Dach⸗ 
leiſten, Steinkohlen⸗Theer und Pech, deutſchen, 
franzöſiſchen und amerikaniſchen Asphalt und 
Asphaltplatten zu Iſolirungen auf 
Gewölbe, Brücken zc. 3335 
Die Fabrik übernimmt die Ausführung 

von Holzeementbedachungen unter langjähriger 
Garantie, Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen, 
- Pappbedachungen und Reparaturen. 
E Daß die mehrere Tauſende feit 21 Jahren von der 
Fabrik ſelbſt gefertigten Holzeementbedachungen 


a i G m 
U 


N. bisher keine Reparaturen erforderten, werden die 
r Herren Beſitzer derſelben, deren werthe Adreſſen zu 
Dienſten fteben, gütigſt beſtätigen. 

Auf dem XXIV. Maſchmnen⸗Markte nicht vertreten. 


Wachsperlen, Schmelze, Beſatzſteine 


in allen Größen und Farben, fowie Hutſchmuck bei 8332 


August Dünow, Carlsſtraße 45. 


Großer Möbel-Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ih ſüämmtliche Vorräthe 
meines großen Lagers, beſtehend aus Möbeln in allen Holz⸗ und 
Stylarten in nur guter Ausführung, zum und unter dem Koſtenpreiſe. 


dolf Sturm, [8074] 


78 
7 
. 


gae. b 


Breslau, Schloßohle 10, vis-à-vis Niegner's Hotel.“ 


Modellen ſchnellſtens bei ſoliden 


Preis- ca. 800 

Listen Zeugnisse 

gratis gratis 
und franco, i und franco. 
— | EEE 


Eisenbahn-Baumaterial-Fabrik 


Orenstein & Koppel, 
Filiale Breslau, 


Haiser- Wilhelmstrasse Nr. 16. 
Feld-, Wald- und Industrie- 
Bahnen 


67211 Kauf- und miethueise. 
D Preislisten und ca. 800 Zeugnisse gratis und franco. — 


Maschinenmarkt Breslau 1887 
8., 9. und 10. Juni. 


Güttler & Co. 


Maschinenfabrik und Kesselschmiede 
Briegischdorf-Brieg 


fertigen als Specialitäten 


Locomobilen, 
Dampfmaschinen, 
Dampfdreschmaschinen, 
Dampfmotore, 
Sägevollgatter mit Walzenvorschub. 


Vertreten auf dem Maschinenmarkt, 
Vollgatter in Betrieb. 
Platz: Dritter Seitengang rechts. 


[6716] 


Hoffmeister’s Dampf-Motor D. R. P. 


Betriebskosten: 50% billiger wie dei jeder andern Betriebsmaschine. 


en Patentirt 
durch seine a 
rossen A 
Vortheile alle allen Ländern. 
bisherigen — Ueber 
Maschinen als: 300 Stück 
Gas-, bereits 
Heissluft-u. im Betriebe. — 
Dampf- Alleinige 
maschinen ge Fabrikanten: 
orr Art o A. Altmann 
ntr \ 
die billigste, & Comp., 
este n. 
verlässlichste 1. Berlin. 
Betriebskraft, ~ 7. [6147] 


Im Betriebe ausgestellt: Breslauer Maschinen-Markt, rechts 
am Ständehause. 


Perrier 


8 
u, 


i 
IE 


A Thore, Thüren, Laubengänge, Balcongitter, Pavillons, 
1 Gewächs⸗, Faſanen⸗ u. Geflügelhäuſer, ſämmtl. Drabt⸗ 


gitter zu Sand⸗ u. Kohlen⸗Erdwürfen aus 2,8 mm bis 
76mm Draht⸗Eiſen⸗Conſtruction, ſowie ornamentale 


chmiedearbeiten jeden Genres empfiehlt in gedie⸗ 
rung billigſt Th. Prokowski, Breslau, Gräbſchenerſtr. 37. 


genſter Ausfüh 


Auch auf dem diesjährigen Breslauer Maschinen- 
markt werden wir eine Collection 


Drehbänke, Schraubenschneid- 
maschinen, Lochstanzen, 


sowie unsere vorzüglich bewährte 


Ziegelnachpresse 


ausstellen. 


Neisser Eisengiesserei u. Maschinenbau-Anstalt 


Hahn & Koplowitz, 


Neuland Neisse. 
EEE. 


[6620] 


| 


Dritte Beilage zu Nr. 388 der Bresianer Zeitung. 


Maschinen-Warkt Breslau. 


Mittwoch, den 8. Juni 1887. 


Locomobilen. Brown & May. Devizes, Dreschmaschinen. 


| Patent 


Nalder. 


D. R.-P. Nr. 8862 II. 20646. 


Durch das Einkurbel-Patent vereinfacht sich die Construction der Dreschmaschine um 
14 Lager. 2 Wellen. 4 Lenkstangen. 2 Riemscheiben. 2 Riemen. 


Die Locomobilen sind durch ihre extra grossen Feuerbuchsen die billigsten sowohl in der 


Anschaffung als auch in der Unterhaltung. 


[6868] 


Die Adressen von 14 Gutsbesitzern, welche im vorigen Jahre Sätze bezogen haben, stehen Refleetanten zu Diensten. 


Shorten & Easton, 


Gräbschenerstrasse 95 bis 105. Breslau. 


„Wilhelmshütte“, Actien-Gesellschaft í 


für Maschinenbau und Eisengiesserei, 
Eulau-Wilhelmshütte u. Waldenburg in Schl. 


Locomobilen von 2 bis 100 Pferdekräften 


mit geschweissten und ausziehbaren Röhrenkesseln in vorzüglicher Ausführung. 


Compound-Locomobilen 


insbesondere für elektrische Beleuchtung. 
Die gangbarsten Grössen, besonders für landwirthschaft- 
liche Zwecke, stets auf Lager. 


Dampf-Dreschmaschinen. 


Dampfmaschinen mit zwangs- 

a läufiger Ventilsteuerung, 

Patent Kuchenbecker, sowie alle anderen Systeme. 

ee Dampfkessel, Transmissionen 

nach Sellers, stehend gegossene gusseiserne Muffen- und 
Flanschenröhren. 


Handelsguss, Poterien. 
Generalagentur und Comptoir: 


H. Grumow, Breslau, Matthiasstrasse 94. 


Fernsprech-Anschluss in Breslau und mit dem oberschlesischen Industrie-Bezirk Nr, 288. 


16867 


Die Eiſengießerei und Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen von 
E. Januscheck in Schweidnitz, 


Hauptniederlage mit Reparaturwerkſtatt in Breslau, Kaifer Wilhelmſtr.5 — 7, 


empfiehlt ihre rühmlichſt bekannten, auf das Solideſte gearbeiteten und mit den 
neueſten Verbeſſerungen verfehenen Getreide- u. Grasmähmaſchinen „Silesia“, 
Dreſchmaſchinen, Göpel, Drillmaſchinen, Siedemaſchinen, ſowie alle übrigen 
für den Betrieb der Landwirthſchaft erforderlichen Geräthe u. Maſchinen. 


Generalvertretung und Alleinverlauf für Schleſien in Pflügen 
und Ackergeräthen der Pflugfabrik von 
Ed. Schwartz & Sohn in Berlinchen Nm. 


Auf dem diesjährigen Maſchinenmarkt in Breslau am 8., 9. und 10. Juni findet eine 
reichhaltige Ausſtellung dieſer Maſchinen und Geräthe — Platz Nr. de im Plan der Aus⸗ 
ſtellung — ſtatt. [6497] 


Complette Sägewerks⸗Einrichtungen, 


zu Dampf- oder Waſſerbetrieb, mit Walzen⸗Bundgattern leiſtungsfähigſter 
Conſtruction, in neuerer Zeit weſentlich verbeſſert, über 200 im Betriebe, ver⸗ 
beſſerte einfache Gatter und andere bewährte Holzbearbeitungsmaſchinen, 


Müblen⸗Einrichtungs Maſchinen, 


in vorzüglicher Ausführung, beſonders leiſtungsfähige Getreide⸗Reinigungs⸗ und 
Schälmaſchinen 1 EH Conſtruction, mit patentirten, ſich nie erhitzenden Hals⸗ 
und Spurlagern. Liefer} in kürzeſter Zeit zu zeitgemäß billigen Preiſen [3287] 


ofmann, 


Breslau. Berliner⸗Chauſſee. 


— 
= A c o 


=s 


w o 
Miühlen-Bananftalt. 


Locomobilen, 


Röhrenkessel, Dampfmaschinen und Dampfpumpen 


neuerer Construction, 


Einrichtung gewerblicher Etablissements 
(Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauerelen, Molkereien eto.) 


offeriren [6842] 
Köbner & Kanty, Breslau, 


Maschinenbauanstalt und Reparaturwerkstatt. 


Trauben-Wein, 
flaſchenreif, abſolute Aechtheit 
garantirt, 188ler Weißwein 
a 55, 1880er Weißwein a 70, 
1878er Weißwein à 85, 1884er 
ital. kräftigen Rothwein à 95 
fg. per Ltr., in Fäßchen von 35 
iter an, per Nachnahme. Probe⸗ 
flaſchen ſtehen berechnet gern zu 
Dienſten. 5170 
J. Sehmalgrund, 
Dettelbach a. M. 
Nachdem der von der General⸗ 
Verſammlung unſerer Actionäre am 
25. Mai c. gefaßte Beſchluß, die Ge⸗ 
ſellſchaft aufzulöſen, in das Handels⸗ 
regiſter eingetragen iſt, fordern wir 
die Gläubiger unſerer Geſellſchaft 
auf, ſich bei uns zu melden. 
Breslau, den 6. Juni 1887. 
Breslauer Aetien⸗Geſellſchaft 
für Möbel⸗, Parquet⸗ u. Holz⸗Bau⸗ 
Arbeit (vorm. Gebrüder Bauer und 
vorm. Friedrich Rehorſt) 
in Liquidation. (6837 
Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Hermann Gundlach 
zu Schweidnitz iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin 
auf den 23. Juni 1887, 
ormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 38, vor Herrn 
Amtsgerichtsrath Beruſtein anbe- 
raumt. [6828] 
Schweidnitz, den 4. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Beſchluß. 
Nachdem der Gemeinſchuldner 
Ernst Rohner (6850) 
hier zur Haft eingeliefert worden, 
wird der in Stück 307, dritte Bei⸗ 
lage, Nr. 5477 veröffentlichte Haft⸗ 
befehl vom 2. Mai 1887 aufgehoben. 
Neuſtadt OS., den 4. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt bei der 
unter Nr. 215 eingetragenen Handels⸗ 
6835 


firma f [ 
H. Reicher & Co. 
zu Kattowitz heut eingetragen wor: 
den, daß der Kaufmann Leopold 
Heuſchel zu Sosnowice in das 
Handelsgeſchäft eingetreten iſt. 
Zugleich iſt die nunmehr unter 
derſelben Firma beſtehende offene 
Handelsgeſellſchaft in unſer Geſell⸗ 
Haften eie unter Nr. 37 mit dem 
eifügen eingetragen worden, daß 
dieſelbe am 1. Mai 1887 begonnen 
hat und daß die Geſellſchafter die 
Kaufleute Heinrich Reicher und 
Leopold Henſchel, beide zu Sos⸗ 
nowice in Ruſſiſch⸗Polen, ſind. 
Kattowitz, den 31. Mai 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekauntmachung. 
In unfer Firmenregifter ift unter 
laufende Nr. 135 die a 
. R. Thomas 
zu Neu⸗Heiduk und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann 
Eduard Thomas 
zu Neu⸗Heiduk am 3. Juni 1887 
eingetragen worden. 16849 
Königshütte, den 3. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 495 das Erlöſchen der Firma 
Robert Taeuber 
zu Wüſtewaltersdorf heut eingetragen 
5 = 


Waldenburg, den 3. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 428 das Erlöſchen der Firma 
Ernst Bergmann 
zu Langwaltersdorf heut eingetragen 
worden. 3331] 
Waldenburg, den 3. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
das Erlöſchen der daſelbſt unter 
Nr. 42 eingetragenen Firma 

8. nen hal dal 
eut eingetragen worden. 
$ Datar ben 3. Juni 1 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Robert Kugler 
u Ober⸗Glogau ift in Folge eines von 
em Gemeinschuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin 3 16851 
auf den 1. Juli 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 6, anberaumt. 
Ober⸗Glogau, den 3. Juni 1887. 
Wander, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Reichen⸗ 
bach Band IV Blatt 388 auf den 
Namen der verwittweten Mühlen⸗ 
beſitzerGieſel, Johanne Chriſtiane 
geb. Stache, zu Reichenbach einge⸗ 
tragene Grundſtück 

am 9. Auguſt 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle - verſteigert werden. 

Das Grundſtück ift mit 44,67 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,74, 10 Hektar zur Grundſteuer, mit 
210 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. x 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 6829 

am 10. Auguſt 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Reichenbach u. E. den 24. Mai 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


gez. Werner. 


Neubau 
der Vorgrabenbrücke und des 
Fluthwehres bei Koſel. 

Die Lieferung von 420 cbm Gra- 
nitwerkſteinen, 150 ebm bearbeiteten 
Granitbruchſteinen zur Abpflaſterung, 
370 ebm rauhen Granitbruchſteinen, 
ſowie die Ausführung von unge⸗ 
fähr 2900 cbm Mauerwerk aus 
Kalk⸗Granitwerk⸗ und Bruchſteinen, 
1000 qm Verblendung der ſichtbaren 
Außenflächen, wird hiermit in 2 Looſen 
öffentlich ausgeſchrieben. 

Die beſonderen Bedingungen, For⸗ 
mulare, Zeichnungen und Erläute⸗ 
rungen ſind auf dem Bau⸗Bureau 
u Koſel OS. während der Dienſt⸗ 

unden einzuſehen, auch für jedes 
Loos für 5,50 M. daſelbſt zu beziehen. 

Die an den unterzeichneten Regie⸗ 
rungs⸗Baumeiſter verſi gelt einzu- 
reichenden Angebote müſſen die Auf⸗ 
ſchrift „Granitſteinlieferungen bezw. 
Maurerarbeiten für die Vorgraben⸗ 
brücke und das Fluthwehr bei Koſel“ 
erhalten. Ihre Eröffnung wird auf 
dem Bau ⸗ Bureau hierſelbſt am 
20. Juni des Mittags 12 Uhr, 
der Zuſchlag innerhalb 3 Wochen 
darnach erfolgen. [6764 

Koſel, den 31. Mai 1887. 
Der kgl. W ee 


5 Wegener, 
Tönigl. Regierungs⸗Baumeiſter. 


|. In dem Concursverfahren über 
den Nachlaß des am 8. März 1882 
verſtorbenen [6866] 
Prinzen GalixtBiron von Curland 
wird auf den Antrag des Concurs⸗ 
verwalters und des Gläubiger⸗Aus⸗ 
ſchuſſes die Gläubigerverſammlung 
behufs Verhandlung über 
1) die dem Concursverwalter zu 
ertheilende eng die 
zur Maſſe gehörigen Braun⸗ 
kohlenbergwerke freihändig zu 
verkaufen, 1 
2) den Verkauf der zweifelhaften 
Außenſtände und 
3) die Feſtſetzung der baaren Aus⸗ 
lagen der Mitglieder des Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes und der Ver⸗ 
gütung für ihre Geſchäftsführung 
zu einem Termine ; 
am 27. Juni 1887, 
Vormittags 9½ Uhr, 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 1 
— einberufen. 
P.⸗Wartenberg, den 3. Juni 1887. 
Przibilla, 
Gerichts ſchreiber 
des Königl. Amts⸗Gerichts. 


Die I. Cantorſtelle 


unſerer Synagogen⸗ Gemeinde wird 
vacant und iſt bald zu beſetzen. — 
Vorzüglich qualificirte Bewerber, 
welche gut muſikaliſch gebildet, einen 
Chor zu leiten verſtehen — tüchtiger 
und correcter de ß >y2 u. YPN >y2 
— nicht über 40° Jahre alt, wollen 
ihre Bewerbungen unter Beifügung 
von nur Zeugniß⸗Abſchriften bis 
Mitte Juli er. an uns gelangen 
laſſen. Die Qualification als Smia 
iſt erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 
— Gehalt — außer Nebeneinnahmen 
— 2000 Mark p. a. [6857] 
Der Vorſtand 
der Synagogen ⸗ Gemeinde 
zu Zabrze, Oberſchleſien. 


— 


Die Wagen⸗Auction 
f ie e Die 
fteahe 20, fta. 680370 


G. Hausfelder, 


Königl. Auctions⸗Commiſſar. 


Große Wein⸗ und 
Spirituoſen⸗Auction. 


Im Auftrage einer hieſigen Wein⸗ 
großhandlung werde ich 8357 
Mittwoch, den 8. d. Mts., 
Nachmittag v. Punkt 3 Uhr an, 
in meinem Geſchäftslocal 
Gold. Radegaſſe 8, 1. Etage 


(Gold. Rad), 

300 Flaſchen Moſelwein, 
300 Flaſchen Rheinwein, 
100 Flaſchen Champagner, 
300 Flaſchen Rum, Arac 


und Cognac 
gegen Caſſa und jofortige Abnahme 
verſteigern. Bemerke, daß der Auf⸗ 
traggeber für nur gute reine 
Waare garantirt, worauf ich 
Reſtaurateure u. Kaufleute ganz 
beſonders aufmerkſam mache. 
E. Jarecki, Auctionator, 


Num- u. Cognac- 
Auction. 


reitag, den 10. Juni, Vor⸗ 
mittag von 10 Uhr ab, verſtei⸗ 
gere ich Zwingerſtr. 24, part., 
Gebinde Cognac und 
Jam.⸗Rum (je 50—170 Ur, 
SAD 
an den Meiſtbietenden gegen fofors 
tige Baarzahlung. ei AN 
Der . a Anct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


. a An 


— 


BEER II 


8 


— — 


e 


S 


Kundſchaft. Günſtigſte Bedingungen. 


Da ich zwei Kalköfen im Betriebe habe und im Stande bin, täglich 
120 Tonnen Kalk zu erzielen, ſo liefere ich von heute ab franco Bahn 
Mittel⸗Lazisk guten, weißen, vom harten unterflötzigen Stein, ge⸗ 
brannten Kalk, der mehr Extrag giebt, als anderwärtiger Kalk, den 
Ctr. mit 31 Big bei Waggonladungen. [6796] 

Fuhrenweiſe Entnahmen werden billigſt berechnet. 

Mittel⸗Lazisk OS., den 4. Juni 1887. 


Josef Adamietz, Kalkbrennerei. 
Gerichtlicher Nusverkauf. 


Das zur Handelsmann Anton Krause'ſchen Conde 


ehörende 
; Schnittwaarenlager 


ſoll nebſt den Geſchäſts⸗Utenſilien im Ganzen verkauft werden. * 
Die Beſichtigung kann Mittwoch, den 8. d., im bisherigen Geſchäfts⸗ 
Locale Tauenzienſtr. Nr. 40 erfolgen. Die gerichtliche Taxe liegt aus 
und werden ſchriftliche Kaufofferten bis Mittwoch Abend von mir entgegen⸗ 
genommen. 


Der Verwalter Wilhelm Friederici. 


FTT ͤ—:.:. .. Er —— 
Sesso ses ese 


B. L R. 
Für die Reiſe, Bad, Sommerfriſche 125 


wir unſere anerkannt vorzüglichen ; i 
mE Röſtkaffee 8 Ta 
2 (auch gemahlen) und Thee's, welche, in chemiſch reiner Zinnfolie 


verpackt, viele Wochen lang Kraft und Aroma bewahren. 
8 Ferner vorräthig bejte Fabrikate 


s Cacao, Koch- u. Eß⸗Chocolade, Bisquits ic, 


zu billigſten en gros-Preiſen. 


Breslauer Kaffee-BRösterei 
Otto Stiebler. 
Centrale: Schweidnitzer⸗Str. 44, Eingang Ohle 4, 
Filiale 1: Neue Schweidnitzer⸗Str. 6, 
Filiale II: Neumarkt 18, 
Filiale Ul: Gräbſchner⸗Str. 1, Ecke Sonnenplatz. 


2 Special⸗Geſchäft für Kaffee, Zucker u. Thee. $ 


EOBEE9OI2OILIO2IGOTLOEEIETO30609E.THO9EDE0893 


den Kusraugirten Garnituren 
ase einzelne Dusende Stäter, coeno Teller und 
Schüſſeln weſentlich unter Preis o. 
s Fr. Zimmermann, Ring 31. 


Che ul on ROD ECO. in Lincoln 


gebauter, aus dem Concurſe eines Commiſſions⸗Hauſes her⸗ 


rührender, nener vollſtändig eampletier Dreſchſätze 
find freo. toco Bromser ZU billigen Preiſen 


zu verkaufen, und zwar: 


Spferdige Dreſchmaſchinen à Mk. 3000, 
6 n 7 à n" 2600, 
PE ACN à „ 2400, 
60“ Dreſchkäſten d „ 2400, 
54" = & „ 2000, 
48 n à „ 1900, 
42. i à 1800 


N 8 „ . 
Näheres zu erfragen bei Herrn Warkus, Junkernſtr. 2, in der 
Zeit von 9—1 Vorm. und 4—7 Nachmittags. [6644] 


Junge Simmenthaler Bullen, 


theils importirt, theils eigene Zucht, verſchiedenen Alters, werde ich wäh⸗ 
rend des Maſchinenmarktes im Hofe Schweidnitzer Stadtgraben 11, ganz 
in der Nähe des Ausſtellungsplatzes, zum Verkauf ausſtellen und bitte bei 
Bedarf um Beſichtigung. [6709] 
Paul Sachs, Wiltſchau, per Rothſürben. 


Vom 4. bis 10. Juni c. werde ich in 


Breslau, Schwertſtr. 7, 


einen Transport auserleſener, ſprungfähiger 


ſicht ſtehen haben; nehme daſelbſt auch Aufträge zur Lieferung von 
Holländer, Oſtfriesländer, Oldenburger und Holſteiner Kühen, 
Färſen, Kälber und Zuchtbnllen entgegen, reelle und billigſte Be- 
dienung zuſichernd. [6321] 


Leer in Oſtfriesland. H. C. Riist. 
Geſucht werden 50,000 Mk.“ 1 Geſchäftsmühle, 


u 4½ % per 1. Januar 88 zur 2 Mahl, 1 Spitzgang, flotte Breit: 
er sai Stelle auf ein großes älteres ſchneide, Gebäude m. Schieferdach, 
Worſtadt⸗Grundſtück. Feuertaxe | mitten i. ein. groß. Orte des Hirſch⸗ 
80,000. Verzinſung 140,000. berger Thales, 5 Minut. v. Bahn: 

Offerten unter R. 875 an Rudolf hof, f- gute Lage, ſtarke Waſſerkr., 
Mofje, Breslau. [3336] dazu u 8 Morg. gut. Grundſt., 
wird dringender Familienverhältnifie 
N halber m. leb. u. tobt. Invent. für 
2 einer Provinzialſtadt Schleſiens] 22000 Mark bei 2400 bis 3000 M. 

ift ein altes, gut eingeführtes] Anz. verk. durch A. Jahn in Hin- 
Tat, Magnio eier dorf, Kr. Hirſchberg i. Schl. [3334] 
Ge mit oder ohne Grund ſtück, e e a aa a 
we 5 ſunbaltender Krankheit des En jaer D A T A 
Beſitzers zu verkaufen. [6834] beſigt, wünſcht ſich an einem gut ein: 

Reflectanten wollen ihre Anmel⸗ geführten Getreide, Mehl pn 
dung unter K. N. 12 en die Erped- | anderen Geſchäft zu betheiligen, 
der Bresl. Ztg. einſenden. event. daſſelbe ſelbſt zu übernehmen. 


Offerten unter A. K. 93 Brief: 
Im Centrum der Stadt. 


kaſten der Bresl. Ztg. erbet. 6769] 
Eine in Brieg befindl. nangba: 
Ein langjährig beſtehendes, 
beftrenommirte 6821 


und gut eingerichtete Baden 

i 8 A J fit vom gegenw. Inhaber wegen 
Detail-Geſchäft 
zu verkaufen. 


Uebernahme einer Erbſchaft ander⸗ 
Courante Artikel. — Alte, feine 


weitig zu verpachten. [6820 
Näheres durch C. Hinertel, 
Brieg, Langenſtraße 2. 
N f. frdl. Aufn., Rath u. Hilfe 
in Frauenleid. u. ftr. Diser. bei 
StadthebammeͤKnzuik, Gr. Feldſtr. 30. 


Aa, eng, 
2a. 18338 


S panera B re Branchen⸗ 
ni unbedingt nöthig. 
abe unter 15 R. 9922 


die Expedition d. Bresl. Ztg. 


Breslau, Berlinerſtr. 


Beichelt’s 
Citronen-Essenz, 
einziger, der frischen Citrone in 
Geschmack und Aroma gleich- 
worthiger haltbarer Ersatz zur Her- 
stellung von Limonaden, Gelée, 
Eis etc., à Fl. 1 u. 2 Mx. [4598] 
Adler-Apotheke, Ring 59. 

E. & C. Schneider und in vielen 
Apotheken der Provinz. 


Zweite Sendung 1887 
befte, feinſte neue engliſche 


Matjes Heringe, 
a Stück 5 u. 6 Pf., 
werden aus Orig.⸗Tonnen verk. 


Predigergaſſe 2. 
G Pf.⸗Cigarren, 


prachtvolle Qualitälen, empfiehlt 
Sustavschulz, Nicolaiſtr. 24. 


Zur Saat 


offeriren wir unter Garantie für 
Keimfähigkeit: [6862] 
Pferdezahnmais, 
prima neuer weißer amerikaniſcher; 
Zuckerhirſe, 


echter ſchwarzſamiger (Holeus 
succheratus); 


Waſſerrüben, 
weiße lange und runde echte bairiſche 
Turnips, 
engl. Futterrüben, Originalſame; 
Haidekorn, langen Knörich, 
Incarnatklee, Senf, 
Kohl oder Erdrüben 
(Wrucken), 


Grasſamen 


in Sorten und Miſchungen und 


alle ſonſtigen Saatartikel zu billigen 


Scholz & Schnabel Nacht., 


Breslau, Altbüßerſtr. Nr. 6. 


1 Dampfmaſchine 


. nebſt Dampfpflug und 


Dreſchmaſchine, en 


Fabrikat, iſt für 14000 Mar 


ofo rt zu verkaufen. Off. unter 
22844 an Haaſenſtein S Vogler, 
Breslau. 3316 


Eine gebrauchte, aber noch gute 


Saftpreſſe mitb geſucht. 


Herrmann Lachmann, 
Liegnitz. [3333] 


— 
3 Stck. gut erhalt, Wagen, 
1 halbgedeckter, 1 Kutfchirphaäton u. 
1 off. Wagen, ſowie ein Paar 
Neuſilb.⸗Geſchirre und ein com⸗ 
plettes Reitzeug billig zu verkaufen 
Enderſtraßte 24. 3342 


Große Packkaſten z. Verſchl. find 
billig zu verk. Schmiedebrücke 26. 
. rr — 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Die neueft. Vacanzen Berliner u. and. 
Zeitungen bringt d. Kaufm. Stellen⸗ 
Anzeiger Berlin C. 45. P. 1 Monat 
2,—, ½ Monat 1,10. Einzel⸗Nr. 30 Pf. 


Für mein 
Putz⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft 


ſuche ich eine junge Dame, 
die möglichſt ſchon in gleicher 
Branche thätig geweſen iſt, 


als Caſſirerin 


zum Antritt per 1. Juli e. 
W. Kronheim, 
Glogau. 3341] 


5% ein ſehr braves, geſetztes Mäd⸗ 


en, ev., 25 Jahr, erzogen in 
einer Provinzialſtadt Schleſiens u. 
daſelbſt einer kleinen Hauswirthſchaft 
u. Pflege einer alten Dame vorge⸗ 
ftanden, firm in jeder Küche u. Plätterei, 
geübt im Schneidern u. ſonſtigen 

andarbeiten, wird Stellung als 

tütze der Hausfrau ze. oder bei 
einzeln. Damen in Breslau od. Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens geſucht u. Adr. 
sub B. M. 13 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung erbeten. |8341] 


Für ein Schneider- Atelier wird 
eine tüchtige 


Damenſchneiderin 


zum ſofortigen Antritt genäht, f 
Adreſſe N. N. poſtlag. Königshütte. 


Eine anſtänd. Wittwe, geübt im 
Ausbeſſern von Wäſche, Damen⸗, 
erren⸗Garderobe, bittet, 
geſtützt auf Empfehlung, um Arbeit 
für 2 Tage in der Woche. Gefällige 
Offerten unter Chiffre O. W. 10 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [8368] 


1 Wirtſchaft. (38 Jahr) m. vorzügl. 
Zeugn. ſucht Stell. z. einz. Herrn 
durch P. Großmann, Reußenohle 4. 
2 Köchinnen, Mädch. f. A. 

empf. P. Grammel, Sonnenſtr. 20. 


Kinder⸗ und 


Ein Oberſchleſier, katholiſch, findet 
eine Stellung als Hauslehrer 
auf Dom. Turoſtowo p. Welnau, 
Provinz Poſen, Bahnſt. Pudewitz. 
16790] v. Urbamnowski. 


F. Spedition w. b. 1200 Mk. G. 

1 Correſp. u. Buchh. Ponente 
uchf.) 

der Kenntn. von Sammellad. und 


Tarifw. beſitzt z. Antritt am 1. Juli c. 
geſ. d. E. Richter, Münzſtraße 2a, 


Ein mögl. selbstständ. 
arbeitender Buchhalter 


und zugleich Detaillist, polnisch 
sprechend, gesucht. Offerten sub 
. H. 95 mit Lebenslauf befördert 
die Exped. der Bresi. Zig. [6776] 


N, 


Ein durchaus tüchtiger Buch: 
halter und flotter Correſpondent mit 
ſchöner Handichrift wird per ſofort 
zu 1 geſucht. Bewerber mit 
Prima⸗Referenzen wollen ſich unter 
M. M. 18 Exped. der Bresl. Ztg. 
melden. 18370 


Reiſender. 


Eine leiſtungsfähige 33371 


Ld * 
Cigarren ⸗Fabrik 
ſucht per bald oder 1. Juli einen 
mit der Branche vertrauten, in 
Schleſien und Poſen gut bekannten 
Reiſenden. Offerten mit Angabe 
bisheriger Thätigkeit und Gehalts⸗ 
anſprüche an Rudolf Mosse, Breslau, 
sub Chiffre P. 874. 


Wir ſuchen einen in der Ga⸗ 
lanterie- u. Kurzwaaren⸗Branche 
durchaus erfahrenen gewandten 
Reiſenden, welcher in dieſer 
Branche bereits längere Zeit mit 
gute Erfolge gereift hat, bei 
Gewährung eines guten Salairs 
u. erbitten uns Off. unt. Chiffre 
T. R. 382 „Invalidendank“ 
Dresden. [6836] 


Für ein Colonialwaaren⸗ u. Deftil- 
6 lations⸗Geſchäft wird ein älterer, 
nach jeder Richtung hin tüchtiger 
und zuverläſſiger Eommis, ins⸗ 
beſondere flotter, freundlicher Ver⸗ 
käufer, geſucht. 6847 

Nur Inhaber beſter Zeugniſſe, 
welche mehrjährige Geſchäftsthätig⸗ 
keit nachweiſen, belieben ihre Offerten 
sub H. H. Nr. 14 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. einzureichen. 


Für mein Specerei⸗, Mehi- und 

Victualien⸗Geſchäft fuhe einen 

jüngeren, jüdiſchen Commis und 

einen Lehrling, Sohn achtbarer 

jüdiſcher Eltern. 68 16 

Sonnabend u. Feiertag geſchloſſen. 
J. ck 


Saudowitz OS. 


ür mein Drogen: und Colonial⸗ 

waaren⸗Geſchäft ſuche per 1. Juli 
d. J. einen tüchtigen Commis, 
der gut polniſch ſpricht. Im Drogen⸗ 
fach erfahrene junge Leute wollen ſich 
melden bei 6848 


Paul Bernard, 
Oppeln, Ring Nr. 16. 


ECC TEN A tlt a e T 
1 tüchtigen Verkäufer, 
der poln. ſpricht, mit der Herren⸗ 
Confections - Brande vertraut, 
ſuchen bei hohem Gehalt. 

Off. mit Gehaltsanſpr., Photo⸗ 


graphie u. Zeugn.⸗Cop. bitte J. S. Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
200 poſtlag. Polen einzuſenden. Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
TR 7 8 5 
gm Antritt per 1. Juli a. c. ſuche © 538 SE g 
ich für meinen Detaflausſchank ort ge Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
ie RE A pihi a ; 282A 1398 | 
erſelbe muß gelernter Deſtillateur ayaning 
und der polniſchen Sprache mächtig] Neger — a 
ein. Gustav Glaser, Mullagmohre.. 752 13 8 6 bedeckt. 
[6843] Ratibor Aberdeen. 756 12 |S 4 bedeckt, 
2 N reg +| = 709 10 |ONO 2 |wolkig. 
$ 4 $ 4 openha „16102 15 |W 2 wolkig. 
Ein tüchtiger Verkäufer, Stockholm =». 759 | 16 [WNW 4 beiter 
der polniſchen Sprache mächtig, wird | Haparanda ...| 759 11 NO 4 wolkig. 
5 Ferran eſchäft] Petersburg... „| 757 | II |NW 1 |bedeckt. 
einer größeren Brovingialftabt gejucht.| Moskau 760 14 INNW I |wolkenlos, 
Offerten nimmt NI. Simon, | Cork, Queenst.] 758 | 13 SW 5 Regen. 
Breslau, Ring 31 entgegen. S 8 E 
Helder 764 14 SW 2 h. bedeckt. 
2 Syn 763 13 WNW 3 Dunst. 
Ein junger Mann, Hamburg 764 16 (SW 1 wolkig. 
a è Swinemünde..| 763 17 W 2 Danst, 
im Colonialwaarengeſchäft Neufahrwasser 762 | 17 [WNW 1 | wolkenlos. 
5½ Jahr thätig, ſucht I Meme! | 761 14 [WSW 2 Iwolkig. [Früh Regentropfen, 
Stellung als Lageriſt oder Parlilis 766 17 80 1 h. bedeckt. 
ee Oe Sa = Künsten - 165 5 w 1, poiki 3 
efl. erten erbeten Karlsruhe 5 SW ig. l 
i Wiesbaden. 766 17 | stil wolkig. Gest. Vorm. ot w. Reg 
L.A.100 poftlag. Krotoschin. I München . 787 | 16 |SW 1 beiter 
[Leipzig 765 5 — 5 wolkenlos. e Mittag Gewitt, 
71 1 Berlin 764 1 1 heiter. nau. 
Ein junger Mann, Wien. Sn nl 764 16 WNW 2 wolkenlos. Gest. Gewitter. 
practiſ er Deſtill ater, n 764 14 W 2 bedeckt. Nachm. öft. Regen, 
7 Aix. 768 16 till heiter. 
facht Verkäufer mit gut. Handſchrift, Bet ar FR 762 210 ‘ $ still. 
ucht b. beſcheidenſten Anſprüchen dauz | Priest... 763 22 0 1 heiter. 


ernde Stellung. 
an Herrn Helnrieh Rother, 
Gamaſchenfabrikant, Breslau, Grau⸗ 
penſtraße 4—6. 8362 
Fit unfer Mühlen⸗ u. Producten: 

Geſchäft ſuchen einen jungen 


Offerten erbeten 


Mann, der, mit Buchführung und 
Correſpondenz vertraut, ſich zu kleinen 
Reiſen eignet und mit der Kundſchaft 
zu verkehren verſteht, zum baldigen 
Antritt ſpäteſtens 1. Juli er. (6852 

fferten an M. Leder mann 
u. Söhne, Bernitadt in Schl. 


Gi junger ausgelernter Glaſer⸗ 
ni findet  fofort Stellung 


unter P. M. poſtlagernd Natibor. 


•———— 4 — 


U 
Bei freier Station u. Wäſche ſuche 
per ſofort für mein Stoff⸗ und 
Confectionsgeſchäft einen groß ge⸗ 
wachſenen Lehrling — moſaiſch — 
mit guter Schulbildung und polniſch 
ſpreif ande 16817] 
Adolf Grünthal, 
Gleiwitz. 


m mein Manufactur⸗ u. Damen 
Confections⸗Geſchäft ſuche per bald 
einen Lehrling mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen, moſaiſcher Religion. 
Salomon Cohn I, 
68451 Kempen, Pr. Poſen. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine gebildete angenehme Wittwe 
mit einem Vermögen von fünf 
Tauſend Thlr. wünſcht ein Wohn⸗ 
und ein Schlafzimmer an einen 
höheren Beamten zu vermiethen. 
Offerten unter . 11 Exped. der 
Breslauer Zeitung. 8340] 


Met Vorderz., ſep. Flureingang, 
Kupferſchmiedeſtr. 29, III. 
Zu erfragen Ring 34, Hausladen. 


0 2 7 
€ Auffallend billig! 
Ohlau⸗Ufer 12, ſchönſte Lage, 
radeüber Leſſingpl., in f. Hauſe, die 
hochf. renov, dritte Etg., Treppen 
f. leicht fteigbar (Saal m. off. Bale., 
3 pat 1 einf. 3, Mittelc., ſchöne 
helle Küche, Beigel. ꝛc.), für bald 
od. für ſpäter zu 400 Thlr. z. verm. 


Nicolaiſtr. 1819 


iſt in der 1. Etage eine Wohnung 

da Johanni zu vermiethen, eben⸗ 
aſelbſt auch ein Laden. [3144] 
Näheres Zwingerſtraße 5a. 


4 
Tauentzlienplatz 11 
zu verm. in der 1. Etage per erſten 
October a. c. eine herrſchaftliche 
Wohnung mit Gartenbenutzung, 
auf Wunſch Stall., Wgr.u. Kutſcherw. 

errenſtr. 31 ift eine Wohnung, 
1. Etage rechts, Johanni zu bez. 


Part. eleg, Gartenwohnung 
6 Zimm., 400 Thlr., mit ſehr großem 
eleganten Garten Kloſterſtraße 10. 


R. Walter Scheitnig 


ift der 1. Stock zu verm. (Parkſei te) 
und bald zu beziehen. 18346 


— 
© 


Renſcheſtraße 11 Vorderhaus iſt 
p. 1. Juli 1 Wohnung f. 78 Thlr. 
zu verm. Näh. im Specerei⸗Geſchäft. 


Gela erſte, Etage beſtehend aus 3 
Räumen und Corridor, beſond. 
fir Rech für Aerzte, als Bureau 
ür Rechtsanwälte od. Comptoir, iſt 
zum 1. Juli oder ſpäter am Ringe 
zu vermiethen. Offert. u. A. 0.9 
durch die Exped. der Bresl. Zeitung. 


— nn 3———ͤ 


Tauentzienplatz 11 


freundl. helle Simm. als Comptoir od. 
Gargon⸗Wohn. p. 1. October a. c. z. v. 


Riemerzeile 19 Laden 


per October zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt Büreau Grundbeſitzerverein. 
find die Locale ꝛc. 
Taſchenſtr. 9 der Kaffeehalle 
als Reſtaurations- od. Geſchäftsräume 
per 1. Juli zu vermiethen. [8349] 


lücherplatz 11 iſt ein gr. Lager⸗ 
keller (zu Wein oder Bier) per 
1. Juli zu vermiethen. Näh. daſ. II. 


Sommerwohnungen 


in Zobten am Berge, 

„Villa Peter Wiast,“ 
herrliche Lage, prächtige Fernſicht, von 
Bahnhof, Stadt u. Wald 5 Minuten 
entfernt. Näheres bei Buchhändler 
P. R. Gühmann in Zobten 
und Kaufmann Theod., Güh- 
mann, Breslau. [83351 


5 r 
2 große Läden 
mit großen Schaufenſtern, beſte Ge⸗ 
ſchäftslage der Stadt Ohlau, Schloß⸗ 
platz u. Breslauerſtraßen Ecke, „Hotel 
Deutſches Haus“, beſonders geeignet 
für ein feines Modewaaren⸗Geſchäft, 
Specerei⸗, Porzellan⸗ u. Glashandlg. 
u. ſ. w. find zu vermiethen. [8194] 
A. Feige. 


Ein Geſchäftslocal, 


mit oder ohne Wohnung (brillante 
Lage), ift in Gleiwitz, pr. 1. Juli cr. 
beziehbar, ſofort zu vermiethen. 
Gefl. Anfragen unter L. G. 23 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


In der freqnenteſten Gegend 
ſind in meinem neuen Grund⸗ 
ſtücke, Marcellusplatz und Neue⸗ 
ſtraßen⸗Ecke die [6841] 

Reſtaurationslocalitäten 
vom 1. April 1888 zu verm. 


Sigismund Rechnitz, 
Matibor, Neneſtraße. 


„ „ Lelte Taſchenſtraße 195 


iſt die Hälfte der 2. und 3. Etage per 1. October zu vermiethen. 


Das Nähere beim Haushälter. 


Vermiethung. 


Auguſtaſtr. 5 Part. 4 ev. 5 St., Cab., Küche, gr. Entr. u. Gart. f 


227: 1. Etage 3 Stuben, Cabinet, Küche, Entree 
Näheres Auguſtaſtr. 34 b. Haush. od. Moritzſtr. 16 part. 


Helle freundliche 


[8095] 


ür 750 M. 
z 700 = 
z 450 = 

[3290] 


Geſchäftsräume 


zur Fabrikation, 


zwei Etagen, Seitenhaus, im Mittelpunkt der 


1. October zu vermiethen. 


Stadt, ſind preiswerth per 
[8343] 


Offerten unter P. R. 16 an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


— — — — ——— — ——— 


Telegraphische Witterungsberichte vom 7. Juni. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 

4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. | 

Ein Minimum unter 748 mm ist bei den Hebriden erschienen und 

hat seinen Einfluss auf Grossbritannien nnd das Nordseegebiet ausge- 

breitet, während der Luftdruck über Frankreich und Süddeutschland 

über 765 mm liegt. Ueber Central-Europa ist das Wetter ruhig, trocken, 


vielfach heiter und meist wärmer, 


Wien und Chemnitz hatten gestern 


Gewitter. Ueber Norddeutschland ist der Zug der oberen Wolken sehr 


unregelmässig. 


Verantwortlich: Für den W pag u. allgemeinen Theil: J.Sockles; 


für das 


nilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W Friedrich) in Breslau, 


